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Ak ben anſſichen Beftuufenach tungen Ses Gkahte Cauätee Merſeberrg-
Merſeburg, dienskag, den 7. Juni 1932 Unmmer i

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto
Braun hat, wie die linksdemokratiſche
„Voſſiſche Zeitung“ berichtet, am Montag
einen Urlaub angetreten. Zu ſeinem Ver-
treter hat er den Wohlfahrtsminiſter Hierth-
ſtefer (Zentrum) beſtellt, der von nun an als
dienſtältefter Miniſter den Vorſitz des ge-
ſchäftsführenden Kabinetts führen wird. Der
Abſchied Branns aus dem Hans des preu-
ßiſchen Staatsminiſterinms iſt nach Angabe
der „Voſſiſchen Zeitung“ endgültig. Der
Entſchluß ſei durch den geſchwächten Geſund-
heitszuſtand Brauns mitbedingt worden.
Aber Braun habe ſchon vor dem Zuſammen-
treten des Landtags erklärt, daß er nicht ge
willt ſei, etwa monatelang als geſchäfts-
führender Miniſterrpäſident zu wirken.

Urſprünglich hätten die beiden anderen
ſozialdemokratiſchen Miniſter des Kabinetts,
Innenminiſter Senering und Unterrichts
miniſter Grimme, die Abſicht gehabt, dem
Beiſpiel Brauns zu folgen. Sie ſeien abervon ihren Miniſterkollegen dringend gebeten
worden, noch auf ihren Plätzen auszuharren.

Da das Ullſteinblatt engſte Beziehungen
zur Sozialdemokratie hat, wird man an-
nehmen können, daß der Abſchied Brauns tat-

Braun ſcheidet endgültig aus.
Ein neuer preußiſcher Miniſterpräſident oder ein Reichskommiſſar?

ſächlich endgültig iſt. Es paßt auch durchaus
in das Charakterbild dieſes willensharten

wahl für den neuen Miniſterpräſidenten die
Mehrheit aller abgegebenen Stimmen auf ſich

und auf ſeine Art ſtolzen Mannes, daß er vereinigen muß, eine ſolche Mehrheit aber
ſich nach der endgültigen politiſchen Nieder bei der Fortdauer der Gegnerſchaft des preu-
lage nicht mehr mit letzter Kraft für eine ßiſchen Zentrums gegen die nationalen Par-
kurze Zeitſpanne an ſein Amt anklammert, teien nicht zu erreichen iſt, ſo tritt mit
bis er dem Zwange weichen muß, ſondern Brauns endgültigem Abſchied ein echter
daß er aus der Niederlage rechtzeitig und Notſtand des Staates ein. Sollte daher das
freiwillig die Folgerung zieht. Mit ihm ver Zentrum nicht noch in letzter Minute ein-
liert die Sozialdemokratie ihren beſten ſchwenken was niemand erwartet ſo
Mann, in dem auch der politiſche Gegner bleibt gar nichts anderes übrig (ob man es
trotz allen Kampfes, zu dem Brauns Eigen- wünſcht oder nicht), als daß das Reich einen
mächtigkeit und Kampfesgeiſt zwang, den auf- Reichskommiſſar für Preußen ernennt, der
rechten, zielklaren, echten Mann anerxkannte. das Amt des Miniſterpräſidenten verwaltet,

Braun und Hörſing zugleich, die beſten der bis die Wahl eines neuen Miniſterpräſidenten
alten Garde der Sozialdmokratie, zwei wirk erſolat iſt.
hie So eher e. der e les u Beſprechungen über diePreußenfrage.

Hugenberg beim Keichskanzler.zumachen iſt, mit dem der endgültige Zerfall
der führerlos gewordenen Partei nicht mehr
aufzuhalten iſt. Am Montagabend empfing nach einer

Mit Brauns endgültigem Abſchied iſt nun Meldung des deutſchnationalen „Tag“
die preußiſche Frage doch noch, trotz der Reichskanzler von Papen den Führer der
ſchwierigen Mehrheits verhältniſſe im nenu- DNBP., Dr. Hugenberg, zu einer Ans-
gewählten Landtag, ganz akut geworden. ſnrache, die man in parlamentariſchen
Denn Preußen muß ein Staatsoberhaupt Kreiſen mit der Preußenfrage in Verbin-
einen Miniſterpräſidenten haben. Alſo muß dung bringe. Es ſeien weitere Empfänge
ein neuer Miniſterpräſident nunmehr ge- von Vertretern der Nationalſozialiſten undfunden werden. Da aber nach den unmittel- des preußiſchen Zentrums geplant. Ob die
bar vor der Landtagswahl geänderten Be Verhandlungen zu einem Ergebnis führen
ſtimmungen über die Miniſterpräſidenten- l würden, laſſe ſich noch nicht überſehen.

Wahltermin 31. Juli.
Aus Berlin wird gemeldet: Als

Wahltermin für die Reichstagswahl iſt
der 21. Juli feſtgeſetzt worden.

Der Erxlaß des Reichspräſidenten über
die Feſtſetzung des Wahltermins wird
heute veröffentlicht werden.

Der nene Reichsarbeitsminiſter.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſi-

dent hat auf Vorſchlag des Reichskanzlers den
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes
Schäffer zum Reichsarbeitsminiſter ernannt.

Der neuernannte Reichsarbeitsminiſter
Hugo Schäffer ſteht im 57. Lebensjahre. Nachdem Studium der Rechts- und Staatswiſſen-
ſchaft ſtand er vorübergehend im Dienſte der
Firma Krupp und trat dann im Jahre 1902
in den höheren Verwaltungsdienſt in
Württemberg ein, wo er von 1909 bis 1916
Regierungs und Miniſterialrat im württem-
bergiſchen Miniſterium des Jnnern und ab
1916 ſtellvertretender württembergiſcher
Bundesratsbevollmächtigter und dann Mini-
ftertaldirektor und ſtellvertretender Bevoll-
mächtigter zum Reichsrat war Während
der Jahre 1922 und 1923 leitete er während
des Ruhreinbruches bis zur Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes die Finanzen der
Firma Krupp. Jm März 1924 wurde er zum
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes
und des Reichsverſorgungsgerichts ernannt.
Dieſes Amt hatte er bis zum heutigen Tage
inne.
die N.5. D. A. P. zur neuen eichsregierung.

Die nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon-
denz ſchreibt u. a.: Die Haltung der NSDAP.
zu der neuen Regierung von Papen ſei ein-
un und entſpreche der grundſätzlichen Auf-

ſſung der Partei. Die NSDAP. kämpfe
m die politiſche Macht in Deutſchland. Sie
ehe den Erfolg dieſer Arbeit nicht gewähr-

leiſtet in der Uebernahme lediglich formaler
äußerer Machtpoſitionen, ſondern in einer
inneren Umerziehung des deutſchen Menſchen
zu ihrer neuen Weltanſchauung. Das Kabi-
nett von Papen ſei nicht von der NSDAP.
gebildet worden. Wie die bisherigen Regie-
rungen, ſo werde ſie auch das neue Kabinett
nach ſeinen Taten beurteilen.

Weiter heißt es, die nationalſozialiſtiſche
Bewegung werde nicht zulaſſen, daß der klare
Sinn des Reichstagswahlkampfes durch
plumpe Ablenkungsmanöver
werde, ſondern die Schuldigen

verdunkelt
in hellſtes

Um den Keichskommiſſar für Preußen.
Aus Berlin verlautet: Angeſichts der völ- J Klepper iſt eine Abmachung getroffen wor

ligen Ungeklärtheit der politiſchen Lage in den derzufolge ſich das Reich verpflichtete
Preußen mehren ſich die Gerüchte, die von den Fehlbetrag im preußiſchen Haushalt in
der bevorſtehenden Einſetzung eines Reichs- Höhe von rund 100 Millionen Mark aus
kommiſſars wiſſen wollen. Jn dieſem Zu- Reichsmitteln bzw. im Wege der Uebernahme
ſammenhang ſind in der Preſſe bereits die der Siedlungsaufgaben anf das Reich zu
verſchiedenartig ſten Kombinationen aufge- decken, wogegen die preußiſche Regierung auf
taucht. Jn einem Berliner Blatt wird ihre Anteile an der Siedlungsbank verzichtete.
neuerdings behauptet, daß die Reichsregie- Von zuſtändiger preußiſcher Seite wird
rung die ſchlechte Finanzlage in Preußen nunmehr erklärt, daß Preußen zwar ſeine Ver
zum Anlaß nehmen werde, einen Reichskom- pflichtungen hinſichtlich der Siedlungsbank
miſſar zu ernennen. Aus dieſem Grunde voll erfüllt habe, daß es aber vom Reich bis
würde zunächſt der Landtag früher als ur- auf den heutigen Tag noch keinen Pfennig
ſprünglich beabſichtigt, wieder einberufen als Gegenleiſtung erhalten habe. Jm übrigen
werden, um zu verſuchen, einen neuen j nimmt die preußiſche Regierung in Sachen
Miniſterpräſidenten zu finden. Da dieſes Be Reichskommiſſar eine abwartende Haltung
ginnen jetzt ſchon als ausſichtslos betrachtet ein. Sie iſt der Auffaſſung, daß ſich zunächſt
weröen könne würde zur Ordnung der pren- die Parteien bemühen müßten, einen neuen
ßiſchen Finanzen ein Reichskommiſſar er- Miniſterpräſidenten zu finden. Erſt nachdem
nannt werden die Verhandlungen hierüber erfolglos ge-

Es braucht nicht betont zu werden, daß es blieben ſeien, könne die Frage der Errich
ſich hierbei lediglich um Mutmaßungen tung eines Reichskommiſſariats überhaupt in
handelt. die Debatte geworfen werden, womit die ReWas die Finanzlage angeht, ſo liegen die gierung Braun allerdings zur Sache ſelbſt
Dinge tatſächlich folgendermaßen: Zwiſchen nicht Stellung genommen haben will.
dem ſeinerzeitigen Reichsfinanzminiſter Diet Eine Stellungnahme der neuen Reichs-
rich und dem preußiſchen Finanzminiſter l regierung zu dieſer Frage liegt noch nicht vor.

Scheinwerferlicht der Oeffentlichkeit ziehen. darin, daß ſie einen neuen, klaren Beweis für
Was nach dieſem Volksgericht zu ge die Ueberlebtheit und Entartung der ſozial-
ſchehen habe, werde Sache derjenigen ſein, die demokratiſchen Partei liefert. Nicht genug,
vom Vertrauen des Volkes zur Führung be- daß der Sozialdemokratie die ganze Jugend
rufen würden. ſernbleibt, ſelbſt die herangewachſenen Kin-

der der Parteiangehörigen: auch die Alten,
Getreueſten und in der Partei Verdpdienteſten,Hörſing gründet die wie Hörſing, der überdies ein echter

3 z s „Arbeitervertreter“, ein Volksmann wie nur„Sozialrepublikaniſche Partei noch ganz wenige der Führer dieſer angeb-
lichen „Partei der deutſchen Arbeiterſchaft“Ein warnendes Beiſpiel. iſt kehren der Sozialdemokratie den Rücken.

Der ehemalige Bundesführer des Reichs Wieviel bittere Erfahrungen und Ent
banners, Oberpräſident Hörſing, hat in Mag täuſchungen mögen bei Hörſing vorange
deburg eine neue Partei, die „Sozialrepubli- gangen ſein, ehe er dieſen Entſchluß ſaßte!
kaniſche Partei“ gegründet. Wie von unter- Und wieviel bittere Erfahrungen und Ent-
richteter Seite mitgeteilt wird, geht Hörſings ſ täuſchungen können ſich die weniger gut als
Streben dahin, in dieſer Partei alle republi- er eingeweihten einfachen Anhänger und
kaniſchen Kräfte zuſammenzufaſſen. Einige Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei
maßgebende Perſönlichkeiten aus dem Reichs- ſparen, wenn ſie dem Beiſpiel des Austritts
banner wohnten der Gründungsverſammlung Hörſings folgen. Allerdings nicht, indem ſie
bei. u. a. der Reichsjugendobmann des ſich zu Parteigenoſſen des nun politiſch
Reichsbanners, der auch als Mitbegründer heimatlos gewordenen Hörſing in deſſen neuanzuſehen iſt. Sie ſind darauf vom Bezirks- l gegründeter Partei machen, ſondern indem
verband Magdeburg, ebenſo wie Hörſing ſie den Weg gehen, den Hörſing durch all zu
ſelbſt, aus der ſozialdemokratiſchen Partei ſtarkes Sichverrennen in die ſozialdemokra
ausgeſchloſſen worden. tiſchen Parteiwünſche ſich verſperrt hat:Die Bedeutung dieſer Parteigründung hinein in die Zukunft, in die werdende große
beſteht nicht darin, daß dieſe Partei etwa deutſche Volks gemeinſchaft der nationalen Be-
großen Anhang gewinnen könnte, ſondern l wegung.

gen durch die

Herrioks Finanznöke.
(Von unſerem Pariſer Vertreter.)

Die neue franzöſiſche radikalſozialiſtiſche
Regierung unter Herriot beginnt ihre Tätig-
keit inmitten einer finanziellen Situation
voller Gefahren und drohender Kataſtrophen.
Die Weltwirtſchaftslage hat ſich im letzten
Monat weiter verſchlechtert und Frankreich
iſt jetzt beſonders ſtark betroffen
worden. Die franzöſiſche Wirtſchaft hat in
den letzten Wochen einen erheblichen Rück-
gang zu verzeichnen und die Lage einer gro-
ßen Anzahl von Banken iſt gefährdet. Durch
das Anwachſen der Außenhandelserſchwerun-

Zollmauern und Einfuhrver-
bote geht der Außenhandel Frankreichs in
erſchreckendem Maße zurück. Der Deviſen-
handel iſt durch Deviſen Ausfuhrverbote
nahezu lahmgelegt. Die Goldanhäufungs-
politik wird infolgedeſſen weitergeführt und
in Frankreich bis zum äußerſten zugeſpitzt.
Nach ihrer letzten Bilanz beträgt der Gold
beſtand der Bank von Frankreich zurzeit
78 906 000 000 Franken, alſo über 13 Milli-
arden Mark!

Vor allem aber hat die Regierung einer
unmittelbaren Gefahr entgegenzutreten: dem
Fehlbetrag des Staatshaushalts. Tatſächlich
weiſt der Haushalt von 1932, obwohl er auf
dem Papier ausgeglichen iſt, bereits heute
einen Fehlbetrag von etwa 5 Milliarden auf,
der Ende 1932 auf mindeſtens 7——8 Milli-
arden anzuwachſen droht. Die Einnahme-
uellen, die man in den Haushalt eingeſetzt

hat, ſind zum Teil höchſt zweiſelhaft. Man
möchte durch eine einmalige Steuer auf den
Alkoholvertrieb und die Geldprägung 1,15
Milliarden gewinnen und verkürzt das Haus-
haltsfjahr um drei Monate, berechnet jedoch
die Einnahmen für das volle Jahr. Die
erſteren beiden Poſten ſind inſofern zweifel-
haft, als die Höhe der tatſächlichen Einnahme
unseſtimmbar iſt und als vor allem hier mit
einmaligen Einnahmen laufende Ausgaben
gedeckt werden ſollen. Die Verkürzung des
Haushaltsjahres iſt ein augenſcheinlicher
Bluff. Schließlich ſtehen auf der Einnahme-
ſeite des Haushalts auch 1,7 Milliarden
deutſche Reparationszahlungen, mit denen
keinesfalls zu rechnen iſt. Berechnet man
hierzu die Zuſatzkredite, die während des
Haushaltsjahres notwendigerweiſe noch nach-
bewillict werden müſſen und ſicher eine Mil-
ligrde überſchreiten, ſo iſt der 7——8 Milli-
arden Fehlbetrag gewiß.

Daß es zu dem letzten Bluff- Haushalt
überhaupt kam, iſt der Mißwirtſchaft in den
vorhergehenden Jahren und den taktiſchen
Manövern im Hinblick auf die Kammer
wahlen zuzuſchreiben. Noch im Jahr 1929
war (nach einem Ausdruck des damaligen
Miniſters Reynaud) „die finanzielle Lage
Frankreichs die ſchönſte ſeit 1871“. Von 1930
ab verlor der Haushalt ſeine Ueberſchüſſe
und 1931 hatte er zum erſtenmal einen Fehl-
betrag. Der Finanzminiſter Flandin und
der Budgetminiſter Piétri tragen hierfür die
Verantwortung. Die Ausgaben wurden in
erheblichem Maße erhöht und für nicht
immer einwandfreie Zwecke verwendet. Die
Ausgaben ſtiegen infolge dieſer Verſchwen-
dungs wirtſchaft von 42 Milliarden 1928 auf
55 Milliarden 1932. Die ſozialen Ausgaben
aben ſich von 1926 bis 1932 um 155 Prozent,

die ſtaatlich- wirtſchaftlichen Ausgaben um
85 Prozent, die allgemeinen öffentlichen

Ausgaben um 37 Prozent und die Mili-
tärausga ben um mehr als 350
Prozent erhöht.

Die neue Regierung wird alſo vor allem
einen neuen Haushalt aufſtellen müſſen, der
ſich tatſächlich im Gleichgewicht befindet. Die
ſehr ernſte Lage der franzöſiſchen Finanzen
geſtaltet dieſe Aufgabe äußerſt ſchwierig.
Herriot hat daher auch die Abſicht, die Oef-
fentlichkeit, bevor er ſelbſt die Regierung
ühbernimmt, von dem augenblicklichen Zu-
ſtand der Finanzen ausdrücklich zu unter-
richten. Die Herſtellung eines neuen aus
geglichenen Staatshaushaltes macht neue
Steuererhöhungen ſowie eine ſtarke Ver-
ringerung der zivilen und namentlich mili-
täriſchen Ausgaben notwendig. Nur auf die-
ſem Wege fönnte Herriot die zum Ausgleich
notwendigen 7—-8 Milliarden finden. Die
Ausſicht auf neue Steuern ſtellt indeſſen eine
große Gefahr für die Boo ztüm lichkeit des
Kabinetts Herriot dar. Die Nationaliſtenwarten ſchon auf K ammerauflöfung und Neu-
wahlen.

Aber nicht nur der Haushalt iſt für das
neue Kabinett Herriot ein ſchweres Problem,
ſondern vor allem auch der Staatsſchatz. Jn
der Zeit von Anfang 1930 bis zum Ende des
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letzten Kabinetts Tardien ſind die 20 Mil
liarden des Staatsſchatzes reſtlosverbraucht worden, während anderer-
ſeits mehrere Milliarden Schatzſcheine im
Umlauf ſind. Der Staatsſchatz iſt leer und die
innere Verſchuldung Frankreichs beträgt
rund 290 Milliarden. Außerdem hatte die
Regierung Tardien noch in den letzten Tagen
ihrer Amtszeit zur Deckung einer Anleihe,
die von der Kammer zur Ankurbelung der
Wirtſchaft bewilligt worden war (outillage
national), 3 Milliarden kurzfriſtige Schatz-
ſcheine ausgegeben, deren Verfſallzeit
s wiſchen 3 und 12 Monaten liegt.

Obwohl die Großbanken der Regierung
Tardieu ihre Unterſtützung zugeſagt hatten,
iſt die Frage der Deckung dieſer neuen Ver
ſchuldung ſehr ungéewiß und wird, da es ſich
um eine ſo kurzfriſtige Verſchuldung han-
delt, zu einer unmittelbaren Gefahr für die
franzöſiſche Währung. Bekanntlich hatten die
franzöſiſchen Rechtsparteien auch 1926 mit
Hilfe der kurzfriſtigen Schatzſcheine, die der
Staat nicht auslöſen konnte das damalige
Kartellkabinett Herriot zu Fall gebracht und
die Frankeninflation herbeigeführt. Aehnlich
liegen die Verhältniſſe heute. Die franzöſiſche
Großinduſtrie (Rüſtungsinduſtrie) und die
Großbankkreiſe ſind die ausgeſprochenen
Gegner der Regierung Herriot und werden
alle Anſtrengungen machen, um ſie zu ſtürzen.
Jn ihrem Auftrag hatte die Regierung
Tardieu-Flandin die Ausgabe von drei Mil-
liarden Schatzanweiſungen vorgenommen,
nachdem das Wahlreſultat ſchon bekannt war,
und ſo hat man der kommenden Linksregie-
rung von vornherein einen Stein in den Weg
gerollt, über den ſie ſo ſchnell wie möglich
ſtolpern ſoll.

Der franzöſiſche Außenhandel iſt
gleichfalls in einem ungünſtigen Zuſtand.
Von November 1931 bis April 1932 hat ſich
der Einfuhr überſchuß von 505 Millionen
auf 1094 Millionen erhöht. Obwohl die Aus
fuhr ſich in den letzten Monaten wieder etwas
von ihrem jähen Sturz am Ende des Jahres
1931 aufgerichtet hatte, iſt der Ueberſchuß der
Einfuhr ſtetig vorgeſchritten. Infolge des
wachſenden Zollſchutzes iſt die Einfuhr nach
Frankreich ſeit April 1931 zwar um 28 Pro
zent im Durchſchnitt zurückgegangen an
dererſeits hat ſich die franzöſiſche Ausfuhr in
der gleichen Periode um nahezu 40 Prozent
verringert. Jm April betrug die Einfuhr2836 Millionen, die Ausfuhr dagegen nur
1742 Millionen Franken. Der Fehlbetrag
im Außenhandel hat ſich daher allein im
April 1932 beträchtlich verſchärft und
er ſcheint ſich bei den gegebenen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen auch in den
folgenden Monaten noch weiter vergrößern
zu wollen.

Die franzöſiſchen Eiſenbahnen
arbeiten ſeit 2 Jahren mit ſtändigem und
wachſendem Verluſt. Die letzte Regierung
hatte nichts zur Abhilfe unternommen. Seit
April 1932 vergrößert ſich der Verluſt um
10—12 Millionen täglich. Er erreicht zur Zeit
etwa 7 Milliarden Der neuen Regierung
bleibt keine andere Möglichkeit, als zur Sa-
nierung der Eiſen bahngeſellſchaften die in
einem Geſetz von 1926 vorgeſehene Ausgabe
von 5 Milliarden neuen Schatzſcheinen vorzu-
nehmen, was jedoch in Anbetracht der Leere

Stauksſchatzes und des im Schwinden
begriffenen öffentlichen Kredits ein toll-
kühnes Abenteuer bedeutet.

Während alſo die neue Regierung Herriot
den mannigfachen äußeren finanziellen
Fragen, wie Reparationen und Kriegs-
ſchulden, bereits angſtvoll entgegenſchaut,
treten ihr innere finanzielle Schwierigkeiten
entgegen, zu deren Löſung ſie angeſichts der
erbitterten Feindſchaft des Frankreich bisher
beherrſchenden Großkapitals kaum befähigt
ſein dürfte. Der Zuſtand der franzöſiſchen
Finanzen wird zweifellos ſeine politiſchen
Folgen zeitigen und im Jahre 1932 noch
ſchwerwiegende politiſche Veränderungen her
vorrufen, die möglicherweiſe nicht nur auf
den alsbaldigen Sturz der neuen Regierung
Herriot beſchrenkt ſind. W. Seh.
Neurath über die neue Außenpolitik.

Frhr. von Neurath erklärte einem Ver-
treter des Londoner Reuterbüros: Es muß
für jeden unvoreingenommenen Beobachter
klar ſein, daß das deutſche Kabinett, das ſich
ans Männern guten Willens und geſunden
Menſchenverſtandes zuſammenſetzt, die zum
größten Teil als Beamte eine beträchtliche
Schulung für ihr Fach erhalten haben, eine
Fachregierung darſtellt. die eingeſetzt wurde,
um die vielen ſchwierigen Probleme zu be-
handeln, denen jetzt Deutſchland gegenüber-
ſtehe. Wichtige Konferenzen ſtehen bevor.
Wenn ſie Erfolg haben ſollen, ſo müſſen die
geſamten Fragen in einem Geiſt der Zu-
ſammenarbeit zwiſchen allen auf den Kon-
ſerenzen vertretenen Nationen in Angriff ge-
nommen werden.

Der Kriegskeilnehmer- Marſch

auf Waſhinglon.
Aus Waſhington verlautet: Aus allen

Staaten wird der Anmarſch weiterer Kriegs-
teilnehmergruppen auf Waſhington gemeldet.
Am Dienstag wollen die Kriegsteilnehmer
in Waſhington eine große Maſſenverſamm-
lung veranſtalten. Die Polizei erklärt, daß
weitere Unterkunftsräume, ſowie Lebens-
mittel nicht verfügbar ſeien. Dagegen ſind
den Kriegsteilnehmern für Donnerstag Laſt-
wagen zum Abtransport zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Von den Führern der Be-
wegung wird erklärt, daß die amerikaniſche
Regierung die Kriegsteilnehmer in den
Jahren 1917/18 unterhalten habe. Das
gleiche könne ſie auch jetzt tun. Die Kriegs-
teilnehmer beabſichtigen, Waſhington zu be-
ſetzen und die Abſtimmung des Kongreſſes
über die Kriegsprämien, die am 13. Juni
ſtattfinden ſoll, abzuwarten. Allem Anſchein
nach, iſt der kommnuniſtiſche Einfluß im
Wachſen. Das Kriegsminiſterium hat Sicher
heitsmaßnahmen getroffen.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neuyork:
Jm Weißen Hauſe liegen ernſte Berichte
über den Fortgang der ſozialiſtiſchen Revo
lution in Chile vor. Nach dem Bericht der
nordamerikaniſchen Geſandtſchaft in Santiago
haben ſich die Garniſonen in Chillan, Con
ception und Valdivia gegen die neue Regie-
rung erklärt, weil ſie in ihr die Vorläuferin
des Bolſchewismus in Chile ſehen. Man
rechnet ernſtlich mit einem Bürgerkrieg. Zwei
amerikaniſche Kriegsſchiffe, die vor dem
äquadoriſchen Hafen Guayaquil liegen, ſind
nach Valparaiſo ausgelaufen.

Die Pariſer Echangeagentur meldet aus
Santiago: Der Norden des Landes iſt zur
neuen Regierung übergegangen. Der Süden
mit ſeinen wichtigen Garniſonen und Hafen
plätzen leiſtet Widerſtand. Es ſtehen noch
ſchwere Kämpfe bevor.

Die deutſche Geſandtſchaft in Santiago
meldet, daß die Europäer in Chile ungefähr-
det ſird. Die Berliner Börſe befürchtete von
den Vorgängen in Chile die Enteignung des
großen ausländiſchen Beſitzes in Chile, deſſen
Wert auf faſt drei Milliarden Mark zu
ſchätzen ſei.

Der Chef der neuen chileniſchen Regie
rung, Dr. Davila, gab Preſſevertretern
gegenüber eine wichtige Erklärung ab, in der

Bürgerkrieg in Chile?
die Gerüchte und Behauptungen über eine
Beſchlagnahme ausländiſchen Eigentums zu-
rückgewieſen wurden. Davila erklärte, daß
keinerlei Privateigentum angetaſtet werde.
Alle Verträge würden erfüllt wie bisher.
Die ausländiſche Schuldenfrage bleibe unver-
ändert. Die neue chileniſche Regiorung ſtelle
keinerlei Form einer Sowjetregierung dar.
Chile könne ſich jedoch unter dem kapitaliſti-
ſchen Syſtem nicht von der Deflation erholen
und müſſe daher das Syſtem eines progreſſi-
ven Staatsſozialismus zur Anwendung
bringen.

Die ſozigliſtiſche Regierung ſchon
wieder zurückgetreten.

Aus Santiago de Chile wird gemeldet:
Die vorläufige ſozialiſtiſche Regierung Chiles
iſt auf den Druck Waſhingtons und Londons
hin zurückgetreten. Das diplomatiſche Korp-
teilte dem Regierungsausſchuß mit, daß die
Länder die neue Regierung nicht anerkennen
und für die Verluſte verantwortlich machen,
die das fremde Kapital durch den Umſturz
erleidet. Es iſt völlig unbeſtimmt, wer die
Nachfolgeſchaft der Junta antritt. Die Lage
iſt vollkommen verwirrt.

Das war denn doch noch mie da:

Der bisherige Reichskanzler Brüning und
ſämtliche Mitglieder ſeines Kabinetts haben
einen Schritt getan, der geeignet iſt, ſie ſelbſt
um den letzten Reſt von politiſchem Kredit
zu bringen und der die ſtaatspolitiſche Not-
wendigkeit des Bruchs mit dem bisherigen
Syſtem erſt ſo ganz erſichtlich macht: ſie haben
eine öffentliche Gegenerklärung gegen die
Regierungserklärung des neuen Kabinetts
erlaſſen. Das iſt eine völlige Neuigkeit in
der politiſchen Geſchichte Deutſchlands. Das
haben bisher nicht einmal „proletariſche“
Miniſter gemacht, weil ſelbſt ſie noch Gefühl
für die Notwendigkeit hatten, in jeder Regie
rung, auch der parteipolitiſch gegneriſchen, die
Regierung des gemeinſamen Staates und
Volkes zu ſehen und die Autorität, das An-
ſehen des Staates und ſeiner Regierung über
den bloßen Parteikampf hinauszuheben und
unter allen Umſtänden zu wahren.

Die jetzige Erklärung der geweſenen Mini-
ſter beweiſt, daß ſie zu klein ſind und zu eng
geſinnt, um die Sache über die Perſon, die
Nation und den Staat über ihr eigenes Jch
und ihre perſönliche Gekränktheit zu ſetzen,
mit einem Wort, daß ſie außerſtande ſind,
überhaupt politiſch zu denken und zu handeln
im wirklichen ſtaatspolitiſchen Sinne des
Wortes Politik. Die Erklärrrng iſt um ſo
niederziehender und bedensßlicher, als die
Männer, die bisher „im Nauet des Volkes“
die höchſten Aemter im Reich nnehatten und
in ihrem Amtseid geſchworen hatten, die
Würde und die Jntereſſen der Volksgeſamt-
heit überparteilich zu wahren und zu fördern,
ſich jetzt nicht ſcheuen, ihren Nachfolgern und
der neuen Regierungserklärung mit Worten
„Was iſt Wahrheit?“ und „vor Verfälſchung
bewahrt wird“ die ſchwerſten moraliſchen
Vorwürfe zu machen, die ſogar einen Ver-
ſtoß gegen die von dieſen zurückgetretenen
Miniſtern ſelber veranlaßten Notverordnun-
gen über die Beſchränkung der Meinungs-
äußerung enthalten könnten.

Solange es möglich iſt, daß in Deutſchland
in die höchſten Staatsſtellen Männer kommen,
die in ſo trauriger Weiſe ihr perſönliches
Geltungsbedürfnis und ihr Parteiintereſſe
über die Staatsautorität und das Geſamt-
intereſſe der Nation ſtellen, können Staat und
Nation, kann Deutſchland nie geſunden. Häß-
licher, abſchreckender noch als in all ſeinen
ſchweren politiſchen Mißgriffen hat ſich in
dieſer Erklärung der Reichsminiſter a. D.
das ganze bisherige Syſtem entlarvt und
klarer und leuchtender konnte die Notwendig-
keit des Sturzes dieſes Syſtems gar nicht er-
wieſen werden. Klarer und leuchtender hat
aber auch nie dem deutſchen Wähler
die Notwendigkeit vor Augen geſtanden, ſolche
Männer und ſolche Parteien und ein ſolches
Syſtem durch ſeine Stimmabgabe endgültig
aus der deutſchen Politik auszuſchalten. Fort
damit für alle Zeiten durch die Wahl vom
31. Juli, damit der deutſche Staat und das
deutſche Volk geſunden und wieder hoch-
kommen können!

Die Erklärung

Brünings und ſeiner Miniſter lautet:
„Die neue Reichsregierung hat in ihrer

Antrittserklärung ſchwere Vorwürfe gegen
die bisherige Regierung erhoben. Der ſach-
lichen Auseinanderſetzung vor der Volksver-
tretung hat ſie ſich entzogen. Das deutſche
Volk wird es daher verſtehen (777), wenn
wir auf dieſem Wege dem Verſuch, die Ver-
antwortlichkeit zu verſchieben, entgegentreten.

Wohin gehen die Vorwürfe?
Die Finanzen ſeien erſchüttert, die Sozial-

verſicherungen bankrott, die Reformen über
ſchwache Anſätze nicht hinausgeführt und das
ſtaatliche Leben nicht an die Armut der Nation
angepaßt.

Was iſt Wahrheit
Bei ſeinem Amtsantritt vor mehr als

zwei Jahren fand das Kabinett Dr. Brüning
eine gewaltige ſchwebende Schuld vor. Dazu
kam eine Wirtſchaftskriſe, die ſich von Monat
zu Monat verſchärfte, die Wirtſchaft zerrüttete
und die für das durch Kriegsverluſt und

Gegenerklärung der bisherigen Regierung
gegen die neue Regierung.

beſonders ſcharfe Wirkungen haben mußte.
Jn einer Zeitſpanne, in welcher der Außen-
handelsumſatz der Welt von 31 Milliarden
Dollar auf rund 15 Milliarden Dollar herab-
ſank und als automatiſche Folge eine unge-
heure Arbeitsloſigkeit in der geſamten Kul-
turwelt bewirkte, war es wie immer die
Zuſammenſetzung einer Regierung ſein
mochte unmöglich (7?), die deutſche
Volkswirtſchaft von dieſer rück-
läufigen Bewegung abzuriegeln.

Andere Staaten haben in den letzten
Jahren entweder von Reſerven gelebt, die
Deutſchland fehlten, oder neue Schulden
großen Stils gemacht, was für Deutſchland
ſachlich falſch und praktiſch ausgeſchloſſen war.
Jn derſelben Zeit mußte eine Sanierung
von Banken, Jnduſtriewerken, Schiffahrts-
geſellſchaften und zahlloſen Genoſſenſchaften
in Handwerk und Landwirtſchaft unter Auf-
wendung von Hunderten von Millionen Mark
durchgeführt werden.

Jn dieſer Lage haben wir in den Jahren
1930 bis 1932 die Ausgaben von Reich, Län-
dern, Gemeinden und Sozialverſicherungen
um mehr als ſechs Milliarden Mk. gedroſſelt.
Das ſind „ſchwache Anſätze“, wie es die Er-
klärung der neuen Reichsregierung darſtellt.
Die tatſächliche Anpaſſung an die Armut der
Nation iſt weiteſtgehend erfolgt und in dem
Haushalt jedes einzelnen fühlbar geworden.
Die Regierung hat der Geſamtheit des Vol-
kes Opfer zugemutet, um in den außenpoli-
tiſchen Verhandlungen freie Hand zu be-
kommen, im Kampfe gegen die Reparations-
laſten und zur Ueberwindung der Wirtſchafts-
kriſe. Das iſt nach dem Urteil aller Sachver-
ſtändigen in großem Ausmaß erreicht worden.
Dabei wurde die Währung trotz aller Stürme
ſicher behauptet, dabei hat ſich die ſchwebende
und langfriſtige Schuld des Reiches nicht ver-
mehrt.

Das Kabinett Brüning iſt
Arbeit herausgeriſſen worden, als es die

aus dieſer

jahres 1932/33 für Reich, Länder, Gemeinden
und Sozialverſicherung beendet hatte. Gleich-
zeitig waren die finanziellen (7) und tech-
niſchen (2) Maßnahmen getroffen, um bis zu
600 000 Menſchen in Notſtandsarbeit und
Freiwilligem Arbeitsdienſt Brot und Arbeit
zu beſchaffen und in einem neuen Siedlungs-
plan weiteren Volkskreiſen Hoffnung auf
Lebensrückhalt auf eigener Scholle zu er-
öffnen. Durch das Scheitern dieſer Pläne iſt
der Ablauf des Sanierungswerkes in einem
entſcheidenden Augenblick jäh unterbrochen.

Dieſe Tatſachen ſprechen mit unerbittlicher
Klarheit gegen die Behauptungen der neuen
Regierung. Wir haben nicht nur „eine
Bilanz gefördert“, ſondern ſie zu allen Zeiten
und in jeder Lage tatſächlich gezogen und dem
deutſchen Volke in aller Oeffentlichkeit vor-
geſtellt.

Wir haben kein Trümmerfeld geſchaffen,
ſondern unter ſchwierigſten wirtſchaftlichen
und finanziellen Vorausſetzungen die Grund-
lagen für neues Werden gelegt.

Das Kabinett Brüning hat gegen die zer-
ſetzenden Strömungen im Lande alle Kraft
aufgeboten. Es hat dem Herrn Reichspräſi-
denten die Notverordnung zur Bekämpfung
der Gottloſen propaganda zur Unterſchrift
vorgelegt. Die letzte geiſtige Ueberwindung
deſſen, was an zerſetzenden Kräften innerhalb

des deutſchen Volkskörpers wirkſam iſt, wird
weniger durch geſetzgeberiſche Maßnahmen
als durch überzeugten und überzeugenden
chriſtlichen Tatwillen der einzelnen erfolgen.
Mit polizeilichen Mitteln allein iſt keine
chriſtliche Volkskultur zu ſchaffen.

Wir haben im Sinne der von uns vertre-
tenden chriſtlichen Staatsauffaſſung es als
vornehmſte Aufgabe betrachtet, unvermeidliche
Opfer in möglichſter Gleichmäßigkeit zu ver-
teilen. Es wird Aufgabe des Landes ſein,
darüber zu wachen, daß die von uns geleiſtete
Arbeit vor Verfälſchung bewahrt und ſo
weiter geführt wird, wie es die Wohlfahrt
des geſamten Volkes und nicht das Sonder-
intereſſe von Parteien und kleinen Gruppen

Kriegsfolgen ohnehin geſchwächte Deutſchland fordert.

Vorbereitungen für die Sicherung des Etat-

Keine nakionalſozialiſtiſche Mehrheit
in Mecklenburg.

Die Wahlleitung für die Wahl zum Meck-
lenburg Schwerinſchen Landtag gab am
Montag um 18 Uhr ein neues amtliches
Wahlergebnigs bekannt. Danach hat ſich gegen
über dem zuletzt feſtgeſtellten Wahlergebnis
die Stimmenzahl der Kommuniſtiſchen Par
tei um 44 Stimmen vermehrt. Dies hat zur
Folge, daß ſich die Zahl der kommuniſtiſchen
Sitze von 4 auf 5 erhöht. Nach dieſem neuen
Ergebnis ergibt ſich für die Nationalſozia-
liſten keine abſolute Mehrheit. Der Landtag
hat nunmehr ein parlamentariſches Kräfte
verhältnis von 30:30.

Im einzelnen verteilen ſich die Stimmen
wie folgt:
Sozialdemokraten 108 358 18 Sitze
Kommuniſten 27006 5Nationalſozialiſten 177 929 30
Bürgerl. Arbeitsg. d. Mitte 7899 1
Deutſchn. Volkspartei 32875 5
Arbeitsgem. Natl. Mecklbg. 7492 1
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 952

Eine Mehrheitsbildung iſt alſo nus
möglich, indem die Nationalſozialiſten ei
Koalition eingehen, für die praktiſch nur die
Deutſchnationalen in Frage kommen.

Amkliches Dementi zu engliſchen
Falſchmeldungen.

Zu der beſonders in der engliſchen Preſſe
verbreiteten Meldung, daß der Reichspräſi-
dent von Hindenburg an feinem 85. Ge
burtstage dem früheren Kronprinzen die
Reichsverweſerſchaft übertragen werde, wird
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß an
allen dieſen Gerüchten kein wahres Wort ſel,

Aus dem Londoner Reuterbureau wird
gemeldet: Ein Vertreter der deutſchen Re
gierung erklärte Reuter, daß die Reichs
regierung beabſichtige, ſich aufs ſtrengſte
innerhalb der Grenzen der Verfaſſung zu
bewegen. Es ſei niemals eine Frage davon
geweſen, daß Hindenburg eine Verletzung der
Verfaſſung dulden würde.

Es ſei die Abſicht der Regierung, den
Reichstag erneut aufzulöſen,
wenn die Neuwahlen im Juli nicht das
Ergebnis bringen, daß die Wähler einer
Regierung ein klares Mandat erteilen, die
die Mehrheit des deutſchen
Volkes hinter ſich habe.

Reichstagswahlvorbereitungen

der Parteien.
Aus Berlin verlautet Die meiſten

Parteien ſind durch die Auflöſung des Reichs-
tags außerordentlich überraſcht worden. Man
hatte wohl ſeit Wochen von dieſer Möglichkeit
geſprochen, aber mi? Neuwahlen erſt für den
Herbſt gerechnet. Jnfolgedeſſen ſind trotz
der vorangegangenen Länderwahlen die
meiſten Parteiorganiſationen für den kom-
menden Wahlkampf im Reiche noch wenig ge-
rüſtet. Auch mit den Parteikaſſen iſt es meiſt
nicht zum Beſten beſtellt.

Von den großen Parteien haben nur die
Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen
und die Sozialdemokraten ihre Vorbereitun-
gen quch für einen Wahlkampf im Reiche
vollſtändig getroffen; die Kandidatenliſten
dieſer drei Parteien ſtehen ſo gut wie feſt,
und auch die nötigen Organiſationsvorberei-
tungen ſind beendet. Die anderen Parteien
ſind. anſcheinend noch nicht kampfbereit. Das
gilt beſonders von den Gruppen der Mitte,
die ſich immer noch nicht darüber klar ſind, ob
ſie gemeinſam oder einzeln vorgehen ſollen.

Sämtliche Parteien, die ſich an dem Wahl-
ampf beteiligen wollen, werden ſchon in dieſer
Woche die notwendigen Wahlarbeiten in An-
griff nehmen. Von der Abhaltung von
Parteitagungen, die ſonſt vor bedeutungs-
vollen Wahlen üblich waren, wird diesmal
wegen der Kürze der zur Verfügung ſtehen-
den Zeit abgeſehen werden. Man wird ſich
damit begnügen, die Parteivorſtände einzu-
berufen, die die Wahlvorſchläge der einzel-
nen Wahlkreiſe zu prüfen haben. Man rech-
net auch diesmal damit daß. wie bei den
Länderwahlen, eine erhebliche Verjüngung
der Kandidaten eintreten wird, und daß viele
von den alten Parlamentariern in das neue
Reichsparlament nicht mehr einziehen werden.

Auch die Wahlaufrufe der einzelnen Par-
teien ſind in Arbeit und werden in den näch-
ſten Tagen der Oeffentlichkeit übergeben
werden.

Franz-Seldte-5pende des Stahlhelm.

Die Landesführer des Stahlhelm, Bund
der Frontſoldaten. haben einſtimmig die
Sammlung einer „frranz-Seldte-Spende“ be-
ſchloſſen, die dem Gründer und Erſten Bun-
desführer des Stahlhelm am 29. Juni d. J.
zu ſeinem 50. Geburtstage als Ehrengabe
des Bundes und der dem Bunde naheſtehen-
den Kreiſe überreicht werden ſoll. Die
Spende, zu der die Sammlung in allen
Landesverbänden bereits begonnen hat, ſteht
dem Erſten Bundesführer als Kampffonds
zu Stahlhelmzwecken zur freien Verfügung.

Reichsbankpräſident Dr. Luther hat dem
Vertreter der Exchangeagentur erklärt: „Jch
würde nicht im Amte bleiben, wenn die Ge-
fahr einer Jnflation beſtände. Jeder weiß,
daß ich ausgeſprochener Gegner einer Jn-
flation bin. Es gibt aber keine Jnflation
mehr in Deutſchland.“

Kaffee Hag:
licht ohne Schatten
unschädlicher Senuß,.
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Blulige Familientragödie.
Die Waffen: Raſiermeſſer an Beeſenſtielen.

Zwiſchen zwei verfeindeten Familien kam
es in der Krahnenſtraße in Trier zu ſchweren
Schlägereien, in deren Verlauf es mehrere
Schwerverletzte gab. Männer, Frauen, Jun-
gen und Mädchen gingen aufeinander los und
hatten ſich gegenſeitig mit den gefährlichſten
Werkzeugen bewaffnet. Mit Beilen und
Stöcken hieb man aufeinander ein. Dazu
hatte man Feilen und Raſiermeſſer an
Beeſenſtielen gebunden, um ſich gegenſeitig
zu bekämpfen. Zwiſchendurch fielen auch
mehrere Schüſſe. Mehrere der Beteiligten er-
klitten ſchwere Verletzungen durch Meſſer-
ſtiche. Jn kurzer Zeit gelang es ſchließlich
der Polizei, die Streitenden zu trennen.
Sieben zum Teil Schwerverwundete blieben
auf dem Kampfplatz zurück und mußten ins
Krankenhaus übergeführt werden. Einige der
Haupträdelsführer wurden verhaftet. Bei
einem der Beteiligten wurde ein Trommel-
revolver gefunden. Die Kampfſtätte bot einen
wüſten Anblick. Die Wohnung der einen
Familie war vollſtändig verwüſtet. Nicht ein-
mal die Fenſterrahmen waren ganz geblieben.

Unkerſchlagungen in einem

Hamburger Kegiebekrieb.

Bei der Hamburger Webwaren-Einkaufs-
geſellſchaft, einem ſtaatlichen Regiebetrieb,
ſind Unterſchlagungen begangen worden, die
gegenwärtig mit insgeſamt 100 000 Mark be-
ziffert werden. Der für die Unterſchlagungen
in erſter Linie verantwortliche Geſchäfts-
führer hat bereits vor einiger Zeit Selbſt-
mord begangen. Jn die Angelegenheit ver-
wickelt iſt weiter der Bücherreviſor der Ge-
ſellſchaft.

Noch unerfreulicher als die Vermögens-
verluſte der Geſellſchaft ſind die politiſchen
Begleitumſtände der Angelegenheit. Gegen
die ſtaatlichen Regiebetriebe in Hamburg, die
zum Teil eine mit kaufmänniſchen Geſichts
punkten nicht mehr zu vereinbarende Kalku-
lation treiben und ſich ſeit langem nur ſtörend
und verteuernd im Wirtſchaftsleben bemerk
bar gemacht haben, führen die Rechtsparteien
in Hamburg ſeit langem einen erbitterten
Kampf. Die Verfehlungen bei der Webwaren
Einkaufsgeſellſchaft wurden zuerſt von der
nationalſozialiſtiſchen Seite veröffentlicht an
führten zu amtlichen Berichtigungen und Dir
mentis, die mit den Tatſachen nach dem
heutigen Stande der Unterſuchungen en
keiner Weiſe in Einklang ſtehen.

Falſchmünzerei bei Tanzmuſik.

Gegen den 43 Jahre alten Kunſtmaler und
Graphiker Walter Pahl, der, wie bereits ge-
meldet, als Falſchmünzer großen Formats
entlarvt wurde, ſowie gegen ſeine Ehefrau
hat der Unterſuchungsrichter Haftbefehl er
laſſen. Beide werden nach Moabit überge
führt werden.

Ueber die Arbeitsweiſe des Fälſchers
konnte ein junges Mädchen, das längere Zeit
bei dem Ehepaar Pahl als Haustochter tätig
war, intereſſante Einzelheiten mitteilen. Nach
ihrer Ausſage hatte Pahl in jedem Zimmer
ſeiner Wohnung einen Radivapparat ſtehen
und ließ dann, wenn er die Fälſchungen vor
nahm, alle Apparate gleichzeitig ſpielen.
Wenn aber auch dieſe Muſik ihm noch nicht
laut genug ſchien, mußte ſeine Frau ihm aus
einem Buche vorleſen. Trotzdem behauptet
Frau Pahl nach wie vor, von den Fälſchun-
gen ihres Mannes nichts gewußt zu haben.

Ein „9preewald-Rinaldini“.
Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Heinrich

Kasprick, der monatelang durch ſeine Ge
walttaten den Spreewald in Atem gehalten
hatte und „Rinaldini des Spreewaldes“ ge-
nannt wurde, iſt vom Berliner Schwurgericht
wegen verſuchten Totſchlags in drei Fällen,
nämlich gegenüber dem Förſte Schmerſe und
ben Landjägern Graeber und Meinert zu
ſechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtverluſt verurteilt worden. Sein
Bruder, der Angeklagte Gottfried Kasprick,
wurde wegen mangelnder Beweiſe freige
ſprochen.

Zwei Frauenhände im Pakek.

„Jch werde mir in den nächſten Tagen
Beſcheid holen.“

Jn den Vormittagsſtunden des Montag
hraf in der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin
ein grauenhaftes Paket ein, in dem ſich zwei
abgeſchnittene Frauenhände befanden. Die
Berliner Kriminalpplizei wurde ſofort be
nachrichtigt. Die Mordinſpektion iſt mit der
Aufklärung der ſenſationellen Affäre beauf
tragt worden.

Beim Pförtner der Botſchaft erſchien am
Montag vormittag ein junger Mann und
übergab ihm ein Paket mit den Worten:
„Jch werde mir in den nächſten Tagen Be-
ſcheid holen.“ Als man das Paket öffnete,
entdeckte man darin zwei abgeſchnittene
Frauenhände. Am Finger der einen befan-
den ſich zwei Trauringe. Der ſchreckliche
Ueberbringer iſt, wie feſtgeſtellt werden
konnte, anſcheinedn der 25 Jahre alte geiſtes-
kranke Landwirtſchaftseleve Ludwig Schöß.
Die Mutter des jungen Mannes iſt am
3. Juni in der Ortſchaft Eutin ermordet wor-
D. Wahrſcheinlich ſt der junge Mann der

äter.

Zwei Todesſtrafen im Gubener
Giftmordprozeß.

Nach dreiſtündiger Anklagerede beantragte
am Montag im Ziehm-Prozeß, der in Guben
ſtattfindet, der Staatsanwalt s Frau
Ladewig aus Potsdam und Frau Elſa Ziehm
aus Fürſtenberg die Todesſtrafe und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit. Ferner beantragte er gegen Frau
Ziehm fünf Jahre Zuchthaus wegen des
Mordverſuchs an Frau Winkel und ein Jahr
ſechs Monate Zuchthaus wegen Verleitung
zum Meineid, zuſammengezogen zu ſechs
Jahren Zuchthaus. Der Staatsanwalt iſt
überzeungt, daß das tödliche Gift in der Buß-
tagsnacht dem kleinen Haus Ziehm von
Frau Ladewig gereicht worden iſt, daß aber
Frau Ladewig in vollem Einverſtändnis und
verabredungsgemäß mit Frau Ziehm ge-
handelt habe.

Der Mann, der in der Luft
ſpazierengehen kann.

„Simſy“ iſt viel tüchtiger als alle Erfin-
der, die ihr Leben der Konſtruktion beſonders
leiſtungsfähiger Flugzeuge widmen, um den
Aether in Rekordzeit kreuzen zu können.
Simſy hat das Problem von einer anderen
Seite angepackt und erhofft ſich nicht minde-
ren Erfolg.

Er ſieht nicht ein, warum man einen ſo
komplizierten Apparat wie einen Aeroplan
brauchen ſollte, um durch die Luft zu ſpa-
zieren. Wenn man mit dieſem immer ironiſch
lächelnden Manne ſpricht, glaubt man Kurt
Laßwitz' utopiſche Träume von den fliegenden
Maxsbewohnern verwirklicht und ſämtliche

Verkehrsſchwierigkeiten glatt überwunden zu
ſehen. Martin Simſinoviei, ein in London
lebender Rumäne, erklärt, ein Mittel erfun-
den zu haben, das jeden beliebigen Gegen-
ſtand in die Luft ſchweben laſſen kann. Wenn
man ſich ſeinen Apparat umſchnallt und auf
einen Knopf drückt, ſteigt man gemächlich
empor, drückt einen zweiten Knopf, der uns
in die gewünſchte Richtung bewegt und
Hier ſtockt des Rätſels Löſung. Man kommt
nämlich nicht mit heiler Haut auf den Erd-
boden zurück,

ſondern zerſchellt jämmerlich in hundert
tauſend Teile.

Simſinovieci kann uns nämlich in die Luft
befördern, aber keine Verſicherung abſchließen,
um uns wieder heil landen zu laſſen. Wenn
man den Knopf „Landung“ drückt, kracht
man zu Boden, was auch nicht im Intereſſe
der Verkehrsverbeſſerung liegen kann. „Jchhabe meine Erfindung ſchon ſo weit ausge-

arbeitet,“ erzählt er, „daß ich den Menſchen
in die Luft ſchweben laſſen kann. Das letzte
Glied zur Vollendung meiner jahrelangen
Arbeit fehlt mir noch. Jch bin aber davon
übergeugt, daß ich auch noch dieſe Schwierig-
keit überwinden werde.

Man wird bald nur noch mit meinen
Apparaten, die man in einer Aktentaſche mit
ſich führen kann, die Straßen überqueren.
Man wird ſich nicht mehr ſtoßen und drängen,
wenn man einem Verkehrshindernis aus-
weichen will, läßt man ſich einfach ein paar
Meter höher als das Straßenniveau ſteigen
und kommt dann wieder ſicher und ohne Zeit
verluſt auf den Weg zurück.“

Vorläufig beſchränkt ſich „Simſy“, wie ihn
ſeine Freunde kurz nennen, nur auf die Er-
zählung ſeiner gewagten Experimente und hat
die beſte Ausrede, ſie nicht vorführen zu
können, weil er kein Menſchenleben riskieren

will. Er hat als Erfinder ſchon Erfolg ge-
habt und einige Verbeſſerungen an Batterien
und Radiogeräten gemacht, die aber alle nicht
ſo epochemachend waren, daß er ſo berühmt
geworden wäre, wie es ſeine ſich der Voll
endung nähernde letzte Arbeit zu werden ver-
ſpricht.

Die ködliche Ohrfeige.

Jn Saarbrücken gerieten zwei Männer
wegen eines Hundes in Streitigkeiten. Im
Verlaufe der Auseinanderſetzung verſetzte
ein 30fähriger Mann einem 6s3jährigen
alten penſionierten Bergmann eine der-
artige Ohrfeige, daß der alte Mann zu
ſammenbrach und beſinnungslos liegen
blieb. Der Penſionär wurde ſofort in in
Krankenhaus gebracht. Er ſtarb aber an den
erlittenen inneren Verletzungen wenige
Stunden nach ſeiner Einlieferung.

Leo und Willy auf freiem Fuß.

Am Schluß der Montagsſitzung im Sklarek-
Prozeß, in der Rechtsanwalt Kurtzig als Ver
teidiger des kommuniſtiſchen Stadtrats
Gaebel plädierte, wurden die Brüder Leo und
Willy Sklarek, die ſich ſeit Freitag im polizei-
lichen Gewahrſam befanden, um die ſichere
Fortführung des Prozeſſes zu gewährleiſten,
wiederum auf freien Fuß geſetzt, da angeblich
keine Fluchtgefahr beſteht.

Gefängnisſtrafen im Rundfunkprozeß.
Jm Rundfunkprozeß beantragte der

Staatsanwalt gegen Scharnke 1000 Mark und
gegen Zimmermann 500 Mark Geldſtrafe
wegen Beleidigung und übler Nachrede des
Rundfunkintendanten Dr. Fleſch, außerdem
Einziehung des Romans „Wir ſchalten um“.

ennoch solche Folgen!
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Kleinigkeit Achtlos wird sie
fort geworfen Für den aber, der auf sie tritt und
ausgleitet, ist sie bestimmt Keine Kleinigkeit.
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Aus EsBee
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Drei Quadratcentimeter Goldpapier ein Nichts opne Wert.
ohne Bedeutung. leben Sie es aber als Mundstück um eine
gute Cigarette und schon ist es Keine Kleinigkeit: die
gute COigarette verliert ihren Charakter, während bei mund-
stücklosen Cigaretten Reinheit und Aroma erhalten bleiben.

Deshalb sind überall auf der Welt wirklich gute
Cigaretten selbstverständlich ohne Mundstück.
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Dienstkag, den 7. Juni 1932

Aus Merſeburg.
Nochmals verſchoben

Gartenfeſt des Frauenvereins am 15. Juni.

Wie man uns mitteilt, muß wegen un-
günſtiger Witterung das von Groß und Klein
ſo ſehnſüchtig erwartete Feſt des vater-
ländiſchen Frauenvereins bis zum Mittwoch,
dem 15. Juni, verſchoben werden. Hoffen
wir daß an dieſem Tage der Veranſtaltung
im ſchönen Schloßgarten ein ſchönes, ſonni-
ges Wetter den rechten Glanz und frohe
Stimmung verleihen möge.

25 Jahre 36er-Verein!
Der Verein ehemaliger Angehöriger des

Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36 zu Merſe-
burg veranſtaltet am nächſten Sonnabend,
11. Juni, abends 8 Uhr, im „Neuen Schützen-
haus“, ſein 25. Stiftungsfeſt. Die Vortrags-
folge ſieht neben ausgewählter Marſchmufſ,k
einen Vorſpruch, die Begrüßungsanſprache,
Männerchöre, Feſtrede und Ehrungen drama-
tiſche und humoriſtiſche Theateraufführun-
gen ſowie ſchließlich einen Feſtball vor. Am
Sonntag vormittag 9,30 Uhr treffen ſich die
auswärtigen Kameraden am alten Krieger-
denkmal vzu einem gemeinſamen Rundgang
durch die Stadt, der mit einem Früh-
ſchoppen im Reſtaurant „Vaterland“ endet.
Nachmittags von 3 Uhr ab findet ein ge-
mütliches Beiſammenſein im Ratskeller ſtatt

Nichte nur der Jungſturm?
Wir werden gebeten, folgende Mitteilung

zu veröffentlichen: Der „rührig tätige Ju-
gendbund Jungſturm“ in Merſeburg ſcheint
die Anſicht zu vertreten, daß er allein be-
rechtigt ſei, ſeine „Uniform“ zu tragen. Er
ſcheint hier nicht ganz im Bilde zu ſein:
denn auch dem Deutſchen Pfadfinder
Korps Merſeburg ſowie allen anderen
noch beſtehenden Pfadfinderbünden und dem
„Scharnhorſt“, Bund deutſcher Jung-
mannen iſt es erlaubt die Bundestracht zu
tragen. Das Tragen jeder Uniform iſt ver-
boten und außerdem gibt es keinen Jugend-

bund, der eine Uniform hatte. Alſo nicht
nur der Jungſturm.

Nniformverbot beſteht noch.
Da die geplante Notverordnung über die

Aufhebung ſämtlicher Politik-Notverordnun-
gen noch nicht erlaſſen iſt, beſteht auch das
Uniform-Verbot noch einige Tage weiter!

Turner ziehen froh dahin
Bei günſtigem Wanderwetter konnte der

MTV. ſeine Frühjahrsturnfahrt am Sonn-
abend. dem 4. und Sonntag, dem 5. Juni,
durchführen. Das Wanderziel war der Süd-
oſt-Harz. Gernrode, Viktoriahöhe, Mägde-

ſprung Selketal, Auerberg Joſephshöhe,
Stolberg waren die Punkte, die berührt wur-

den. Herrliche einſame Waldwege hatte man
ausgeſucht. Reizend gelegene Teiche paſſierte
man. Von den Höhen war die Ausſicht eini-
germaßen und überall wo die Turnfahrer ſich
zeigten und ihre harmoniſchen Lieder er-
tönen ließen, wurden ſie freundlich aufge-
nommen. Die Wanderfahrt iſt allen Teil-
nehmern wieder einmal eine liebe Erinne-
rung und zeugt von dem Geiſt, der im
MTV. herrſcht.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm Ortsgruppe Merſeburg: Wehr-
ſport- und Jungſtahlhelm-Abteilung: Mitt.
wochabend 7,30 Uhr Wehrſport Mühlwieſe;
Donnerstag Uebungsſtunde Spielmannszug
Kaſino; Freitag abend 8 Uhr Antreten Jung-
ſta-Abt. Steinſtraße 7, Anzug Kluft.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg. Am
Donnerstag, dem 9. Juni, abends 8 Uhr,
Monatsverſammlung. Vorſtandsſitzung 6,30
Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird ge-
beten. Gäſte willkommen.

Mit der Reichsbahn in den Spreewald
Wie uns vom Vorſtand des Reichsbahn-

verkehrsamtes Halle mitgeteilt wird, beab-
ſichtigt die Reichsbahndirektion Halle am
10. Juli einen der beliebten Sonderzüge
3. Klaſſe mit 50prozentiger Fahrpreisermäßi-
gung nach Lübbenau im Spreewald und
zurück fahren zu laſſen. Der Zug würde
Halle um 6,30 Uhr verlaſſen und würde um
22,02 Uhr wieder zurück ſein. Jn Lübbenau
ſelbſt iſt eine Kahnrundfahrt in den be-
kannten Spreewaldkähnen durch den Hoch-
wald beabſichtigt. Der Kartenverkauf beginnt
in Kürze bei den Fahrkartenausgaben Merſe-
burg, Leuna-Werke, Corbetha, Halle, Ammen-
dorf uſw. ſowie in Merſeburg und Halle bei
den Reiſebüros.

und mit dem „M.T.“ nach Jlmenau.
Das „Merſeburger Tageblatt“ veranſtal-

tet am kommenden Sonnabend zuſammen
mit der „Saale-Zeitung“ in Halle eine Fahrt
nach Bad Jlmenau in bequemen
poſtausſichtswagen. Alles Nähere über die
Fahrt finden unſere Leſer im heutigen An-
zeigenteil.

Wettervorherſage bis Mittwochabend: bei
mäßigem Nordweſtwind zeitweiſe aufheiternd,
immer noch ziemlich kühl, in Gebirgsgegenden
noch Regenſchauer.

während die

Reichs

Recht pünktlich wurde am geſtrigen Montag
im Alten Rathaus die Sitzung der Merſe-
burger Stadtverordnetenverſammlung er-
öffnet.

Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte der
Vorſteher, Rektor Brenner, dem Hauſe
einige Mitteilungen zu machen, deren wich
tigſte wir hier wiedergeben.

Zunächſt teilt die bisherige Stadtverordneten
fraktion der Wirtſchaftspartei der Verſamm-
lung mit, daß ſie, nach Auflöſung der Orts-
gruppe der Reichspartei des deutſchen Mittel-
ſtandes „Wirtſchaftspartei“- und Neugrün-
dung des „Bürgerbund der Stadt
Merſeburg“ durch die vormaligen Mit-
glieder dieſer Partei, nunmehr die Belange
dieſer Neugründung vertrete. Weiter wird
eine Zuſchrift des Magiſtrats verleſen, in der
es heißt, daß man ſich an die Reichsbahn-
direktion Halle gewandt hat mit der Frage,
ob die verſchiedentlich auftauchenden Meldun-
gen, denen zufolge im großen Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm des Reiches auch der vier-
gleiſige Ausbau der Eiſenbahnſtrecke
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gedeckt werden ſollen. Stadtv. Geſchwant- Auch Stadtv. Koenen Komm.) beginnt
ner
wegen der Notverordnungsbeſtimmungen,
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach kann
dieſe beſchwichtigen, da es ſich nicht um Spar-
kaſſenüberſchüſſe aus dem 1931, ſondern
um ſolche aus früheren Jahren handelt. Bür-
germeiſter Daniel erklärt, wie die Reſt-
koſten ſich zuammenſetzen: An 3 bis 400 ju-
gendliche Erwerbsloſe wurden auf den Turn-
und Sportplätzen Merſeburgs längere Zeit
indurch Eßmarken ausgegeben, ſpäter be-
chaffte man für ſie Sportmaterial. Für die

techniſchen und fremdſprachlichen Unterrichts-
kurſe wurden erwerbsloſe Lehrer beſchäftigt.
die für die Doppelſtunde 4 und ſpäterhin 3
Mark erhielten. Endlich wurde zu einem
billigen Preiſe ein Verſuchsauto für eine
projektierte Schloſſerwerkſtatt beſchafft, die
jedoch nicht zuſtande kam; der Wagen wurde
dann, wie bekannt, der Freiwilligen Feuer-
wehr als Gerätewagen übergeben. Stadtv.
Dreſe (Komm.) ſtellt hierauf den Antrag,
die notwendigen Gelder durch eine „Jnduſtrie-
umlage“ beizutreiben, im übrigen aber der

Halle Merſeburg enthalten ſein ſoll,
auf Wahrheit beruhen. Wenn auch die Stadt-
verwaltung bisher vhne Antwort blieb, glaubt
ſie doch, daß es vielleicht angebracht ſein
könnte, die gerade heute der Verſammlung
vorliegende Fluchtlinienplanänderung zur
Verbeſſerung der Bahnhofsanfahrt bis zur
endgültigen Klärung zurückzuſtellen. Schließ-
lich wird der Verſammlung eröffnet, daß
ſämtliche kommuniſtiſchen Agikati-
onsanträge aus früheren Sitzungen, die,
als über die Kompetenz der Stadtverordneten
verſammlung hinausgehend, dem Magiſtrat
als Material überwieſen wurden, von dieſem
abgelehnt ſind, da gegen Geſetzesbeſtim-
mungen verſtoßend oder aber praktiſch un-
durchführbar.

Ein nationalſozialiſtiſcher Antrag hingegen,
der gegen den Mißbrauch der Jnvaliden-
verſicherung zur Sanierung der Reichs-
finanzen proteſtierte, iſt vom Magiſtrat
unter Hinzufügung noch eines Kommentars
an den Reichsſtädtebund weitergegeben, der
ſeinerſeits bereits den Empfang mit Dank
für das vorzügliche und ihm ſehr gelegen
kommende Material quittierte.

Stadt. Geſchwantner (ehem. Natſoz.) will
einen Punkt aus der geheimen in die öffent-
liche Sitzung herübergenommen ſehen, näm
lich die Verpachtung des Plakat- und An
ſchlagweſens, ein Vorſchlag, dem jedoch von
Seiten des Stadtv. Kohl (Staatsp.) wider
ſprochen wird.

Man kann hierauf in die Tagesord-
nung eintreten. Durch Handſchlag verpflich-
tet zu Beginn Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach die drei neuen Stadtverordneten Cal-
1ies (Volksp.), Hindorf (Soz.) und
Lippold (Komm.) auf Pflichterfüllung und
Amtsverſchwiegenheit, um ſie dann in ihrer
neuen Würde namens der Stadtverwaltung
zu begrüßen. Den Glückwünſchen des Ober-
bürgermeiſters ſchließt ſich auch Vorſteher
Brenner namens der Verſammlung an,

Kommuniſten ihren neueſten
Dauerredner mit einem allerdings etwas
r ausfallenden „Rot Front“ be-
grüßen.

Raſch werden die nächſten beiden Tages-
orönungspunkte erledigt, zu denen Stadtv.
Hauffe (Staatsp.) referiert: Neubeſetzung
der Kommiſſionen und Deputationen, die
durch die drei Mandatsniederlegungen in der
letzten Zeit notwendig wurden, und Ent-
laſtung für eine ganze Reihe von Einzel-
rechnungen aus der Jahresrechnung 1930.
Da ſich in beiden Fällen kein Widerſpruch er
hebt, gelten die Vorlagen als angenommen.

Ueberraſchend ſchnell iſt auch die nächſte
Vorlage erledigt, die wichtigſte der Tages-
ordnung, durch die der Magiſtrat ermäch-
tigt werden ſoll, alle laufenden Ausgaben
zu leiſten, ſoweit ſie ſich in den Grenzen des
Haushaltsentwurfs für 1932 halten.

Wie wir ſchon meldeten, iſt der Etatsentwurf
bereits von den verſchiedenen Kommiſſionen
durchberaten und im weſentlichen für gut be
funden worden; ihn aber vor das Stadtver-
ordnetenplenum zu bringen, erſcheint zurzeit
gänzlich untunlich, da durch die Regierungs-
umbildung im Reich eine völlig neue Situg-
tion entſtand. Stadt Hojenski (Soz.)
als Berichterſtatter führt aus, wie abge
ſehen von den ſchwebenden Verhandlungen
mit Leung wegen des Laſtenausgleichs
nirgends Klarheit darüber beſtehe, was die
durch ihre Wohlfahrtslaſten ſo arg bedrückte
Stadt an Reichszuſchüſſen oder durch günſti-
gere Verteilung der Wohlfahrtslaſten auf
Grund reichsrechtlicher Neuregelung zu er-
warten hat. Es bleibe gar nichts anderes
übrig, als fürs erſte einmal den Fehlbe-
trag aus dem Vorjahre mit 1270000 Mark
in den neuen Etat mit hinüberzunehmen, ohne
auch nur den Verſuch zu machen, eine Deckung
für ihn einzuſetzen, im übrigen aber dem
Magiſtrat die gewünſchte Vollmacht zu er-
teilen. Der Berichterſtatter beantragt dieſe

Ermächtigung ohne Ausſprache

zu beſchließen. Die Mehrheit ſtimmt dem
zu gegen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten, deren Häupling Koen en. ſich bei die-
ſſer Gelegenheit gleich zwei Ordnungsrufe
auf einmal holt. Wiederum mit dem gleichen
Stimmenverhältnis wird dann dem Magiſtrat
die Ermächtigung erteilt.
Eine längere Ausſprache entſpinnt ſich um

die Bewilligung von ungedeckten Reſt-
koſten für die Erwerbsloſenkurſeim Vorjakr, die aus Sparkaſſenüberſchüſſen

proletariſchen Sportbewegung eine größere
Summe zu bewilligen. Die Vorlage als
olche findet die Zuſtimmung des Hauſes, die

C ationsanträge der KPD. werden abge-
lIehnt.

Man kommt dann zu den beiden Vorlagen
die auf die Feſtlegung neuer Fluchtlinien
hinzielen.

Stadtv. Rietz e (Natſoz.) begründet die Not-
wendigkeit eines neuen Fluchtlinienplanes
für das Gelände am Schiefweg und der
Haackeſtraße ſowie für das Gebiet zwiſchen
Gerichtsrain, Bahnſtrecke Ammendorf
Merſeburg und Halliſche Straße, dabei her-
vorhebend, daß es Schuld des vormaligen
Stadtbaurats Zollinger ſei, wenn man
zu dieſer längſt nötigen Regelung erſt jetzt
komme. Die Vorlage ſei empfehlenswert
aus praktiſchen Gründen, zumal doch wohl
mit einer enölichen Untertunnelung des
Bahnkörpers dort zu rechnen ſei, wie auch im
Intereſſe des Stadtbildes.
Stadtv. Lippold (Komm.); er bringt ſieſehr weitſchweifig zum Ausdruck, dabei ſeine
Jungfernrede in der Stadtverorbnetenver-ſammlung auf gut „Merſcheborchſch“ vom
Stapel laſſend; Staötrat Dr. Trumpler
muß den neuen „jungen“ Mann der KPD.-
Fraktion darauf hinweiſen, daß er den Un-
ferſchied zwiſchen Wohn- und Verkehrsſtraße
icht kennt, was wiederum den Genoſſen
eng (Komm.) auf den Plan ruft. Auch
er erichterſtatter ſpricht noch einmal

Roſa Volkmann (Komm.) kräht dazu mit
Leibeskräften aus dem Hintergrund. Stadtv.
Hojfjenski (Soz.)) befürchtet, daß bei der
Durchführung der vorgeſchlagenen Fluchtlinie
zwei neue Straßenwinkel nd damit neue Ge-
fahrenpunkte entſtehen könnten. Die Mehr-
heit der Verſammlung entſcheidet ſich ſchließ-
lich für Zurückver weiſung der Vor-
lage.

Gut geheiſen wird demgegenüber die zweite
Vorlage, die, unter Aufhebung der bisher
beſtehenden Fluchtlinien, die Zugangs-
ſtraßen zum Bahnhof verbreitern will, un
ter Fortfall der dort vorhandenen Vor
gärten und der Anlagen vor der Poſt.

Nachdem durch Stadtv. Hauffe (Staatsp.)
die Begründung erteilt worden iſt, teilt Vor-
ſteher Brenner mit, daß die Reichspoſt be-
reits jetzt beim Vorſtand für alle Fälle Ein-
ſpruch gegen die geplante Verwandlung des
Poſtvorplatzes in einen Autoparkplatz erhoben
hat. Ftadtv. Dr. Wedding (Dtſchnat.)
45. F 1iſt dafür, daß vor allem der zum Bahnhof
hin gelegene Rülkeſche Vorgarten mit in den
Bahnhofsvorplatz einbezogen wird, während
er die Anlagen vor der Poſt erhalten haben
möchte. Stadtv. Geſchwantner (ehem.
Natſoz.) plaidiert dafür, daß die Umfriedung
des Poſtvorplatzes fällt, die Grünflächen dort
aber erhalten bleiben. Die Poſt ſträube ſich
nur dagegen, daß an dieſer Stelle ein Park-
platz errichtet werde, da dies auf dem Ver-
kehr von und zum Poſtgebäude ſtörend ein-
wirken müſſe. Gegen ein Einreißen der
Mauer werde die Poſt nichts einzuwenden
haben, vorausgeſetzt, daß ſie die Koſten hier-
für nicht zu tragen brauche. Hier ſei alſo
Gelegenheit zu produktiver Erwerbsloſenfür-
ſorge!l Stadtrat Dr. Trumpler gibt an-
ſchließend einen kurzen Ueberblick über die
g. Densvone Geſchichte gerade dieſer Vor-
age,

daran erinnernd, daß, als noch der vier-
gleiſige Ausban der Merſeburger Bahn-
ſtrecke in Ausſicht ſtand, die Grundſtücke von
Rülke und Kohl gänzlich verſchwinden
ſollten, womit ſich dann aber die Aufſichts
behörde nicht befreunden konnte.

Bei den vorliegenden Projekt ſolle man be-
denken, daß, was mit den in die Fluchtlinie
einbezogenen Grundſtücksſtreifen einmal
ſpäter geſchehe, eine Angelegenheit ſei, die
noch in recht ferner Zukunft liege, vor allem
werde die Polizei hier ein gewichtiges
Wort mitzureden haben, die ja mit Vorliebe
gerade am Bahnhof die Parkplätze hin und
her verſchiebe. Stadtv. Kohl (Staatsp.)
meint, daß der Verkehr am Bahnhof gar nicht
mehr ſo arg ſei wie noch vor wenigen Jah-
ren, und daß eine wirkliche Gefahrenecke
eigentlich nur das ſchmale Gäßchen am Nord-
Oſt- Ausgang des Vorplatzes darſtelle. Hier,
wo die ſchweren Omnibuſſe Tag für Tag die
Paſſanten in Gefahr brächten, müſſe raſche
Abhilfe geſchaffen werden. Alles weitere eilenicht ſo ſehr. Wozu Stadtv. Dreſe (Komm.)
meint, daß bis dahin längſt die bolſchewiſti-

(ehem. Natſoz.) äußert hier Bedenken

Bedenken hat

inen neckiſchen Disput mit dem ſtaatspar-
eilichen Vorredner; ſeine Ausführungen

gipfeln in dem großen Ausſpruch, daß „Kohl
(dem bekanntlich das eine Grundſtück dort
gehört) unbedingt wenigſtens die eine Seite
u beſchneiden ſei“. Oberbürgermeiſter Dr.

Moſebach weiſt noch einmal darauf hin, daß
das Jntereſſe der Reichsbahn am vierglei-
ſigen Ansbau der Merſeburger Strecke
nicht mehr ſehr groß

wäre und ſein könne, ſeit die Zugfolge von
und nach Leung immer mehr zurückging.
Nachdem ſo die Vorlage nach allen Richtun-
gen hin durchgeſprochen iſt, erfolgt ihre An
nahme mit Mehrheit.

Es war hierauf eine Magiſtratsvorlage
zu beraten, die, von Stadtv. Dr. Wedding
(Deutſchnat.) begründet, Umwandlung einer
Polizeibüroaſſiſtentenſtelle in die Stelle eines
Hauptwachmeiſters verlangt, da mit den vor
handenen zwei Polizeiverzugsbeamten die
Vollzugsaufgaben nicht mehr zu bewältigen
ſeien; Mehrausgaben an Perſonalkoſten ent-
ſtünden nicht, da die Stadt für jeden Voll-
zugsbeamten einen angemeſſenen Koſtenzu-
ſchuß erhalte. Stadtv. Rietze (Natſoz.) be-
fürchtet, daß hier noch „kurz vor Tores-
ſchluß“ ein Freund des Shyſtems befördert
werden ſolle, gegen welche Unterſtellung ſich

er Oberbürgermeiſter namens der Stadtver-
valtung energiſch verwahrt. Stadtv. B a
ucke (Kom.) ſpricht gegen die orlage,

während Bürgermeiſter Daniel ſie ver-
teidigt, ebenſo wie Stadtv. Hojensky (Soz
was ſelbſtverſtändlich bei der KPD Fraktion
den üblichen Radau hervorruft. Stadtv.
Hotzler (Bürgerbund) erklärt namens ſeiner
Fraktion, daß dieſe in Polizeiangelegenheiten
ſtets ihre Zuſtimmung erteilen werden. Nach
dem noch Stadtv. Dre ſe (Komm.) die So-

litik des „kleineren Uebels“ angezapft hat,
entſcheidet die Mehrheit des Hauſes für An-
nahme der Vorlage.

Schließlich ſteht als letzter Punkt der öffent-
lichen Sitzung ein Dringlichkeitsantrag der
KPD. zur Debatte, der

Verbeſſerung in der
baracke

fordert. Frau Krappmann (Komm.) begründet
Stadtv. Dannenberg (Soz.) erklärt die Zu-
ſtimmung ſeiner Fraktion zu dem Antrage,
und auch der Oberbürgermeiſter ſagt namens
des Magiſtrats Nachprüfung der Beſchwer-
den und nötigemfalls ſofortige Abhilfe zu.
Stadtv. Rietze (Natſoz.) wünſcht auf keinen
Fall große Einbauten in die Baracke, damit
hier nicht etwa ein Dauerzuſtand geſchaffen
werde. Die beiden Kommuniſten Koenen unde en die Gel

neuen Obdachloſen-

R egenheit zu Propaganda-
reden auszunutzen, mit dem Erfolg, daß letz-

terem das Wort entzogen wird. Der Dring-
lichkeitsantrag ſelbſt wird gutgeheißen, ab-
gelehnt werden deſſen Zuſatzanträge der KPD

deren einer einen Debattierraum für
die Obdachloſen verlangt, während der an
dere Niederſchlagung der Mieten fordert.
Damit iſt die öffentliche Sitzung erledigt.

r

Die Stadtverorönetenverſammlung hat in
der geſtrigen geheimen Sitzung folgendes
beſchloſſen: 1. Austauſch der Scheune des
Landwirts Pohle in den langen Scheunen
gegen Feld; 2. Verpachtung der Ratskeller-
wirtſchaft an den bisherigen Unterpächter
Ryſſel; 3. Verpachtung des Plakatanſchlag-
weſens in Merſeburg an das Plakatinſtitut
Mitteldeutchland in Halle auf zehn Jahre;
1. Verkauf eines Bauplatzes am Schiefweg;
5. Vergebung von Siedlungsgelände an zwei
Siedler am Exerzierplatzes.

Konzerk im Schloßgarkenſalon.
Der erblindete Pianiſt und Geigenvirtuvs

Robert Geyer ſpielt am Donnerstag abend
im Schloßgartenſalon Bach, Mozart, Beet-
hoven. Schumann und Brahms. Der Künſt-
ler der zuſammen mit ſeinem Partner Ewald
Barnstorf, nicht nur im Jnland ſondern
auch in Dänemark und Holland bekannt
geworden iſt, wird ſich bei den muſiklieben-
den Merſeburgern ſicher ebenſo viel Freunde
erwerben wie er das bereits in anderen
Städten ſo auch kürzlich in Halle, getan
hat. Wir wünſchen den beiden Künſtlern ei-
nen recht zahlreichen Beſuch. (Siehe auch
das heutige Jnſerat!)

Mit dem 1. Preis ausgezeichnet-
Auf der Raſſehundeausſtellung und zu-

gleich Mitteldeutſchen Verbandsausſtellung
am Sonntag wurde die dem Landesober-
ſekretär Faber, Lauchſtädter Straße wohn-
haft, gehörige Rüde, Bobbi von Edenhall,
mit dem Prädikat „Sehr gut“ und zwei
erſten Preiſen ausgezeichnet.

Zum Vermeſſungsdienſt zugelaſſen,
Zur Ausbildung im „höheren Vermeſſungs-

dienſt“ ſind zugelaſſen die Kandidaten des
höheren Vermeſſungsfaches Kurt Staſche-
Bad Dürrenberg, Werner Schmid t-Leung,
Fritz Voigt-Köthen und Walter Mücke-
Merſeburg.

Glücklicher Examinand.
An der Bergakademie Freiberg i. Sa.

beſtand der Sohn des Betriebsführers Handke
in Beuna, Werner Handke, die Diplom-

ſche Revolution da ſein würde, eine Bemer- r mit dem Prädikatkung, die ungeteilte Heiterkeit bervorruft. „Gut“, Wir gratulieren.

zialdemokraten mit ihrer langſfährigen Ho
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Sonderbarer Faſſadenkletterer.

Leipzig. Ein wegen Einſteigediebſtahls
feftgenommener Mann, der wegen dieſes
Verbrechens ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt,
zeigte für einen Dieb dieſer Art eigenartige
Gepflogenheiten. Jn verſchiedenen Fällen
kam er auf ſeinen Diebesfahrten in die
Schlafzimmer der Haustöchter. Dabei be-
nahm er ſich immer höchſt rückſichtsvoll. Ein
mal hat er nichts geſtohlen, ſondern hat ſich
von der angetroffenen jungen Dame nur
zehn Mark ſchenken laſſen; in einem zweiten
Falle verweigerte er die Annahme einer
Mark, die das Töchterlein aus ihrem
geringen Taſchengeld ihm ſchenken wollte;

das Fräulein holte dann ihre goldene Uhr,
der Dieb wies aber auch dieſes wertvolle
Stück zurück, denn „er ſehe, daß das Fräulein
ſehr daran hänge“ und in noch einem Fall
hat er die bereits in Sicherheit gebrachten ge-
ſtohlenen Pelz- und Silberwaren am anderen

Andere Unter-
nehmungen, als die hier geſchilderten, konn-
ten dem Dieb bisher nicht nachgewieſen
werden.

Diebſtahl am 88 jährigen Mütterchen

Naumburg. Eine gemeine Tat wurde in
der Nacht zum Sonnabend von einem ge-
wiſſenloſen Einbrecher verübt. Er ſtahl der
im zweiten Stocke des alten Brüderſtiftes
Neumauer 4 wohnenden 88 jährigen Witwe
Kühne i Sterbegeld in Höhe von 310 RM
das ſie ſich in jahrzehntelangem Sparen vom
Munde abgedarbt hatte. Sie wollte in den
nächſten Tagen damit zum Steinhauer gehen,
um vorſorglich ihren Grabſtern zu beſtellen.
Hiervon ſcheint der Spitzbube Kenntnis er-
halten zu haben und nahm ihr das Geld vor-
her weg. Es beſtand aus lauter 20-RM.-
Scheinen.

Gemeingefährlicher Felddieb.

Rabutz. Zu dem ſchon kurz berichteten
Vorfall iſt noch folgendes zu melden: Am
Freitag überraſchte Gutsbeſitzer K. auf ſeinem
Kleefelde den Arbetter G. aus Schwoitſch bei
Futtermähen. Als ihn K. zur Rede ſtellte,
erging ſich G in wüſten Schimpfworten
und drang mit geſchwungener Senſe auf K.
ein. Jn ber Abwehr wurde K. an einem
Arm, einer Hand und im Geſicht erheblich
verletzt. Blutüberſtrömt ließ K. ſich eiligſt
im Wagen nach Gröbers bringen, um vom
dortigen Arzt verbunden zu werden. Der
inzwiſchen geflohene Rohling hatte ſich in
einen Hinterhalt an der Straße Rabutz
Gröbers gelegt und ſchoß plötzlich auf den
vorbeifahrenden Landwirt K. Zum Glück
traf keitkte Kugel Nach Anlegung eines Not-
verbandes vom Arzt in Gröbers wurde K.
einer halliſchen Klinik zur weiteren Behand
lung überwieſen. Der Gendarmerie iſt es
inzwiſchen gelungen, des gemeingefährlichen
Diebes habhaft zu werden.

ä-khä-------

Der Melkermord von Kiederndodeleben.
Der Täter Max Schliekau in Berlin verhaftek.

Merſeburger

m

Magdebnurg. Der Mord an dem 25
Jahre alten Melker Marquardt in Niedern-
dodeleben ſcheint jetzt reſtlos geklärt. Wie
ans Berlin gemeldet wird, verhafteten Krimi-
nalbeamie den der Tat dringend verdächtigen
27jährigen Melker Max Schliekan, der ſofort
dem Polizeipräſidinum zugeführt und verhört
wurde. Nach anfänglichem Leugnen legte
Schliekaun ein Geſtändnis ab.

Die „Magd. Tageszeitung“ erfährt dazu
folgende Einzelheiten:

Am Sonnabend nachmittag wurde Unter
den Linden auf einer Bank von einer Streife
der Kriminalpolizei ein Mann verhaftet und
zum Polizeipräſidium gebracht. Dort ſtellte
ſich heraus, daß es ſich bei dem Feſtgenom-
menen um den 27 Jahre alten Melker Willi
Schliekau handelt, der wegen eines im Herbſt
des vergangenen Jahres begangenen Raub-
mordes in Niederndodeleben von der Magde-
burger Staatsanwaltſchaft bisher vergeblich
geſucht worden iſt. Schliekau iſt im Laufe
des Sonntags von Magdeburger Kriminal-
beamten abgeholt worden.

Jm Herbſt vergangenen Jahres war auf
einem Stallboden in Niederndodeleben

unter dem Hen die Leiche des Melkers
Johann Marquardt aufgefunden worden. Um
den Hals des Toten war eine fünffache

Tageblak (Kreisdlatd)

Schlinge gelegt, die Arme waren auf dem
Rücken zuſammengebunden. Die Magdebur-
ger Mord kommiſſion ſtellte feſt, daß Mar-
quardt kurz vor ſeinem Tode wiederholt mit
ſeinem Kollegen Schliekau zuſammengeweſen
war. Schliekau hatte verſchiedenen Arbeits-
kollegen, darunter auch Marquardt, verſpro-
chen, ihnen eine beſſere Stelle zu verſchaffen,
wenn ſie ihm Vermittlungsgebühren und
Kautionen geben würden. Auf dieſe Weiſe
hatte er zahlreiche Melker geſchädigt. Kurz
nach dem Tode Marquardts verſchwand
Schliekau aus Niederndodeleben. Die Krimi-
nalpolizei nahm bereits damals an, daß er
der Mörder Marquaröts war. Später ver-
dichtete ſich der Verdacht gegen ihn immer
mehr, und ſchließlich erließ die Magdeburger
Staatsanwaltſchaft Haftbefehl gegen ihn.
Schliekau konnte aber nicht gefunden werden,
da er ſich, wie ſich jetzt herausſtellt, unter dem
Namen Erich Mellenthin in der Mark herum-
getrieben hatte.

Der Mörder geſtand, er habe Marquardt
gegen Stellung einer Kaution in Höhe von
50 Mark eine Stelle verſprochen gehabt, das
Geld aber für ſeine eigenen Zwecke ver-
braucht. Der Betrogene zog Schliekau zur
Verantwortung, wurde aber von ihm nieder-
geſchlagen, und als er bewußtlos dalag, er-
droſſelt.

Mehrheit der Nationalſozialiſten.

Ohrdruf. Am Sonntag fand in Ohrdruf
die Wahl zum Stadtrat ſtatt. Die Wahlhand-
lung, an der ſich etwa 87 Prozent der ſtimm-
berechtigten Bevölkerung beteiligten, verlief
ohne Zwiſchenfall. Die abgegebenen Stimmen
verteilen ſich auf die einzelnen Parteien wie
folgt: NSDAP. 2062, KPD. 860, KPO. 347,
SPD. 375 und Nationale Bürgerſchaft 413.
Danach erhalten Sitze: NSDAP. 7 (bei der
letzten vor etwa 18 Jahren erfolgten Stadt-
ratswahl 5), KPD. 3 (4), KPO. 1 (2), SPD. 1
(1), und Nationale Bürgerſchaft 1. Die Natio-
nale Bürgerſchaft iſt eine Liſtenverbindung
zwiſchen Wirtſchaftspartei, die bei der letzten
Wahl für ſich allein einen Sitz errang, und den
übrigen bürgerlichen Gruppen.

Ueberfall.

Thale (Harz.) Der vor einigen Tagen zit
gereiſte Fleiſchergeſelle Franz Meier wurde
als er auf einer Bank im Bodetal ſaß, plötz-
lich von drei Perſonen überſallen, ſchwer miß-
handelt und mit einem Meſſer bedroht. M.
wehrte ſich, faßte aber in das Meſſer, wobei
er an der linken Hand ſchwer verletzt wurde.
Gleich darauf erhielt er einen Stich in die
linke Backe. Die beiden andern ſchlugen auf
M. ein, bis er zuſammenbrach. Dann liefen
die Angreifer davon.
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Sammeln Sie MA G Gutscheine. es lohnt sich

9parankräge der d Ap.

Deſſau. Die Fraktion der NSDAP. hat
im anhaltiſchen Landtag eine Reihe von Ge-
ſetzentwürfen eingebracht, die die Neurege-
lung der Aufwandsentſchädigungen
der Abgeordneten vorſieht. Danach ſollen die
Landtagsabgeordneten in Zukunft an Auf-
wandsentſchädigung, einſchließli.h der Reiſe-
koſten monatlich 40 RM. erhalten, ſofern ſie
in Deſſau anſäſſig ſind und 60 RM., wenn
ſie außerhalb Deſſaus wohnen. Dieſe Redu-
zierung der Abgeordnetendiäten würde ge-
genüber den bisherigen Sätzen eine Ein-
ſparung von durchſchnite lich 50 Prozent be-
tragen. Bei beſonderen Sitzungen der Aus-
ſchüſſe oder des Aelteſtenrates ſollen die Ab-
georöneten aus Deſſau 5 RM., die übrigen
7,50 RM. als Tagegeld erhalten. Um dieſe
Beträge werden die Diäten der Abgeord-
neten gekürzt, wenn ein Abgeordneter
einer Vollſitzung des Landtages vhne ſtich-
haltige Begründung fernbleibt. Erleidet ein
Abgeordneter durch die Teilnahme an einer
Sitzung einen Lohnausfall, ſo kann ihm die-
ſer in Höhe des nachgewieſenen Betrages, je-
doch nicht mehr als 10 RM. für den Arbeits-
tag, erſetzt werden. Der Präſident des
Landtages erhält eine monatliche Aufwands-
entſchädigung von 80 RM. Jm Rahmen
kleinerer Aufträge verlangt die Fraktion
u. a., daß dem Landtag landesgeſetzliche Be-
ſtimmungen über Auflöſung der Woh-
nungsämter unter Wahrung des Mie-
terſchutzgeſetzes vorgelegt werden.
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die Elfenmühle
ein Raub der Flammen.

Unterweiß Jn der Nacht zum Sonn
abend wurden die Einwohner der kleinen
Nachbargemeinde Leibis durch Feueralarm
aus dem Schlafe geſchreckt. Oberhalb des
Ortes war die der Firma Schöler gehörende
„Elfenmühle“ in Brand geraken, Das Feuer,
das in den Holzvorräten und -abfällen reich
lich Nahrung fand, griff mit raſender Ge
ſchwindigkeit um ſich. Als die Bewohner von
Leibis zur Hilfeleiſtung an der etwas ab
gelegenen Brandſtelle anlangten, brach be
reits der Dachſtuhl in den Flammen zu
ſammen. Leider konnte ein Pferd nicht mehr
rechtzeitig aus dem Stalle gebracht werden;
ſo daß es den Tod in Rauch und Flammen
fand. Jn etwa zwei Stunden war das ganze
Anweſen bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt. Auch die Maſchinenanlagen ſind
durch das Feuer zerſtört worden.

Die greisſparkaſſe kauft einen Gukshof

Nenhaldensleben. In Hötensleben ſtand
am 3. Juni der etwa 620 Morgen große F
des Majors a. D. Schimpff zur r
Erſteherin wurde bei einem Preis von 900
RNeichsmark die Kreis- und Stadtſparkaſſe
Neuhaldensleben, die an dem Grundſtück eine
im Jahre 1923 zurückgezahlte und gelöſchte
und erſt Anfang 1926 wieder eingetragene
Aufwertungshypothe* on ca. 44 000 GM.
hatte. Jnfolge dieſes Umſtandes war die
Kreis- und Stadtſparkaſſe, die ſonſt nur erſt
ſtellige Beleihungen vorzunehmen pflegt,
durch im Jahre 1924/25 erfolgte Zwiſchenein-
tragungen naderer Gläubiger an die letzte
Stelle geraten. Die für die Erſteigernung
des Gutes erforderlichen Mittel ſind der
Kreis- und Stadtſparkaſſe von befreundeter
Bankſeite zur Verfügung geſtellt worden. Das
Gut ſoll möglichſt ſchnell wieder verkauft
werden.

Ein Dampfer bleibt unker der Brücke
ſtecken.

Wittenberg. Ein ſtromauf fahrender Elb-
dampfer verſuchte am Sonnabend nachmittag
trotz des hohen Waſſerſtandes die Elbbrücke
zu paſſieren. Hierbei blkeb er aber mit den
Deckaufbauten an der Brücke hängen
und ſuhr ſich feſt. Erſt nach Entfernen der
Aufbauten, der Bänke, des Kompaßhäuschens,
der Steuervorrichtung uſw. konnte er wieder
flottgemacht werden. Er fuhr wieder zurück
und warf Anker, bis das Sinken des Hoch-
waſſers die Durchfahrt geſtatten wird.

Die Stoßkugel ſauſt dem Kampfrichter

ins Geſichk.
Bitterfeld. Bei den DT.-Meiſterſchaften

im Stadion ereignete ſich am Sonntag ein
Unglücksfall. Bei Ausübung ſeines Amtes
wurde ein Kampfrichter durch einen bedauer-
lichen Zufall von der Stoßkugel im Geſicht
getroffen, ſo daß ſich ſeine Ueberführung in
das Allgemeine Krankenhaus durch den
Wagen der Freiwilligen Sanitätskolonne
notwendig machte.

Sie Sparenen. Afbeſft, Zeft und Gefd

Roman von Gert Rothberg
Der reiche Blimcdde

(Nachöruck verboten.)

ſonſt. Hatteſt du
(7. Fortſetzung.)
„Du kommſt ſpäter als

Ueberſtunden zu machen?“
Gütig klang Hilda Hardeggs Stimme in

das Sommerdunkel der Stube, wo die Jün-
gere ſchweigend am Fenſter lehnte.

„Du wirſt Hunger haben, Kleine. Wollen
wir eſſen? Jch habe ſchönen friſchen Blatt-
ſalat und Eier. Für dich ſogar eine Scheibe
Schinken. Was ſagſt du zu dieſer Verſchwen-
dung? Aber mein Chef hat mir zugelegt. Jch
werde jetzt wöchentlich ungefähr ſechs Mark
mehr verdienen. Was ſaagſt du dazu, Nore?“

„Du biſt ſo gaut, Hilda.“
„Jch werde Licht machen, Ellinor. Du haſt

Aerger gehabt jetzt weiß ich es. Komm, ich
zeige dir erſt ſchnell einmal die neuen Ar-
beiten, die ich heute mitbekommen habe. Ein
Brautſchleier iſt auch dabei. Wundervolle

weiße ſeidene Roſen müſſen hineingeſtickt
werden.“

„Wir wollen es dunkel um uns laſſen,
Hilda. Jch habe dir etwas zu erzählen.“

Und dann ſaßen die zwei Schweſtern auf
dem Sofa, und Ellinor erzählte. Aber ſie
horchte auf die eigene Stimme und dachte, daß
die wie eine fremde ſei: ſpröde, dunkel, hart.

Von ihrem Gang ins Schloß erzählte die
fremde kalte Stimme, von dem von ihr aus
ganz zufälligen Treffen mit Doktor von Fa-
ber. Von ſeiner Werbung!

Schweigen!
Hilda Hardegg legte den Arm

Schweſter.
„Du haſt ihm nicht geglaubt? Wenn er
nun doch ehrlich gemeint hätte? Wäre
dann nicht ein großes Glück für dich?“
Und die fremöe, kalte Stimme ſagte:

um die

e

e e

väre es ein Glück für
mich geweſen. Er hat es beſtimmt ehrlich
mit mir gemeint. Aber jetzt iſt es ein Glück
für ihn, daß er nicht mit in das Unheil hin-
eingezogen wird. Höre weiter.“

Und Ellinor erzählte das Letzte, Furcht-
bare, Entwürdigende!

Erzählte ſie es
Schrie es nicht die fremde Stimme an-

klagend in die Stille der kleinen Stube?
Schweigen!
Wieder Schweigen
Diesmal wirkte es tot, erſtarrt.

„Ja! Vielleicht

Hilda erhob ſich taumelnd. Nach ver-
geblichem Ringen, ein Wort zu ſprechen,
ſchleppte ſie ſich ans Fenſter. Sie hielt ſich
dort am Fenſterkreuz mühſam aufrecht, und
der Vogel unter ſeiner geſtickten Decke
machte einige erſchrockene Lqute, denn das
war er ja nun nicht gewöhnt, ſo eine Ruhe-
ſtörung. Dieſes lautloſe Schluchzen ſtörte
ihn aber, und er mühte ſich, mit ſeinen
ſchwarzen Perlenaugen unter der Decke her-
vor zu erhaſchen, wer da ſo qualvoll
ſchluchzte.

Hilda ſchleppte ſich wieder hinüber.
„Nore, ſag doch, daß ich eben furchtbar

geträumt habe. Sag es, Nore, denn es kann
ja niemals Wahrheit ſein.“

„Es iſt die Wahrheit. Weshalb man
mich unmöglich machen muß, weiß ich nicht.
Vielleicht iſt es aber gerade Doktor von
Fabers Jntereſſe für mich.“

Hildas Hände riſſen die Schweſter empor.
„Mit was für einer Stimme ſprichſt du

übeſhaupt? So, als ob du es gar nicht
ſelbſt wärſt.“

Hildas rechte Hand zuckte nach dem Schal-
ter das Licht flammte auf.

Hilda ſchrie auf:
„Nore! Dein Geſicht ſieht aus, als wäreſt

du geſtorben. Nimm es dir doch nicht ſo zu
Herzen, Nore! Der Jrrtum Frau von Unin-
gens muß ſich doch herausſtellen.“

„Er wird ſich nicht herausſtellen, wenn
Frau Lore von Uningen es nicht will!“

„Ellinor du willſt damit ſagen
„Daß ſie mich ganz bewußt beſchuldigt.

Jawohl! Es kann gar nicht anders ſein. Sie
haßt mich. Jch habe es an ihren Augen
geſehen. Allerdings hatte Faber da noch nicht
mit mir geſprochen. Sie kann es aber vom
Schloß aus geſehen haben.“

„Nore, was ſoll jetzt geſchehen
„Nichts. Jch bin völlig wehrlos. Die

Behörde hat aber nicht bloß ſchwere Ver-
brechen an das Tageslicht gebracht, ſondern
ſie durchſchaut auch fingierte Sachen. Das iſt
meine einzige Hoffnung. Sonſt wüßte ich
nicht, wozu ich überhaupt noch heimgekom-
men wäre.“

„Ja, auf dieſe Schande hin wäre es doch
das beſte, wenn wir alle beide tot wären.“

Hilda Hardegg ſagte es mit verſagender
Stimme.

Plötzlich hob ſie den Kopf.
„Wir wollen Herrn Aſſeſſor von Faber

aufſuchen. Jch gehe mit dir. Wenn er dich
wirklich lieb hat, wird er einen Weg fin-
den, dich vor dieſer Schmach zu ſchützen.
Wenn er wenn er ſich jetzt doch noch zu
dir bekennen würde, dann würde man es
nicht mehr wagen, dich dieſes Diebſtahls ver-
dächtigen zu wollen. Meinſt du nicht, Nore?“

Letzte Hoffnung klang aus der Stimme
Hildas.

Ellinor ſchüttelte den Kopf.
„Jetzt? Nachdem ich ihn zurückgewieſen

habe? Wie ſoll er denn noch für mich ein
treten können? Das Licht um mih würde
immer ſchlechter ſieh das doch ein.“

„Wenn er ſich jetzt noch als Antwort auf

dieſe Gemeinheit des Verdachtes mit dir
verlobt!“

„Nein, das kann er nicht, Hilda!“
„Sprich ihn noch heute abend, Nore. Jch

begleite dich. Wir erzählen ihm alles, und
dann wird er doch ebenſo außer ſich ſein
wie wir“, ſagte die Aeltere eindringlich.

Sie verbohrte ſich förmlich in die Jdee,
war nicht davon loszubringen.

Aber Ellinor blieb feſt
„Was hätte es für einen Zweck? Er kann

es nicht! Niemals kann er es. Er muß
auf ſeine Stellung Rückſicht nehmen.“

„Wenn ſeine Werbung ehrlich war, wird
er dir helfen. Die Braut Herrn von Fa-
bers kann niemand verdächtigen. Jch gehe
zu ihm. Es iſt vielleicht ganz gut, wenn du
hierbleibſt.“

Hilda ging ins Schlafzimmer, holte ſich
Mantel und Hut.

Sie ſah noch einmal zur Schweſter hin-
über und ging.

Ellinor kauerte ſich in der Sofaecke zu
ſammen.

Ein unnützer Weg. Ein völlig über-
flüſſiger Weg. Das einzige, was Hilda er-
reichen würde, das würde das ſein, daß
Faber ſich, um der ganzen Affäre ſo ſchnell
als möglich zu entrinnen, verſetzen ließ.

Konnte man es ihm verdenken?
Nein?! Er war im Recht. Und es war

gut ſo, daß ſie ihn nicht liebte, denn ſonſt
hätte er ſich ihr heute anverlobt, und dann
würde für ihn ein grauſamer Konflikt kom-
men, der vielleicht nur damit geendet hätte,
daß er ſein Wort zurückverlangte, denn er
durfte fa doch niemals eine Frau mit ſolch
einem Makel heiraten.

Der Verdacht!
Hart, unerbittlich würde er immer auf

ihr ruhen, ein Leben lang, wenn man den
wahren Dieb nicht fand!

Dieb?
„Es gibt ja gar keinen Dieb, der das

wertvolle indiſche Armband nahm. Frau von
Uningen haßt mich, und deshalb behauptet



14. Kreisbeamtentag in Halle.
Oberpräſident Dr. Falk über das neue Dienſtſtrafrechk.
Der Reichsverband der deutſchen Kreis-

beamten hielt am Sonntag in Halle ſeinen
14. Kreisbeamtentag ab. Der Verbandsvor-
ſitzende, Bürgermeiſter Bürodirektor a. D.
Krüger, Swinemünde, eröffnete die ſtark
beſuchte Kundgebung und begrüßte die Ehren-
gäſte, den Oberpräſidenten, den Präſident
von Stempel vom preußiſchen Landkreistag,
Stadtſyndikus und Stadtrat Fiſcher als Ver-
treter der Stadt Halle und die Landräte aus
Halle, Weißenfels Eilenburg, ſowie zahl-
reiche andere Perſönlſichkeiten. Der Ober-
präſident dankte und wies darauf hin, daß die
Beamten vornehmlich für die, die unter der
Geißel der Arbeitsloſigkeit leiden, ihre Pflicht

tun müßten. Auch der Präſident von Stem-
pel dankte und wies auf die gute Zuſammen-
arbeit zwiſchen den deutſchen Landkreiſen
und den Kreisbeamten hin. Gemeinſame
Intereſſen würden beide Korporationen ver-
binden: die Aufrechterhaltung eines gemein-
ſchaftlichen Berufsbeamtentums.

Ober präſident Dr. Falck ſprach
dann über die Neu ordnung des preu-ßiſchen Dienſtſtraf rechts.

Dr. Falck, der ein hervorragender Ken-
ner des Beamtenrechtes iſt und dem aus je
zwei Mitgliedern des Reichsgerichts, des
Reichsrats und des Beamtentums gebildeten
Reichsdiſziplinarhof in Leipzig an-
gehört, konnte aus den Erfahrungen einer
neunjährigen diſziplinarrichterlichen Praxis
ſprechen. Jmmer wieder wies er auf die un-
geheure Verantwortung jedes einzelnen Mit-
gliedes der Diſziplinarkammern bei der
Urteilkündung hin, deren Auswirkungen auch
in ſcheinbar un bedeutenden Fällen unabſeh-
bar ſeien. Selbſtverſtändlich ſollten aber auch
die Jntereſſen des einzelnen Beamten nach
Möglichkeit gewahrt werden.

Der Grundſatz. daß der Diſziplinarkammer
ſtets ein Angehöriger der Berufsgruppe des
Angeklagten höheren, mittleren oder unteren
Beamten angehören müſſe, habe ſich nicht
immer bewährt, da der engere Kollege oft
gerade am ungünſtigſten entſcheide. Dieſelbe
Erfahrung habe man übrigens auch mit der
Vertretung der weiblichen Beamtenſchaft
durch eine Poſtbeamtin im Diſziplinarhof
gemacht.

Unter der bisherigen Bindung der Diſzi-
plinargerichte an die Feſtſtellungen vorher-
gehender ordentlicher Strafverfahren hätten
beſonders die Exekutivbeamten oft zu leiden
gehabt. Ein Gewinn iſt auch die Möglichkeit
der Wahl eines Verteidigers aus dem Kreiſe
der Kollegenſchaft oder der Beamtenorgani-
ſations-Funktionäre; Anwälte ſeien in Be-
amtenſtrafſachen oft nicht wirkſame Vertei-
diger geweſen.

Zum erſten Male in der deutſchen Rechts-
pflege überhaupt iſt hier die Einrichtung ge-
ſchaffen, daß jemand auf Grund eigenen
Rechts unabhängig von dem Ermeſſen des

Der Bundesvorſitzende des Deutſchen Be
amtenbundes, Flügel, ſetzte ſich in einem
Vortrag mit den Zeitfragen des deut-
ſchen Berufsbeamtentums ausein-
ander. Er betonte die Jntereſſenverbunden-
heit der Beamten mit anderen Berufen und
forderte kathegoriſch das Ende der Repara-
tionen und der Tribute. Er wandte ſich
darauf gegen die diktatoriſche und auch ſonſt
eigenartige Jnnenpolitik der Brüningzeit,
deren Abwehr eine der Hauptaufgaben des
Beamtentums ſei. Der 25prozentigen Ge-
haltsſenkung ſtehe ein Preisabbau von nur
ſechs Prozent gegenüber, woraus ſich eine
verhängnisvolle Schrumpfung der Kaufkraft
des Beamten ergeben müſſe. Jm übrigen
möge man die Vorbereitung des Beamten-
vertretungsgeſetzes endlich in Angriff nehmen
und die Beamten glauben, daß ſie ihre
Hauptaufgabe darin ſehen, für unſer Volk zu
denken und ihm zu helfen.

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
neue Reichsregierung Mittel und Wege finde,

um den Etat auszugleichen ohne Sonder
belaſtungen und Sonderſteuern. Die fort
geſetzte Entblutung habe uns nur immer

tiefer in die Not hineingeführt.
Der Redner ſchloß mit nachdrücklicher Be

tonung der parteipolitiſchen Neutralität
des Beamtenbundes. Nachdem dann der Ge-
ſchäftsbericht und die Jahresrechnung ange
nommen waren, fand die Wahl bzw. Wieder-
wahl des Vorſtandes ſtatt.

Jn einigen Entſchließungen wandte ſich
zum Schluß der 14. Kreisbeamtentag gegen
eine Sonderbelaſtung der Beamten und An-
geſtellten, gegen die preußiſche Sparverord-
nung vom 12. September 1931, die dazu ge-
führt hat, daß einige Stelleninhaber an-
nähernd 50 Prozent ihres Einkommens ein-
büßten, und gegen die Zurückdrängung des
Berufsbeamtentums in den Kreisverwaltun-
gen durch Vermehrung der Angeſtelltenſtellen.
Auch für die Verbeſſerung der Laufbahn der
techniſchen Beamten der Kreiſe wurde in
einer Entſchließung das Wort geredet. Die
Vierzig-Stunden-Woche bei den Behörden
lehnen die Kreisbeamten ab.

Königsberg ſoll der nächſte Tagungsort
ſein.

Der Mann, der ſeinen Mörder beſtellke.
Beruſung ſämklicher Angeklagten verworfen.

Jm Treppenhaus des Jugendamtes Halle
wurde im Dezember v. J. der Stadtoberſekre
tär Arthur Göhre mit einem lebensgefähr-
lichen Lungenſchuß aufgefunden, ein größerer
Geldbetrag fehlte, ein Sparkaſſenbuch lag
zerriſſen neben dem Verletzten. Wie ſich ſpä-
ter herausſtellte, hatte Göhre ſeinen Freund,
den arbeitsloſen Zuſchläger Pfeiffer gebeten,
ihn zu erſchießen. Göhre war des Lebens
überdrüſſig, fürchtete aber, bei einem Selbſt-
mordverſuch Krüppel zu werden. Außerdem
wollte er ſeiner Familie nicht die Schande
antun, ein Selbſtmörder zu ſein.

Pfeiffer hatte nicht den Mut, die Tat aus-
zuführen. Er holte ſeinen Schwager, den Ar-
beitsloſen Haller, ließ ihn vor dem Jugend-
amt warten, ging hinein, nahm von Göhre
570 Mk. in Empfang und ſchickte dann ſeinen
Schwager zu Göhre. Göhre drückte dieſem
die Piſtole in die Hand und Haller ſchoß.
Vor dem Schöffengericht Halle wurde Göhre
wegen unerlaubter Waffenführung und un-
erlaubter Abgabe einer Schußwaffe mit Mu-
nition zu einem Monat Gefängnis verur-
teilt, Haller erhielt wegen gefährlicher Kör-
perverletzung und unerlaubter Waffenfüh-
rung neun Monate Gefängnis, Pfeiffer
wegen Anſtiftung ebenfalls neun Monate
Gefängnis.

Vor der Strafkammer Halle verlangte in
der Berufung der Verteidiger für Göhre
eine Geldſtrafe, Pfeiffer führte plötzlich an,
er ſei nicht ganz nüchtern geweſen, Haller
bat um milderes Urteil. Sämtliche drei Be-
rufungen wurden verworfen, nur Haller er-
reichte, daß vier Monate ſeiner Unter-

ſchriften, Zeitungen uſw. aller Art handelt,
die vom Feuer verzehrt wurden und deren
Titelblätter bei Rückgabe an die Verlage ver-
gütet werden, beläuft ſich der Schaden auf
die beträchtliche Summe von ſchätzungsweiſe
75 000 bis 80000 Mk.

Durch Herzſchlag getötet.
Ein 56jähriger Arbeiter erlitt auf dem

Wege zu ſeiner Arbeitsſtätte einen Herzſchlag

Rauſchgifthandel mit Soda,
Zwei raffinierte Betrüger verhaftet.

Einem ziemlich plumpen Betrug fiel ein
Kaufmann vor einigen Tagen zum Opfer,
der ſich auf ein Jnſerat in einer Leipziger
Zeitung wegen Beteiligung an einem Kaſſa-
geſchäft meldete. Der Jnſeratenaufgeber, der
ſich unter dem falſchen Namen Borrmann
vorſtellte, ſchlug dem Kaufmann vor, ſich an
Rauſchgiftverſchiebungen nach der Tſchecho-
ſlowakei zu beteiligen, wobei in leichter Weiſe
mehrere hundert Mark verdient werden könn-
ten. Die Uebernahme des vermeintlichen
Rauſchgiftes fand auch vor einigen Tagen
in einem Hotel in Halle ſtatt. Borrmann
brachte die Ware und erhielt das Geld.
Unter dem Vorwand, mit ſeinem Kompagnon
noch einiges beſprechen zu müſſen, verſchwand
er mit dem Gelde. Nach längerem vergeb-
lichen Warten wurde dem Geldgeber klar,
daß er betrogen worden war. Die von der
halliſchen Kriminalpolizei ſofort eingeſetzten
Ermittlungen führten ſchon am anderen Tage
zur Feſtnahme der Täter in Naumburg. Das
Geld konnte den Betrügern faſt reſtlos wieder
abgenommen werden. Jn den ſchön verſiegel-
ten Drogengläſern, die der Betrogene erhal-
ten hatte, befand ſich calcinierte Soda.

Selbſtmord in der Saale.
An der Wilden Saale fanden zwei Ar-

beiter e inen Spazierſtock, an dem ein Zettel
mit der Aufſchrift befeſtigt war: „Habe mir
das Leben genommen aus Liebeskummer.
Sucht mich nicht. R. L., Halle“.

Dr. Dralle's
Rasiercreme
e es Roeſin enGroße Tube nur noch 50 pe
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Leipzig
Wel'enlänge 259.* Meter.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
8.15: Dienſt der Hausfrau,
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt. Waſſerſtandsmeldungen, Ver-

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wettervoraus-

ſage und Zeitangabe.
13.00: Preſſe und Börſenbericht, Wetterdienſt und

evorausſage und Zeitangabe.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Viertelſtunde des deutſchen Sprachvereins,

„Vom Sprachverbrauch“; Prof. Dr. Artur Mendt,
Chemnitz.

16.00: Funkbericht aus der Webſchule und dem Ma-
terialprüfungsamt der Bandinduſtrie in Groß-
röhrsdorf. Leitung Dr Alfred Kötz, Dresden,

15.35: Wirtſchaftsnachrichten

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert,

9.00: Berliner Schulfunk.

helm Woöoith.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.

für die Landwirtſchaft.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Unterhaltende Stunde; Walter Stölting.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

9.30: Praktiſche Winke für Kleingärtner; Rektor Wil

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
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16.00: Für die Jugend I. Was uns gefällt; II. Kon 16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Hamburg
zert; III. Kinderchor. 17.30: Das unbekannte Frankreich; Ob.Stud.Dir.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Dr. Oſt.Anſchließend bis 18.00: Wettervorausſage und 18.00: Lied und Muſik der deutſchen Studenten; Dr.

Zeitangabe. Hans Hermann Roſenwald.18.10: Pädagogiſcher Funk. 18.30: Das Mittelalter und die Einheit der abend

Gerichts und deſſen Diſziplinargewalt als ſuchungshaf e er ie Ver-gshaft angerechnet werden. Die Ver-Berteidiger beſtellt und nicht abgelehnt wer handlung gegen Göhre wegen der Verfehlun-
den kann. Die Vereidigung von Zeugen gen im Jugendamt hat noch nicht ſtattge-
kann nach der Neuordnung des Dienſtſtraf funden.
rechts nur noch in Gegenwart des ſachkun-

))j,digen Verteidigers erfolgen. Ausführlich
ſprach Dr. Falck über die Frage der Wieder
aufnahme des Verfahrens. Die Verjährungs-
frage iſt nach dem Muſter des bayeriſchen Be
amtenrechts geregelt. Die bisher in-
appellabeln Strafbeſcheide des Miniſters laſ-
ſen jetzt die Anrufung des Diſziplinarhofes
zu. Zuſammenfaſſend betonte Dr. Falck, daß
in der Neuorönung ein Schritt vorwärts auf
dem Wege zur Vereinheitlichung des Be Stubenbrand, der in dem menſchenleeren 21.00: Schwäbiſcher Suppentopf. Ein ſchwäbiſche 20.45: Tages und Sportnachrichten.
amtenrechts getan ſei. Büro, wie man vermutet, durch Kurzſchluß lkatümlicher Heimatabend. 21.00: Schwäbiſcher Suppentopf. Ein ſchwäbiſch

B. 4 et z 22.05: Nachrichtendienſt. kstümli d:Wie wichtig dieſe Einheitlichkeit ſei, zeige ausgebrochen iſt und in den zahlreichen aſch s 2 9 zert Das Lei volkstümlicher Heimatabend. zuſammengeſtellt von
2 Anſchließend bis 24.00: Abendkonzert. Das Leip- Martin Lang und Ernſt Stockinger.

ſich beſonders bei den Auffaſſungen hinſichtlich

Stubenbrand
wearchtet für 80000 Mark Werte.

Jn den Büroräumen des Zeitſchriften-
vertriebes Black in der Königſtraße ſtellte
geſtern abend gegen neun Uhr ein Dienſt-
mädchen einen Brand feſt und rief die Feuer
wehr herbei. Es handelte ſich nur um einen

Druckſch el en reiche Nahrung fand. Die

18.35: Sprachenfunk: Jtalieniſch.
18.55: Wir geben Auskunft
19.05: Mohammed. Vortrag und Textfolge zum

1300. Todestag des Propheten von Dr. Sophie
Caſſel.

19.35: Die Konzentration im
Franz Fluß, Leipzig.

20.00: Feſtkonzert aus Anlaß des Roit-Kreuz-Tages
1932.

20.45: Zeitbericht

Einzelhandel. Dr.

ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

ländiſchen Kultur; Dr. Mario Krammer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Volkswirtſchaftsfunk.
19.20: Stunde des Beamten;

gerichtsrat Dr. Hagemann.
19.40: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng. Nairz.

für die Landwirtſchaft.

laß des Rot-Kreuz-Tages 1932.

Oberverwaltungs

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

20.00: Aus der Philharmonie: Feſtkonzert aus An

22.20: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Räuſcher.

o m

der politiſchen Rechte und Pflichten des Feuerwehr war ſofort Herr der Lage. Da 22.35: Wetter, Tages und Sportnachrichten,
deutſchen Beamten. 3 es ſich um abgelegte und unverkaufte Druck- Danach bis 0.30: Tanzmußk. hi

’„na“”rodb”dll7l”7,”nr ——mu ſ -—ÖmT7 4mEy ”-—-W T 1 m zR,D,SÖnJAJIJIDDn—ISIS 2 u u uſie plötzlich, das Armband ſei ihr geſtohlen band iſt nicht hier. Es gibt keinen Menſchen, Frau Kurnrich, die Waſchfrau von Bür- auseinanderging, war der Ruf Ellinor Har- e
worden. Jch muß auf jeden Fall unmöglich, der meine Unſchuld beweiſen kann, wenn germeiſters, hatte es plötzlich ſehr eilig. deggs vollſtändig zerpflückt.
unſchädlich gemacht werden.“ dieſe Frau den Makel auf mir ſehen will.“ „Nanu, Kurnrichen waſchen Se denn tGanz deutlich hörte Ellinor Hardegg dieſe „Hausſuchung! Die Nächbarn, alle, alle heute bei Bürgermeiſters?“ fragte eine dicke Man hatte nichts gefunden! Das beſagte
Worte, die ihr eigenes Herz ſprach. werden ſie es wiſſen. Jch ertrage es Frau. aber noch lange nicht, daß Ellinor Hardegag„Es gäbe vielleicht einen Weg!“ nicht.“ „Nee, aber ich habe 'nen dringlichen unſchuldig war. Sie konnte den SchmuckDas Mädchen flüſterte es vor ſich hin Hilda Hardegg flüſterte es tonlos vor Weg.“ verſteckt haben. Unterwegs vielleicht! Wer
ſprang auf. ſich bin. Ein paar Minuten ſpäter wußten es konnte denn das wiſſen? Jedenfalls genügte„Wenn Herr von Faber ſich noch heute
entſchließen könnte, um Frau von Uningen
zu werben. Frau Doremann meint doch
auch, daß nur maßloſe Eiferſucht der Grund
ſein kann. Ja, der Weg wäre der einzige,
der Frau von Uningen veranlaſſen könnte,
plötzlich zu erklären, das Schmuckſtück habe
ſich wieder gefunden. Es wäre ja ſo leicht,
jeden etwaigen Skandal zu überbrücken.
Man entſchuldigt ſich bei mir, ich verzeihe
aroßmütig. Der Welt wird, das heißt, dieſer
Stadt hier wird eine kleine Komödie vor-
geſpielt, und alles iſt wieder, wie es vorher
war.“

Jn Ellinor bäumten ſich Zorn und
Empörung auf.

Noch nie hatte ſie etwas getan, deſſen ſie
ſich hätte ſchämen müſſen. Und jetzt würde
man mit Fingern auf ſie zeigen! Wie gern,
oh, wie gern man es glauben würde, daß
ſie eine Diebin war. Man hatte ſie doch
auch von anderen Seiten gehaßt. Und Frau
von Hellenbach war gerade diejenige ge-
weſen, die ſtets gütig dafür geſorgt hatte,
daß man die Töchter des verſtorbenen Dok-
tors Hardegg geſellſchaftlich nicht vergaß.

Und nun war ſie ſo hart zu ihr geweſen.
Freilich Ellinor war gerecht genug, zu be-

Bürgermeiſters. Die Frau Bürgermeiſter
rief ſofort zu einem Damenkaffee zuſammen
Jhre Minna ſauſte von Haus zu Haus, bis
das gewohnte Kränzchen zugeſagt hatte.

„Es is man was ganz Wichtiges“, hatte
Minna bei jeder Dame mit zu melden.

Die Damen wußten es aber bis zum
Nachmittag längſt. Sie kamen dennoch voll
zählig, weil man gleich Gelegenheit hatte,
die Sache grünoölich zu beſprechen.

„So, da haben wir es. Aber unſere ver
ehrte Patronatsherrin war ja nie zu beleh-
ren. Sie mußte dieſes Geſchöpf immer wie-
der mit zu verſchiedenen Veranſtaltungen

die Anzeige, um ein Verfahren wegen Dieb-
ſtahls zu eröffnen.

Mit ihrem ſteinernen jungen Geſicht ließ
Ellinor dieſe Verhöre über ſich ergehen.
Sie konnte nichts anderes ausſagen; ſie
hatte den Schmuck nicht genommen.

Man konnte ihr 'nichts beweiſen. Der
junge Rechtsanwalt, der gerade in dieſen
Tagen die Praxis ſeines alten Onkels über
nommen hatte, verteidigte ſie glänzend. Er
nahm nicht die geringſte Rückſicht darauf daß
er in Zukunft hier leben wollte, daß es die
angeſehenſten Leute waren, gegen die er
ſeine ſcharfen Angriffe richtete. Er war von

Voll bitterer Jronie ſagte es ſich Ellinor. denken, daß Frau von Hellenbach doch in ſchleppen. Nun dürfte es ihr ja vergangen der Unſchuld des ſchönen, blaſſen Mädchens
Aber der Grundgedanke blieb. erſter Linie ihrer Schweſter zu glauben ſein.“ voll überzeugt, und er mußte ſie frei beSie hatte das Armband nicht! Wenn es hatte. Frau Bürgermeiſter ſagte es voll kommen. zkein anderer geſtohlen hatte, dann war es Die Mädchen ſchliefen nicht in dieſer Triumph und legte die fetten Hände über- Und er bekam ſie frei!

von Frau von Uningen erfunden. Da ſie
in dieſem letzteren Falle keinerlei Schaden
hatte, ſo würde ſie ſich doch vielleicht zur Er-
klärung, daß ſie ſich geirrt, herbeilaſſen.

Draußen ging die Tür.
Dann öffnete ſich die Stubentür.
Hilda trat über die Schwelle.
„Nore wir dürfen das Haus nicht ver-

laſſen. Kriminalgendarm Klemm teilte es
mir ſchonend mit. Er ſteht draußen, und
die Hausſuchung wird morgen früh vor-
genommen.

Das haben wir doch gewußt, Hilda. Wir
müſſen den Kelch leeren Jch kann faſt nicht
mehr denken. Jch hatte noch eine kleine
Hoffnung, Nun iſt auch die zuſchanden. Man
hat alſo mit der Anzeige nicht einmal bis
morgen früh warten können, ſondern man
hat es vorgezogen, uns die Polizei ſofort zu
ſchicken. Was ſorgſt du dich? Das Arrni-

Nacht. Mit wachen Augen ſtarrten ſie beide
in den jungen Morgen, der wieder tauſend
Schönheiten brachte. Aber er brachte auch
die unauslösliche Schmach einer Haus
ſuchung.

Verdutzt ſtanden die Nachbarn da. Jeder
kannte die Herren von der Polizei. Wo
gingen die hin?

Die Hausmeiſterin wußte Beſcheid. Jhr
Mann hatte die Herren zu begleiten. Trotz-
dem ihr Mann ihr ſtrengſtes Schweigen zur
Pflicht gemacht, erzählte ſie, daß die jüngſte
Hardega ein Armband im Schloß Hellenbach
geſtohlen habe.

Ein Armband? Ellinor Hardegg? Die?
Die immer ſo vornehm tat? Die nie mit
den anderen jungen Mädchen zum Tanz
ging? Sich von allem abſchloß, als ſei ſie
eine Prinzeſſin? Da hatte man es! Gründ-
lich hatte man es jetzt! ſchöpfliche Unterbaltung.

einander.
Die Damen redeten, prophezeiten, orakel-

ten, tadelten, vermuteten.
„Und wie ich höre“, meinte Frau Wein-

rich, die Gattin des Bankdirektors, „wie ich
höre, ſoll ſich dieſe Pflanze erſt geſtern nach
mittag am Stadtgarten mit Doktor von
Faber getroffen haben.“

Das war Tuſch!
Die Damen überboten ſich im Ver-

urteilen einer ſolchen Perſon, vor der kein
anſtändiger junger Mann Ruhe habe.

„Mein Erich ſagte auch mal zu mir, ihm
gefiele Fräulein Ellinor Hardegg ſehr. Na,
ich würde ihm heimgeleuchtet haben, wenn
er noch einmal etwas in dieſem Sinne ge
ſagt hätte“, ſagte Fran Apotheker Kruſe.

Es gab einige Stunden lang eine uner-
Als man endlich

Aber es blieb der Verdacht!
Wie ein giftiges Reptil würde er ſich

hinter ihr her ſchleppen, ſolange ſie lebte.
Ellinor Hardegg ſah weder nach rechts

noch nach links, als ſie an der Reihe der
Gaffer vorüberſchritt. Sie hörte wohl kaum,
was ihr Verteidiger zu ihr ſprach. Aber ſie
fühlte inſtinktiv, daß ſie dieſem Manne
Dank ſchuldig war. Und ſie ſagte einige
leiſe Worte zu ihm.

Er küßte ihr die Hand, daß es alle Leute
ſahen.

Das war wieder ein Vergehen, das man
ganz allein Ellinor Hardegg anrechnete.

Fortſetzung folgt.

Er „Du redeſt immer nur von den Schatten
ſeien nſere. Ehe!“

Sie: „Na ja, du führſt mich ja a t genubinters Licht!“ a. auch ott- gena
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Aus der Umgebung.
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Mücheln. Die Stadtrandſiedlung, deren

Errichtung kürzlich mit 8:7 Stimmen bei
einer Enthaltung von den Stadtverordneten
beſchloſſen wurde, hat die öffentliche Mei-
nung lebhaft beſchäftigt. Um dem Streit
aus der unfruchtbaren Sphäre des Stamm-
tiſches zu entrücken, hatte der Bürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen in ſeiner Juniver-
ſammlung als wichtigſten Punkt das Thema
„Für und wider die Stadrandſiedlung“ auf
die Tagesordnung geſetzt. Die Ausſprache,
die ſehr angeregt war, ſuchte ſowohl den
Befürwortern als auch den Gegnern der
Stadtrandſiedlung gerecht zu werden. Da
mehrere Stadtverordnete zugegen waren,
konnte manche Befürchtung über neue Be-
Iaſtung der Stadt durch dieſes Vorhaben zer-
ftreut werden. Jndem die Stadt die Sied-
lung in einer ſtädtiſchen Obſtplantage er-
richtet, hofft ſie ſowohl der Förderung nach
einer Entlaſtung der Wohlfahrtsausgaben
gerecht zu werden, als auch die Voraus-
ſetzung für eine fühlbare Hilfe für die Sied-
JIer zu beſchaffen. Während die Meinung
über die Zweckmäßigkeit der Stadtrandſied-
lung nach wie vor geteilt blieb, war die
Verſammlung ſich einig in der Ablehnung
des ſtädtiſchen Haushaltsplanes, der nur
künſtlich ausgeglichen iſt, ein falſches Bild
von dem Vermögensſtand der Stadt gibt
und neue untragbare Steuererhöhungen
vorſteht. Es wurden 12 neue Mitglieder
auf genommen.

vorſchuß Verein Müchein.

Mücheln. Der Vorſchuß-Verein hielt am
Donnerstag nachmittag im Schützenhauſe
feine diesjährige Generalverſammlung ab,
die von 80 Genoſſen beſucht war. Von der
Genoſſenſchaftlichen Treuhandgeſellſchaft m.

H. Gotha waren die Direktoren Schwarz
und Meier anweſend. Das Vorſtandsmit-
aſied Joachim gab einen Ueberblick über das

chäftsjahr 1931 und über die Lage des
reins. Es ging daraus hervor, daß die
ge des Vereins bei den herrſchenden Ver-

ältniſſen durchaus als günſtig angeſehen
werden kann Leider iſt in dieſem Jahreeine Dividendenausſchüttung unmöglich.
Bankdirektor Schwarz, Gotha, machte anſchlie-
i noch eingehendere Ausführungen und
chloß mit der Mahnung, der Genvoſſenſchaft

treu zu bleiben, dieſe noch mehr auszubauen
durch Werbung für ihre Vergrößerung zu

orgen. Die Vermögensbilanz für das Jahr
931 ſchließt mit 946 874 RM. ab. Auf die
rei Reſervefonds wurden folgende Summen

hübernommen: 25.140 RM., 15 500 RM. und
269 RM. Durch die immer ſchwieriger wer
vende Führung von derartigen Jnſtituten iſt
es notwendig geworden, dem Vorſchuß-
Verein einen fachmänniſchen Leiter an die
Spitze zu ſtellen. Der Vorſtand hat dafür
Herrn Bankdirektor Tormyn aus Uelzen
mach hier berufen, wozu die Generalverſamm-

nachträglich ihre Einwilligung gab. Für
freiwillig aus geſchiedenen Kaufmann Th.

Rothkähl wurde der Landwirt Knobloch jr.,
St.Micheln, gewählt, während die durch die
Satzungen ausſcheidenden Mitglieder Bau-
meiſter Geyer und Apotheker Wirtgen, Neu-
mark, wiedergewählt wurden.

Der Zugang an Mitgliedern des Vereins
betrug im Jahre 1931 11, der Abgang 48, der
Beſtand beträgt demnach am 1. Januar 1932
586 Mitglieder.

447 Wohlfahrtserwerbsloſe.
Mücheln Jn der letzten Zahlwoche wurden

hier insgeſamt 447 Wohlfahrtserwerbsloſe
unterſtützt. Davon entfallen auf Alt-Mücheln
184, Zorbau 20, Zöbigker 45, Gehüfte 22,

die Erwerbsloſenziffern bekannt gegeben, da

oder veröffentlichen darf. Am 23. Man zählte

Eptingen 19 und Möckerling 154.

Aufnahme vom erſten gelungenen „Viererſchlepp“ durch Fluglehrer Böni

Hochbetrieb in Schkeuditz.

g- Halle.

Kaum weniger Erwerbloſe.
Mücheln. Zum letzten Mal werden heute

das Arbeitsamt Halle laut geſetzlicher Be
ſtimmung keine Statiſtiken mehr aufſtellen

Mücheln 200 (192) Arbeitsloſenunterſtützungs-
und 260 (265) Kriſenunterſtützungsempfänger.
Lützkendorf zählte 92 (119), Krumpa 23 (33),
Stöbnitz 75 (72), und St. Micheln-St. Ulrich
53 (42) Arbeitsloſe. Die Zahlen in Klammern
entſprechen dem Stichtage vom 9. Mai. Bei
den Ziffern vom 23. Mai ſind ſchon die Neu
einſtellungen der Gruben berückſichtigt.

Erfolgreiche Stenographen.
Neumark. Die beim Funk-Probeſchreiben

abgegebenen Arbeiten der Mitglieder Paul
Planert und Walter Kloß vom hieſigen
Stenographenverein Stolze-Schrey (150 Sil-
ben) wurden vom Stenographenverband mit
einem 1. Preis ausgezeichnet.

75 Jahre alt.
Delitz a. B- Am vergangenen Freitag be-

ging der Rentner Bernhard Vogel in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 75. Ge
burtstag. Die Lauchſtädter Stadtkapelle ſpielte
den ehem. 72er zu Ehren den Torgauer
Marſch.

Vom Standesamt.
Schkeunditz. Jm vergangenen Monat wur-

den 12 Sterbefälle (4 männliche, 8 weib-
liche)y, 9 Geburten (3 Knaben, 6 Mädchen)
und 9 Eheſchließungen gemeldet.

Verſuch macht klug!
2öſſen. Am Montagnachmittag verſuchte

hier ein junger Mann mit ſeinem Fahrrad
einen Wieſenweg, der bisher vom Hochwaſſer
überſchwemmt war, zu paſſieren. Das Waſſer
erwies ſich jedoch tiefer als angenommen,
und der Radfahrer mußte ein unfreiwilliges
Bad nehmen.

Genmeindevarſteherwahl beſtätigt.

Kleingräfendorf. Die Wahl des Landwirts
Guſtav Fuß zum Gemeindevorſteher der

hieſigen Gemeinde iſt vom Landrat des Krei-
ſes Merſeburg beſtätigt worden.

Elf „ſilberne Feuerwehrmänner“.
Schafſtädt. Die Freiwillige Feuerwehr hielt

dieſer Tage ihre Generalverſammlung im
„Schützenhaus“ ab, die ſich auch mit den
Neuwahlen zu beſchäftigen hatte. Der lang-
jährige Zugführer Oswald Maßmann,
wurde zum ſtellvertretenden Brandmeiſter
einſtimmig gewählt. Es wurde weiter be
ſchloſſen, daß ſich ein Teil der Kameraden
am Kreisvera des ag in Altranſtädt beteili-
gen ſoll. Nach Erledigung des geſchäftlichen
Teiles ergriff Bürgermeiſter Krafft das,
Wort und dankte den Feuerwehrleuten für
ihre Arbeit im Jntereſſe der Bürgerſchaft.
Alsdann konnte er folgenden Kameraden
für 25jährige treue Dienſtzeit die Ehren-
zeichen des Preußiſchen Landesfeuerwehr-
verbandes übergeben: Bachmann, Krieg, Ell-
mann, Kummer, Blume, Böhme, Fiſcher,
Jakob, Sperber, Arnhold und Hoffmann.

Vor dem Ertrinken gerettet.
Zweimen. Hier ereignete ſich dieſer Tage

ein Unglücksfall, der leicht den Tod des Be
troffenen zur Folge haben konnte. Ein Vater
war in der Nähe der Luppe mit Grünfutter
hauen beſchäftigt, als plötzlich ſein Knabe
im Alter von 6 Jahren, der noch gerade auf
der Wieſe geſpielt hatte in die Luppe ſtürzte.
Der Vater ſprang ſofort ſeinem Söhnchen
in die Fluten der noch Hochwaſſer führenden
Luppe nach und konnte den Knaben noch
rechtzeitig vor dem Ertrinken retten

Kirſchenverpachtung.
Dörſtewitz. Die der Gemeinde Dörſtewitz

gehörige Kirſchſtraße wurde am Freitagtach-
mittag im Gaſthaus Söllner verpachtet. Den
Zuſchlag erhielt der Oebſter Richard Ecke
aus Dörſtewitz.

2. Preis im Korſofahren.
Kirchfährendorf. Der hieſige Radfahrer-

verein „Edelweiß“ konnte am Sonntag vom
Radfahrerfeſt in Leißling mit dem 2. Preis
in Form einer Plakette, die er im Korſo-
fahren errang, heimkehren.

Kummer 131
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Guſtav-AdolfFeiern.
2ützen. Viele Gäſte hat unſere alte Stadt

in dieſem Jahre bereits in ſeinen Mauern
beherbergt und groß iſt die Zahl derer, die
noch kommen werden, um der Guſtav Adolf-
Stadt ihren Gruß zu entbieten. Allein in
dieſem Monat ſtehen noch drei größere Ver
anſtaltungen bevor, deren erſte am kommen-
den Freitag ſtattfindet, und zwar wird die

Evangeliſche Frauenhilfe der Pro
vinz Sachſen ihre Jahrestagung in Lützen
abhalten. Um 10 Uhr iſt ein Gottesdienſt
mit Feſtpredigt von Generalſuperintendent
D. Eger vorgeſehen. Danach ſoll ein Feſt-
zug zum Schwedenſtein formiert werden, wo
eine Gedenkfeier ſtattfindet. Vom 19. bis
21. Juni dann wird der Guſtav- AdolfVerein der Provinz Sachſen im Anſchluß
an ſeine Jahrestagung in Weißenfels eine
gemeinſame Fahrt in Autobuſſen zum Schwe
denſtein unternehmen, wo ein Kreuz nieder-
gelegt wird. Am 25. und 26. Juni ſchließlich
findet das große Jungmännert reffen
mit Zeltlager, Feldgottesdienſt, Poſaunen-
chören und Jugendſpielen ſtatt.

Politiſche Schlägerei.
Weißenfels. Am Kloſtergarten kam

es in der letzten Nacht zu einer Schlägerei
zwiſchen einer Anzahl Nationalſozialiſten
und drei Paſſanten. Vier Perſonen wurden
verletzt. Ein Nationalſozialiſt, der bewußtlos
auf dem Kampfplatz liegen blieb, mußte ins
Krankenhaus transportiert werden.

Bau einer Herberge.
Röcken. Die hieſige Gemeinde hat be

ſchloſſen, an das Gemeindehaus einen Raum
zur Unterbringung von durchreiſenden Wan-
derburſchen anzubauen. Der Bau wird durch
Erwerbsloſe ausgeführt.

Bau einer katholiſchen Kapelle
Großkayna. Die hieſige katholiſche Kir

chengemeinde, die etwa 800 Köpfe zählt und
bisher ihre Gottesdienſte im Saal der Werks
kantine von Michel-Veſta abhalten mußte,
plant für das kommende Frühjahr den Bau
eines Kirchleins an der Teichſtraße.

Altersjubilar.
Bündorf. Kürzlich feierte einer der älteſten

Einwohner, der Jnvalide Anton Flohr,
ſeinen 82. Geburtstag. Der alte Herr iſt
noch ſehr rüſtig!

Manl- und Klauenſeuche
Niederwünſch. Wegen Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtand des
Landwirts R. Pönichen, bildet das ver-
ſeuchte Gehöft einen Sperrbezirk. Der übrige
Ortsteil Niederwünſch wurde als Beobach
tungsgebiet erklärt.

Leipzig. Vernunft zieht ein!) Jm
Leipziger Hauptbahnhof ſind jetzt auf der
preußiſchen Seite Fahrkarten für die ſächſiſche
Linie und auf der ſächſiſchen Seite Fahr-
karten für die preußiſchen Linien zu haben.
Man hat noch nichts davon gehört, daß
dieſe Fahrkarten verſchiedener Nationalität
ſich ſelbſt oder die Beamten gebiſſen hätten,
die ſie verkaufen. Aber etwas anderes iſt
wahr geworden: die Reiſenden glauben nicht
ſo recht an die Wahrheit der Tatſache;: die
Reichsbahn muß das immer neu in Erinne-
rung bringen; man iſt eben zu lange ge-
wohnt geweſen, daß auf dem Hauptbahnhof
ohne Vernunft wir meinen natürlich
nur in der Fahrkartenausgabe gehandelt
wird, ſo daß man jetzt nur langſam und mit
Geduld an den langerſtrebten Zuſtand einer
vernünftigen Regelung ſich zu gewöhnen
vermag.

Tierfang nach Wuheim viych.
Wilhelm Buſch erzählt in ſeiner rühren-

den Geſchichte von „Fips, dem Affen
wie ſein ſchlauer Fänger ihm ein Paar
innen mit Leim beſchmierte Stiefel hinſtellte
die der unglückliche Fips anzog, worauf er
in ſeiner geſchwinden Fortbewegung arg ge-
hemmt war. Von ähnlichen kühnen und
kurioſen Fangmethoden, die aber nicht der
Phantaſie eines Humoriſten entſprungen
ſind, ſondern wirklich vorkommen, wird in
einer engliſchen Wochenſchrift berichtet. Jn
den Malaienſtaaten, in denen Affen dazu ab-
gerichtet werden, Kokosnüſſe für ihre Herren
einzuſammeln, werden die geſchickten kleinen
Erntearbeiter auf einem ſchlauen Wege ge
wonnen. Ein Loch wird in einer grünenKokosnuß ausgehöhlt und etwas gekochter
Reis hineingetan. Dann wird die Nuß ſo
hingelegt, daß ſie die Aufmerkſamkeit der
Affen erregen muß. Neugierig wie ſo ein
Affe iſt, ſteckt er ſeine Vorderpfote in das
Loch, um den leckeren Reis herauszuholen;
aber das Loch iſt ſo angebracht, daß er ſeine
aeballte Pfote nicht herausziehen kann. Nur
wenn er die Pfote öffnet, kann er ſie hinaus-
nehmen, aber dann muß er den Reis auf-
geben. Da die Gefräßigkeit meiſt über die
Klugheit triumphiert, ſo läßt das Tier die
Pfote ſo lange in der Kokosnuß drin, daß es
gefangen werden kann.
Schwieriger iſt es, den rieſigen Vetter der

kleinen Malaien-Affen, den Orangelktan,
lebendig zu erbeuten. Aber auch dafür haben
die Eingeborenen eine ſchlaue Methode aus
gedacht. Der Orang-Utan lebt auf Bäumen
und muß häufig eine beträchtliche Strecke
zurücklegen, um zu einer Waſſerſtelle zu ge
Iangen. Das nutzen die Fänger aus. Sie
bringen das Waſſer in die Nähe des Tieres,
indem ſie eine gefüllte Tonne am Fuß ſeines
BaumHeimes aufſtellen. Zunächſt iſt der
Orang mißtrauiſch, wenn er die Tonne er
blickt, und ſtößt ſie um. Aber nach einigen
Tagen er ſich daran, hier das nötige

tuemer Nähe zu finden, er koſtet
das Waſſer, und wenn er nichts Auffälliges
darin findet, ſo trinkt er ſich daran ſatt und
iſt froh, nicht mehr den weiten Weg zur
Tränke machen zu müſſen. Nach einigen
Tagen werden einige Tropfen Arrak dem
Waſſer beigemiſcht. Der Geſchmack iſt ſo
ſchwach, daß er dem Tiere nicht weiter auf-
fällt. Allmählich wird der Alkoholgehalt mehr
und mehr geſteigert. Der Orang ſchmeckt ihn
nun, aber er ſchmeckt ihm nicht ſchlecht, und
ſo trinkt er weiter. Dann iſt eines Tages
ſoviel Arrak in dem Waſſer, daß der Affe da-
von einen gehörigen Schwips bekommt, ein-
ſchläft und, wenn er mit ſtarkem „Haarweh“
aufwacht, ſich als Gefangener vorfindet.

Von einem ſeltſamen Tigerfang wurde
vor einiger Zeit aus Oſt-Bengalen berichtet.
Bei einer Ueberſchwemmung war ein Tiger
ins Waſſer geraten und hatte ſich auf ein
natürliches Floß von Bambus gerettet. Die
Beſtie ſchwamm nun auf dieſem unſicheren
Fahrzeug den Fluß hinunter. Ein Jnder
unternahm es, in einem Boot an das Floß
heranzurudern, um den König des Dſchun-
gels zu erbeuten. Der Tiger aber ſchlug mit
ſeinen Pranken ſo ungnädig gegen das Boot,
daß dieſes umkippte. Der Inder, der ins
Waſſer ſtürzte, ließ ſich aber nicht entmutigen
ſondern packte den Tiger, der in ſeiner Nähe
ſchwamm, entſchloſſen am Schwanz und hielt
ihn feſt. Die Beſtie, die ſo noch niemals vor
her behandelt worden war, war dadurch er-
ſchrocken, und die günſtige Gelegenheit be
nützte der Mann, um mit der andern Hand
dem Tiger ein Stück Treibholz ins Maul
zu ſtoßen. So brachte er ſeine Beute glücklich
ans Land, wo ihm eine Anzahl von andern
Eingeborenen half, ſie in einem Käfig unter
zubringen.

Einen Tiger am Schwanz zu fangen, iſt
gewiß eine Heldentat, aber noch weniger
Leute würden ſich wohl finden, die einen
Tintenfiſch mit der bloßen Hand an-
packten, obwohl das viel weniger gefährlich
iſt. Süditalieniſche Fiſcher bedienen ſich dieſes

dann von ſeiner Beute befreit.

ſind Hunde muſikaliſch

kulinariſchen Genüſſen faſt

mangelt.

erwieſen, daß ein Hund ſomneft

Verfahrens, um den „Schrecken der Meere“
zu erbeuten; ſie packen das ſcheußliche Ge-
ſchöpf zwiſchen Kopf und Leib und drehen es
durch eine geſchickte Bewegung um, ſo daß es
hilflos auf dem Rücken liegt. Noch ſeltſamer
aber iſt die Methode, die von den einge-
borenen Tauchern der Südſee angewendet

ſtoßen, dann gehen ſie ſo nahe an ihn heran,
daß das Untier ſeine Fangarme um ſie
zwei dieſer Saugarme am Boden haftet, löſt

los und ſteigt, feſt umklammert von dem
Tintenfiſch, zur Oberfläche empor, wo er ſich

Dieſe ſo oft erörterte Frage hat ein ernſt-
hafter Wiſſenſchaftler, Profeſſor C. Widmark-

den die phyſiologiſch nachweisbaren Appetit-
regungen, vornehmlich das „Waſſer, das
ſeeliſche Vorſtellungen von bevorſtehenden

automattiſch,
möchte man ſagen, ausgelöſt. Die „Ge-
ſchmacksreagenz“ des Hundes iſt in dieſem
Fall, wie zahlreiche Verſuche einwandfrei
ergeben haben, beſonders fein entwickelt.

ſchmacks- und Geruchsſinn iſt übrigens, was

n Dies m die Aufnahmerhythmiſcher Geräuſche. it anderen Wor- ich ü 3den im en raße Tumike- heblich über dieſem Durchſchnitt liegen
iſch. Er beſitzt ein „abſolutes Gehör“, d. h. (44,2), erheblich darunter Berlin Sdas Vermögen, die abſolute Höhe eines mb 2), Breme re
Tones, richtiger, die Zahl ſeiner Schwin- e e u uns
gungen genau zu erfaſſen; eine Eigenſchaft,
die nicht ſelten muſikaliſchen Menſchen völlig

ſer im Munde zuſammen.

Volksſchulen im Schuljahr 1931.

Verliebt.

es iſt unmöglich zu entziffern, ob er mir 800
1000 Küſfe ſendet

dreſſtert werden kann, daß er ein Stück
Fleiſch nur beim Anhören eines Mollakkorde
anpackt, während er es beim Anſchlag eines
Durakkords ganz unberührt läßt. Ein Huni
packte dreſſurgemäß nach Anſchlag eines ein
geſtrichenen C ſofort ſeine Beute an, wäh
rend er ſich bei ſämtlichen anderen Tönew

wird. Wenn ſie auf einen großen Tintenfiſch teilnahmslos verhielt. Bei dieſen Dreſſur
prüfungen fand nun, wie Profeſſor Widmark
erklärte, eine merkwürdige „Apperzeption“

herumlegt. Wenn es dann nur noch mit in der Seele des Hundes ſtatt: Verkoppe-
lung des Gehörs- und Geſchmacksempfindens,

der Taucher dieſe durch einen heftigen Ruck und zwar in kauſaler Beziehung. Ein be
ſtimmter Ton wirkte gleich einem Gong auf
Hotelgäſte auf den Hund: ihm lief das Waſ

Die Schüler und Lehrer der öffentlichen

Die Reichsſchulſtatiſtik für das Schuljahr
Lund, neuartig beleuchtet. Bekanntlich wer- t d Syler Prenhigen v

ſchulen r die vor fünf reinem im Munde zuſammenläuft“, durch n Schülern r
dings iſt die Zahl der Volksſchüler im Schul
jahr 1921 mit 8894000 noch nicht erreicht.
Die Zahl der an den öffentlichen Volks
ſchulen unterrichtenden hauptamtlichen Leh-

rer 77 e J 186 853 oen Schuljahr 6 un 5 im r 1Mindeſtens ebenſo ausgeprägt wie der Ge Je z r 3 auf
Ich 100 000 Einwohner 1174 üler und 29 Leh-bisher lebhaft umſtritten war, beim Hunde rex. Auf Lehrer r im L

jahr 1931 durchſchnittlich 40,4 Schüler. Er

ſchleſien (46,8), Bayern (45,0) und Baden

n e d erbert d getwöhnenJüngft angeſtellte tierpſychologiſche Ver- on ſein Becſe ehwe Teutsger n ſhreten

ſuche in dieſer Richtung haben beiſpielsweiſe emuſtkaltſch
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Dienskag, den 7. Juni 1932

Die Skellung der evangeliſchen Kirchenkreiſes
zu den bevorſtehenden Elkernbeirakswahlen.

Von Stiftsſuperintendent Kramms Merſeburg.
Daß die Kirche nicht nur ein Recht, ſondern

auch die Pflicht hat, zu den Elternbeirats-
wahlen klar Stellung zu nehmen, geht ſchon
daraus hervor, daß es ſich hauptſächlich um
religiöſe und teilweiſe auch um geradezu
kirch liche Fragen handelt, und daß ein

Teil der Oeffentlichkeit in dieſen Wochen da-
von ſtark bewegt wird. Die Kirche würde
ſich den Vorwurf der Saumſeligkeit gefallen
laſſen müſſen, wenn ſie in ſolchen erregten
und von Meinungsverſchiedenheiten durch-
webten Zeiten dazu ſchwiege. Es handelt ſich
nicht um eine politiſche Frage. Sie iſt zum
Schaden der Schule dazu gemacht worden, und
es müßte ernſt davor gewarnt werden. wenn
dieſes falſche Syſtem in weiteren Kreiſen
Schule machen ſollte. Es iſt eine chriſtliche
und eine un politiſche Frage, und
gerecht wird dieſen beiden Merkmalen allein

eine chriſtlich-unpolitiſche Liſte.
Es iſt bekannt, daß von politiſchen Par-

teien an beiden Merkmalen Anſtoß genommen
worden iſt, und daß von ihnen andere Liſten
dagegen geſetzt worden ſind, in denen beide
Merkmale leidenſchaftlich bekämpft wurden.
Das kann man verſtehen; denn dieſe Gegner-
ſchaft gehört zu gewiſſen offenen oder gehei-
men Parteiprogrammen. Man wird ſie auch
in dieſen Punkten und bei dieſen Wahlen
bekämpfen müſſen, natürlich mit Waffen,
die eine chriſtliche Kultur der Kirche in die
Hand brückt.

Dagegen iſt in weiten Kreiſen nicht ver-
ftanden worden, daß plötzlich eine neue Liſte
aufgeſtellt wird, die ſich

„Kampfbund für dentſche Kultur und
Erziehung“

nennt. Man hat befremdet gefragt, ob denn
ſolch eine Zerſplitterung durchaus nötig iſt,
und ob denn dieſe Kinderkrankheit der Deut-

die bei den politiſchen Wahlen nach
überwunden zu ſein

ſcheint, und die nur den Gegnern nützt, bei
den Schulwahlen von neuem aufgenommen
werden ſoll. Man ſchüttelt über dieſen Deut-
ſchen den Kopf, der ſo gründlich iſt, daß er
erſt alles in Grund und Boden ruinieren
muß, ehe er ſich dazu entſchließen kann auf
zubauen. Man weiſt darauf hin, daß doch
beſſer geſchichtlich als ſprunghaft vorgegangen
wird, was bei der Revolution bekanntlich ver
ſäumt wurde; daß man beſſer an Vorhande
nes, Fundamentiertes, Brauchbares anknüpft,
als einzureißen, und aufs Ungewiſſe ein an
deres Gebäude in die Luft zu bauen.

Es ſei darum ausdrücklich betont, daß Ver-
ſuche zur Einigung ernſthaft gemacht wor
den ſind, daß ſie aber bedauerlicher Weiſe
ſcheiterten, weil es nicht zu erreichen war,
der nenen Liſte die beiden Begriffe „chriſt
lich“ und „unpolitiſch“ irgendwie aufzu
prägen.

Auch haben die bisherigen Veröffentlichungen
des „Kampfbund“ eine Reihe ſchwerer Be
denken ergeben, zu denen öffentlich lediglich
deshalb noch nicht Stellung genommen wurde
weil man auf jener Seite zugeſagt hatte, bis
Ende vergangener Woche gewiſſe mißverſtänd
liche Ausführungen richtigzuſtellen und gegen
ſätzliche Auffaſſungen in einer weiteren Ver-
öffentlichung zu beſeitigen. Die Kirche be-
kämpft nicht eher, als ſie muß. Das ſei denen
geſagt, die ungeduldig geworden ſind. obgleich
zugegeben werden muß, daß mit dieſem vom
Anſtand diktierten Zögern die Gefahr der
Verwirrung leicht vergrößert ſein kann. Da
aber das Volk reif iſt, kommt die Aufklärung
immer noch zur rechten Zeit. Und ſie muß
jetzt kommen, da die zugeſagten Richtigſtel-
lungen nicht gekommen ſind, und, wie mir
mitgeteilt wurde, auch nicht kommen werden
Der „Kampfbund“ ſteht alſo zu ſeinen öffent-
lich gegebenen Erklärungen.

So bin ich gezwungen, vorläufig in drei
wichtigen Punkten es ſind mehr!
einen unüberbrückbaren Gegenſatz heraus-
zuheben.
1. Der Kampfbund fordert die „Gemein-

ſchaftsſchule“ (ſiehe „Merſeburger Tage-
blatt“: „Gemeinſchaftsſchule mit getrennten
Religionsunterricht für die einzelnen Kon-
feſſiovnen“.) Das iſt ein Kind der Revolution
das von linksradikaler Seite, auch aus fach-
männiſchen Kreiſen ſeiner Zeit ſtürmiſch
verlangt wurde, nachdem man mit Erſtaunen
geſehen hatte, daß das Volk für die welt-
liche Schule, dieſes Jdeal aller modernen
Heiden, noch nicht genügend umgeſallen
noch nicht genügend „reif“ gemacht war. Sie
ſollte ausdrücklich einen Durchgangskorridor
zu dem letzten Jdeal bilden, in dem alles
Religiöſe vollſtändig ausgeſchaltet ſein würde
Dieſe beabſichtigte Gemeinſchaftsſchule glich
einem D-Zug, der in raſender Fahrt durch
Kurven talabwärts fahren und weder den
Reiſenden der oberen noch der unteren Klaſ-
ſen irgendwelchen religiöſen Halt geben
ſollte, während die religiöſen Bedürfniſſe der
Kinder in einem loſe verkuppelten Anhänge-
wagen befriedigt werden konnten. Man denke
ſich einmal die Fahrt in jenem letzten Wagen
Es wäre nur die Frage, an welcher Kurve
die Entgleiſung erfolgen müßte. Dann wäre
das Jdeal da. Im Zuge ſelbſt war

das religiöſe Moment folgerichtig ganz
ausgeſchaltet, weil ſonſt der famoſe Artikel
der Reichsverfaſſung berührt werden konnte
nach welchem „die religiöſen Empfindungen
Andersdenkender nicht verletzt werden
dürfen“.

Bei zeitgemäßer Ausleguno und dieſe

Auslegungen ſind bekanntlich wie der April
werden die irreligiöſen Empfindungen

durch religiöſe Aeußerungen verletzt, wie es
tatſächlich ſchon oft geſchehen iſt. Es gibt
Krankenhäuſer und ſonſtige öffentliche An
ſtalten, in denen durch das Gebet die r
ſen Empfindungen Andersdenkender verletzt
werden. Folgerichtig können Lehrer jeden
Bekenntniſſes oder Unbekenntniſſes Chri-
ſten, Juden. Heiden, Moslems an ſolchen
Schulen unterrichten. Denn in den Anhänge-
wagen geht keiner, der nicht muß. Viele
Eltern hätten auch ihre Kinder nicht hinein-
geſchickt. Und wer wollte das ihnen ver-
denken? Das iſt die Gemeinſchaft s-
ſchule!

Das war doch zu toll und anläßlich des
Kampfes um das Reichsſchulgeſetz wurde die
„um des lieben Friedenswillen“ von neuem
geforderte Gemeinſchaftsſchule von einer
wohlmeinenden Mittelpartei unter Führung
eines hervorragenden Vertreters chriſtlich
überbaut. Der D-Zug ſelber ſollte

zwar anch chriſtlichen Geiſt im Allgemeinen

ſerviert erhalten, aber nicht evangeliſchen
oder katholiſchen Geiſt, obgleich die Schüler
dem betreffenden Bekenntnis angehören. Es
hätte das zu einer Verwäſſerung jeden chriſt-
lichen Bekenntniſſes und Glaubensſtand-
punktes geführt. Die Reformation hätte ge-
ſtrichen werden müſſen, die Geſchichte, die
doch im Weſentlichen Kirchengeſchichte iſt,
auch. Bekenntnislieder hätten nicht geübt
und geſungen werden dürfen; das hätte die
religiöſen Empfindungen Andersdenkender
verletzt. Weg mit „Ein feſte Burg“, das
vielleicht das einzige Lied iſt, das noch Allge-
meingut Evangeliſcher iſt, wenigſtens der erſte
Vers. Jch ſelber wäre auch kleinlich gewor-
den. Jch hätte an dem Liede „Das Wandern
iſt des Müllers Luſt“ Anſtoß genommen.
Der Lehrer könnte für evangeliſche Schüler
auch katholiſch ſein und umgekehrt; auch diſſi-
dentiſch. Das iſt die Gemeinſchaftsſchule in
veredelter Form.

Da man im Geiſteskampfe dem Gegner das
Beſte zutrauen ſoll, nahm ich an, daß vom
„Kampfbund“ nicht jenes von mir geſchil-
derte Kind der Revolution gefordert wer
den ſoll, ſondern das veredelte Enkelkind.

Aber die Sünden der Väter werden ja ſogar
bis ins dritte und vierte Glied geſtraft. Das
ſpielt auch in der Raſſenfrage eine große
Rolle. Schon darum lehnen wir auch dieſes
Enkelkind, das ſich erſt bis zum dritten Gliede
durchgerungen hat, mit aller Schärfe ab.

Wir haben heute evangeliſche oder Katho-
liſche Schulen und in den Grenz- und Miſch-
gebieten eine Anzahl Simultanſchulen, denen
der Geiſt der konfeſſionellen Mehrheit der
Schule auch in der Auswahl der Lehrer ent-
ſprechend ihrer Konfeſſion das Gepräge gibt.
In erſteren Schulen unterrichten nur Lehrer
der betreffenden Konfeſſion. Und das hat ſich
bewährt.

Wir wünſchen nicht, daß die evangeliſchen
und katholiſchen Schulen in Merſeburg
aufgelöſt, zuſammengelegt und mit einem
religiöſen Miſchmaſch geſpeiſt werden.

Und mit dieſem Willen helfen wir der Na-
tion, ſind wir national, helfen wir dem
Vaterland, erziehen wir Chriſten, die wiſſen,
was ſie glauben, und leben können, was ſie
glauben, weil ſie es wiſſen. Wir wollen die
konfeſſionellen Volksſchulen behalten und die
Tradition der weit in der Minderheit befind-
lichen Simultanſchulen achten (noch nicht
10 Prozent).

2. „Erteilung des Religionsunter-
richt s durch die Geiſtlichen vder durch
von dieſen beauftragte geeignete Perſonen“.
Der Kampfbund ſchreibt ebenfalls wörtlich:
„Wir anerkennen ſo im Gegenſatz zur gegen-
wärtigen Regierung, die der Kirche keinen
entſcheidenden Einfluß auf die Geſtaltung
des Religionsunterrichts zugeſteht, ausdrück-
lich die religiöſe Erziehung und die Erteilung
des Religionsunterrichts an den ſtaatlichen
Schulen als das unantaſtbare Recht der chriſt-
lichen Kirchen“. Jch leſe immer „Erteilung“!
Da dieſe Forderung im Schlußſatz ausdrüick-
lich ausgeſprochen iſt. und die vorher er-
wogene „Beauftragung“ damit verblaßt, und
da auch hier trotz eines ausdrücklichen von
mir übernommenen Hinweiſes keine Richtig-
ſtellung erfolgt iſt, muß bemerkt werden:

Jſt das wörtlich zu verſtehen, ſo würden in
Merſeburg rund 500 Religionsſtunden, die
von Lehrern erteilt werden, von der Kirche
übernommen werden müſſen; es würden 17
Lehrer brotlos gemacht, und 17 Geiſtliche
müßten dafür bereitgeſtellt werden.

Letztes wäre augenblicklich eine phyſiſche Un-
möglichkeit, würde aber in einigen Jahren
bei dem ungeheuren Zuſtrom zur Theologie
geleiſtet werden können auf Koſten Her
Lehrer, von denen in Deutſchland über 10 000
überflüſſig würden und die Zahl der unbe-
ſchäftigten Pädagogen in unverantwortlicher
Weiſe vermehren. Schon aus ſozialen
Gründen würde das die Kirche ableh-
nen, ſie würde aber auch aus religiös-ſitt-
lichen Gründen dem Lehrer niemals das
Herzſtück ſeines ganzen Unterrichts nehmen.
auf das er nicht verzichten kann, wenn er
nicht abgeſehen vom Fachlehrer zur
Lehrmaſchine herabſinken will.

Sollte aber och dieſen Erwägungen vom
Kampfbund auf ſeine frühere Formulierung
zurückgegrifſen werben (Religion»unter-

richt durch die Geiſtlichen oder von dieſen be-
auftragte geeignete Perſonen“), und

ſollten mit dieſen „Beauftragten“ Lehrer
gemeint ſein, ſo lehnt die Kirche das erſt
recht ab; denn dies wäre ein ungehenres
Mißtrauensvotum gegen die Lehrer.

Darüber brauche ich gar nicht 2 ſprechen,
weil wir uns nicht gegenſeitig Liebenswür-
digkeiten ſagen wollen. Jch habe auch noch
nicht die nötige Uebung dafür.

Dann aber iſt mir der in demſelben Zu-
ſammenhang ſtehende Satz nicht verſtändlich:
„Sie lehnen eine geiſtliche Schulauf-
ſicht, auch eine verſchleierte. ab“. Jch ver-
ſtehe das „auch“ nicht. Es müßte dann
„wenigſtens“ heißen. Denn dieſe Schulauf-
ſicht iſt eine ganz unverſchleierte, und es
wäre ja zu verſtehen wenn man unmißver-
ſtändliche Tatſache ſchaffen wollte. Aber
dieſe Tatſache lehnt ja eben die Kirche ab,
ebenſo wie die Möglichkeit.

Die Reichsverfaſſung ſordert die Ertei-
lung des Religionsunterrichts in „Ueber-
einſtimmung mit den betreffenden Re-
ligionsgemeinſchaften“. Wir müſſen
uns an ſolche Geſetze halten beſonders wenn
ſie gut ſind. Darüber iſt zwiſchen den kirch-
lichen und ſtaatlichen Behörden eine Aus-
legung erzielt worden, die eine

„Einſichtnahme in den Religionsunterricht“
und zwar „durch Schnulaufſichtsbeamte“ vor-
ſieht.

Alles war einig. Vorſichtiger kann man nicht
ſein. Geheime Kräfte haben ſich dazwiſchen ge-
ſchoben, und ein Konflikt iſt heraufbe-
ſchworen. Man las neulich ſogar hier einen
Proteſt aus Fachkreiſen gegen dieſe Verein-
barung. Auch dafür habe ich kein Verſtänd-
nis. Man kann doch nicht gegen die Ver-
faſſung proteſtieren, wenn man auf dem Bo-
den der Verfaſſung ſteht Aber man ſieht,
daß dieſe ganze Frage ein heißes Eiſen iſt,
das man beſonders in nervöſen Zeiten am
beſten gar nicht. oder doch wenigſtens nur mit
fachmänniſch geſchützten Fingern öffentlich
anfaſſen ſollte; man verbrennt ſich zu leicht.

Die Kirche lehnt dieſe Regelung ohne jeden
Vorbehalt ab und kann nicht glauben, daß
Eltern dazu beitragen können, einen Kultur-
kampf hervorzurufen.

3. „Die politiſche v Siewird damit begründet, daß „eine zerſetzende
und zerfreſſende Geiſtespeſt“ in die Schule ein
gedrungen iſt, was zu einem Teile, allerdings
zu einem weit kleineren Teile, beſtimmt rich-
tig iſt. Das kann, ſo wird erklärt, durch „un-
politiſche Liſten“ nicht unterdrückt werden, ſon
dern nur durch „politiſche Erziehung im auf
bauenden Sinne“.

Wir kennen die Schäden des parteipoliti
ſchen Syſtems: den Lehrer, der eine be
ſtimmte politiſche Geſinnung zeigt, entweder
in Angſt, oder in Hoffnnung.

So kann ſich der „freie Mann“ nicht ent
wickeln! Es geht ja auch um die Familie.
Die Schüler Gernegroße, mit politiſchen
Schlagworten um ſich werfend, von deren
Hintergrund ſie keine Ahnung haben, über-
heblich gegen die Eltern die hoffnungslos
vergreiſt ſind. Und davon haben wir endlich
genug. Die Kirche will von einem Schüler
weder ein „Nieder!“ noch ein „Heil!“ hören.
Fs müßte denn ſein, daß er ſo reif wurde,

daß er das Wahlfähigkeitsalter erreicht hat.
Aber dann gehört er eigentlich nicht mehr in
die Schule. Oder wenn er nicht krank war,
muß er faul oder unbegabt geweſen ſein.
Hoffentlich wird das Alter, das zum Wählen
berechtigt, nicht noch mehr herabgeſetzt. Dann
müßte ich dieſes Urteil zurücknehmen und
würde es gern tun.

Aber was wir fordern müſſen, iſt, daß die
Politik endlich und endgültig aus der
Schule herauskommt.

Sie wirkt vergiftend und nicht gemeinſchafts-
bildend. Man kann nicht den Teufel durch
Beelzebub austreiben, auch wenn dieſer an
irgendeiner Stelle einen ſympathiſchen Stem-
pel trägt. Darum erklären wir uns gegen
eine Umpolitiſierung der Schule und
verlangen ihre Entpolitiſierung,
damit bei unſerer Jugend die entſcheidenden
Merkmale der Charakterbildung herausge-
arbeitet werden können. Welche ſind das

Das iſt der Brennpunkt, der feſtgeſtellt
werden muß, und über den die Debatte ſich
fortſetzen ſollte: Chriſtentum oder
Volkstum? Glaube oder Hei-mat? Wer hat das Erſtgeburtsrecht, und
wer hat das letzte Wort?

Die andere Seike.
Merſeburgs „Kampfbund“- Verkreker über ihre Ziele.

Der „Kampfbund für deutſche Kultur und
Erziehung“ hatte am Freitag abend ſeine
Merſeburger Anhänger zu einer geſchloſſenen
Verſammlung nach dem Kaſino einberufen,
ſoweit dieſe dazu auserſehen ſind, bei den in
Kürze ſtattfindenden Elternbeiratswahlen in
Merſeburgs Schulen für die Liſten des Bun-
des zu kandidieren. Der nationalſozialiſtiſche
Stadtverorönete Rietze referierte zunächſt
über die im Jahre 1919 durch Geſetz ins
Leben gerufenen Elternbeiräte, durch die die
damaligen Machthaber allmählich den Reli-
gionsunterricht gänzlich aus der Schule her-
auszubringen hofften.

Die weltliche Schule ſei das Jdeal der No-
vemberlente geweſen, das ſich aber dank der
Chriſtlichunpolitiſchen Gegenliſte nicht ver
wirklichen ließ.

Jmmerhin mußte der „Kampfbund“ für die
jetzigen Elternbeiratswahlen mit einer eige-
nen Liſte hervortreten, weil er die feſte Ab-
ſicht hat, in den deutſchen Schulen die deutſche
Kultur mehr als bisher zu fördern.

Herr Lindner dankte dem Vortragen-
den und gab alsdann die für die Merſeburger
Schulen eingegangenen Wahlvorſchläge be-
kannt. Zu der „Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte“

Vertretern in
vor Augen

daß deren
Vorkriegsſchule

jedoch heute nicht mehr
nach wie vor

ſei zu bemerken.
erſter Linie die
ſchwebe. Dieſe ſei
denkbar, da der Marxismus
auf ſein feſtes Ziel zuſteuere die Religion
und mit ihr die Geſamterziehung aus den
Schulen zu verdammen und hiermit auch das
Familienleben zu zerſtören. Ein weſentlicher
Beſtandteil der weltlichen Schule ſei die
Gottloſenbewegung Der „Kampfhund für
deutſche Kultur und Erziehung“ erſtrebe dem-
gegenüber

die dentſche Nationalſchule, in der die Kirche
das Recht haben ſoll, Religionsunterricht
zu erteilen, die übrige Erziehung aber dem
Staat obliege!

Jn dieſem Ziele ſtimme der Bund mit dem
großen Reformator Luther überein, der
ausdrücklich betonte, daß der übermächtige
Einfluß der Kirchen auf die Schulen vom
Uebel ſei. Der „Kampfbund“ fordere weiter
daß ſchon dem ſchulpflichtigen Kind der
Staatsbürgerbegriff Friedrichs des Großen
eingeimpft, es alſo ſchon in jungen Jahren
zum be wußten Deutſchen erzogenwerde. Ronfeſſionelle Unterſchiede müßten
vor dieſer großen Aufgabe zurücktreten, und
auch die körperliche Ertüchtigung dürfe nie-
mals unter dem wiſſenſchaftlichen Schulbe-
trieb leiden. Für geiſtreiche Schwächlinge
könne im kommenden Deutſchland niemals
mehr Platz ſein!

Der Ortsgruppenführer der Merſeburger
NSDAP., Olleſch, beſtritt, daß die Eltern-
beiratsliſten des „Kampfbundes“ rein natio-
nalſozialiſtiſche wären, allerdings baſierten ſie
weltanſchaulich auf nationalſozialiſtiſchem
Programm. Man müſſe jetzt unbedingt in
die Schulen bereingehen, da die Kinder heute

ſelbſt nicht mehr geſchichtliche Daten aus der
jüngſten Vergangenheit kennten.

Auch in Merſeburg ſei es leider vorgekom
men, daß chriſtliche Lehrer das Morgen
gebet verweigern!

Hieraus gehe doch deutlich genug hervor, daß
die ſchon immer beſtehende „Chriſtlich-
un politiſche Liſte“ durchaus nicht den
nötigen Einfluß habe. Bei den Verhandlun-
gen mit dem Merſeburger Stiftsſuperinten-
denten Kramm hätte ſich herausgeſtellt, daß
dieſer wohl eine gemeinſame Liſte wünſchte,
jedoch unter viel zu geringer Berückſichtigung
von nationalſozialiſtiſchen Kandidaten. Die
NSDAP. hätte ſich nur auf ein Kandidaten-
verhältnis von 3:1 zu ihren Gunſten ein-
laſſen können auf dem von Superintendenten
Kramm eingeſchlagenen Wege wäre alſo eine
Verſtändigung beim beſten Willen nicht mög
lich geweſen. Wenn dieſer nun mit Kampf-
maßnahmen drohe, ſo könnten die Natio-
nalſozialiſten demgegenüber nur erklären, daß
ſie an Kampf gewöhnt ſeien. Jm übrigen
würde gerade von Seiten der Kirche

häufig der nationalſozialiſtiſchen Liſte
„Kampfbund für deutſche Kultur und Er
ziehung“ ein Programm unterſtellt, das mit
dem tatſächlichen nicht übereinſtimme.

Jn der Ausſprache wurden zumeiſt nur
Fragen geſtellt, die die Technik des Wahlvor-
gangs betrafen. Mit einigen kurzen Worten
der Mahnung, auf jeden Fall das Wahlrecht
guszuüben, ſchloß Ortsgruppenführer Olleſch
die Verſammlung.

Formalikäken
der Elternbeiratswahlen am 26. Juni

Der evangeliſche Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Zwei Elternver
ſammlungen gehen der Einreichung der Kan-
didatenliſten voraus, die zweite iſt etwa 14
Tage vor der Wahl und dient vor allem
dazu den aus drei Perſonen beſtehenden
Wahlvorſtand zu bilden, bei dem die Kan-
didatenliſten inzureichen ſind; die Kandi-
datenliſte iſt von der Schulelternſchaft auf-
zuſtellen. Auf je 50 Kinder kommt 1 Eltern-
beiratsmitglied, Mindeſtzahl an jeder Schule
5 Elternbeiratsmitglieder. Zur Gültigkeit der
Liſten ſind die Unterſchriften von mindeſtens
10 Wahlberechtigten erforderlich. Wahlberech-
tigt ſind Vater und Mutter. Die Liſten müſ-
ſen beim Wahlvorſtand 10 Tage vor der
Wahl eingereicht werden, alſo in dieſem
Jahre zum 16. Juni. Die Veröffentlichung
erfolgt 8 Tage vor der Wahl.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Der Sieger“, Ton

film mit Hans Albers.
Kammerlichtſpiele. Das Scheff der ver

lorenen Menſchen“.
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ömiſcher Fliegerhimmel.
Von Gnſtav W. Eberlein.

Rom, Ende Mai.
JIJubelnder römiſcher Schwalbenhimmel! Wie
ihn ſahen ſeit Jahrtauſend deine Türme und
Mauern, deine Herren und Gäſte; ſchwir-
rende Sinfonie in Blau, tönende Sphäre des
ewig Raſtloſen und unbekümmert Stetigen,
ſieghaſter Sang über Werden und Ver-gehen, du herrlichſtes Leitmotiv des Som-
mers über dem Kontaktpunkt des ſtädtiſchen
Lebens, was iſt aus dir geworden? Erxr-
füllteſt du nicht die wander- und wechſelver-
ſtändige Seele eines Goethe?

Aber freilich, ſeither iſt die Zeit weiter-
gegangen und der Fortſchritt gelaufen und da
jeder Fortſchritt notwendigerweiſe ein Schritt
fort von Goethe ſein muß, ſo ging es zuerſt
mit Siebenmeilenſtiefeln und dann mit
Sechszylinder und dann mit raſenden Pro-
pellern, bis etwas anderes gaus deiner
blauen, hallenden Glocke wurde:

Donnernder, römiſcher Fliegerhimmel!
Es iſt, als ob das Getöſe der Straßen

dort oben ſein Echo finde und man muß zu
frieden ſein, daß ſich nicht auch der Wirrwarr
des Verkehrs mit ſeiner unvorſtellbaren
Rückſichtsloſigkei der Autobuſſe und der
grotesken Zuchtloſigkeit der Radfahrer am
Himmel ſpiegelt. Jm heiteren Blau wird
eine entſprechend klare, geregelte und
diſziplinierte, wenn auch dröhnende Sprache
geſprochen.

Ein Leuchtturm mitten im giſchtenden
Wogen, ſteht die alte Säule auf der Piazza
Colonna. Hier iſt das Herz von Rom, und
wer eine Photographie davon kauft, der
meint verblüfft, es ſei ſtehengeblieben. Da
ſieht man noch einen unter der Sonnenglut
ausgeſtorbenen Platz mit Gaskandelabern,
zum Einſchlafen denn die römiſchen
Photographen haben es nicht für nötig ge-
halten, im Strom der Zeit mitzuſchwimmen.
Jn Wirklichkeit branden um den Sockel der
Säunle, in dem man früher hineinflüchten
konnte, die Automobile, und um die Gloriole
des Heiligen Paulus und um ſein Schwert
ſchwirren die Flugzenge mit ihrem kaum
mehr lyriſchen Tirili. Dazwiſchen nichts
als Kampf und Schlacht und Tod und Helden-
tum. Das ſchraubt ſich als wildbewegtes
Filmband hinauf, das raſſelt herab als flug-
akrobatiſcher Pfropfenzieher.

Die Kampſſtätten ſind erweitert worden,
man ſtürmt jetzt über den Alpenwall wie
einſt über den Limes, und aus dem Rhein-
übergang wurde ein Ozeanflug. An der
Stelle des altrömiſchen Kaiſers Mare Aurels
ſteht Muſſolini, und Krieger aller Nationen
ziehen an ihm vorbei.

Das iſt durchaus wörtlich zu nehmen. Jn
dieſer Woche zertrümmern noch zehnmal
mehr Propeller die Luft über der Stadt und
ſchlagen das Blau in Trümmer. Der Duce
hat alle Ozeanflieger nach Rom gerufen, und
der „Radio-Auto-Avio-Raduno“ rafft alles
zuſammen, was Räder und Flügel hat, um
den geballten Fortſchritt der Zeit über Rom
ans Meer zu lenken, wo der dynamiſche
Mann unſerer Zeit die Parade abnimmt.
Alles nach Rom zum Giorno dell' alg
Tag der Flügel und Motoren! Alle Wände
ſchreien es, über die Straßen wird der Ruf
geſpannt, über Berge und Meere ſtrömt es
herein auf die Halbinſel, und die Schwalben
wiſſen nicht mehr aus und ein.

Geheimnisvoll wie ein unbekanntes Flug-
zeug in dunkler Nacht dröhnt dieſes Wort:
Radio Auto Avio Raduno. Um es mit
luftgekühlter Sachlichkeit zu erklären:

Raduno heißt ſo viel wie Verſammlung
oder Treffen. Das Treffen findet in Rom
ſtatt, und wer daran teilnehmen will, braucht
fich nur in ſein Auto oder ſein Flugzeug zu
ſetzen, gleichviel, wo er ſich gerade befindet.
Das übrige wird durch Radio beſorgt, das
heißt, durch Funkſpruch erfährt jeder, welche
Straße er zu fahren hat und in welcher Zeit.
Jn zwei Tagen müſſen 800 Kilometer zurück
gelegt werden, in einer Stunde ſoundſo viel,
je nach Kategorie, jede Minute zu frühen
oder ſpäten Eintreffens wird ebſtraſt. Die
unſichtbaren Wellen, die jeder nach Belieben
mit einem Kofferempfänger vder einer am
Wagenaufbau angebrachten Antenne auf-
fangen kann, lenken das ganze Heer der
Straßen und Lüfte an den Strand von Oſtig,
der jetzt der römiſche Lido heißt, und vorbei
am Duce. Wer möchte da nicht mitmachen?

Jm Mittelpunkt des Geſchehens ſtehen
jedoch heuer die „Transatlantici“ oder
„Transoceaniei“, die ruhmbedeckten Ozean
flieger aller Nationen. Wie ſie Muſſolinis
Flugminiſter, Jtalo Balbo, im „Popolo
ö'Jtalia“ begrüßt, das iſt kein Leitartikel
mehr, das iſt das Epos der modernen Welt-
umſegler. Faſt alle haben im Kriege mit
gekämpft, aber niemand fragt, unter welcher
Flagge, und wenn Gegner ſich treffen, ſo
ziehen ſie um ſo ritterlicher den Hut. Wehe
doch ein Hauch dieſes Heroengeiſtes in Genf.

Kampfadler über Rom! Kreiſe ziehend
erſcheinen ſie über dem Meceresufer wie über
der Peterskuppel, um dann in der Tiber-
mündung oder am Liktorienflugplatz nieder-
zugehen. Geſchwader ſtürzen ihnen entgegen,
begleiten ſie über die 13 Hügel. Jmmer ſieht
man die germaniſche Keilform über Pinien.
Die Ohren klingen uns, des Dröhnens iſt
kein Ende mehr.

Im funkelneuen rieſigen Luftwehrminiſte-
rium verſammelt Balbo die Preſſeleute. Er

nennt ſie alle, die da die Meere überwunden
haben, kennt ihre Geſchichte. Da iſt der
große Richardſon, da der unverwüſtliche
Gronau, da Endres, deſſen „Gerechtigkeit für
Ungarn“, ſo ſagt er wörtlich, „Ehre und
Ruhm für ſein ritterliches Vaterland zurück
ufordern“. Tags darauf auf dem Liktoren

flugplatz: Strahlende Soune, Blau der
Ewigokeit, und wie ein fremder Stern es
ſcheint das Flugzeug des Ungarn am römi

ſchen Himmel und ſchießt brennend zur Erde.
Flaggen auf halbmaſt, Muſſolini läßt ein
Bankett abſagen, aber nun iſt es in aller
Munde, das trutzige Wort: Gerechtigkeit für
Ungarn! Das wurde der Sinn des Opfers
auf fremder Erde.

Die Sonne zieht ihre Bahn, und die Adler
müſſen mit ihr auſſteigen, ſo lange ſie leben.
Stippviſite bei Muſſolini, über der Pinien-
vaſe der Villa Torlonia. Er ſteht zwiſchen
joniſchen Säulen und ſchaut in die tiefliegen-
den Schwärme. Er ſteht auf dem Kapitol, um
die fremden Piloten nach ihrem blumenüber-
ſchütteten Triumph durch den Corſo vor der
Statue Cäſars zu begrüßen. Er lädt ſie
abends zu Tiſch, ins größte Hotel. Ein
Bankett Muſſolinis, das iſt ein ſeltenes Er-
eignis, man weiß die Ehre zu ſchätzen. Er
ſitzt Balbo gegenüber, zwiſchen den Botſchaf
tern von Frankreich und England, Deutſch-
land und Amerika. Wie er nach Rom ge-
kommen ſei, geht die Frage an den biederen
Schwaben Köhl, mit einem Doppeldecker?
Nein, höre ich ihn ſchwäbeln, mit einem ganz
kleinen Wägelchen. Der Duce lächelt und
hängt ihm einen ganz großen Orden um.

Am Fronleichnammorgen verdunkeln
Adlerſchwärme die Sonne. Es wälzt ſich

öumpf und ſchwer heran wie Vulkanſtöße
und Berggewitter, ſteigt plötzlich als don-
nernde Steilbrandung an felſiger Küſte hoch
und zerkracht wie Walhalls berſtende Burg,
in Stücken ſtößt ſich der Himmel, Eisgang
der Lüfte, bis unangreifbar klar das Leit-
motiv durchſchmettert. Ja, das iſt Siegfrieds
Horn! Und ſchon ziſcht Hagens Speer:

Rom wird bombardiert. Jn der großen
Tiberſchleife, dort, wo Ungarns Stern zer-
flammte, hat man Häuſer errichtet, Fabrik
anlagen, ein Schiff aufgebaut. Was ſind die
Fortſchritte der Zeit anderes als Ziele
unſerer Bomben? Jetzt ſollen die Adler
zeigen, was ſie können. Jetzt haben die
Militärflieger das Wort. Und wiſſen es zu
gebrauchen in dieſer Uebermaterignlſchlacht
der Lüfte. Qualm und Schlag, künſtliche
Rauchwolken droben, echte unten. Am
Koloſſeum wie an der Peterskuppel bricht ſich
das Getöſe. Die Vernichtung raſt. Die um-
getauften „Do X“ wuchten wie Dreadnoughts
durch Torpedogewimmel. Das Maſchinen
gewehrgeknatter iſt nur ein linder Früh-
lingsregen gegen den Hagel der modernen
Bordgeſchütze. Aber was wollen hier Ver-
gleiche, was kümmerliche Menſchenworte
ſagen! Und das Volk, mit Sonderzügen
hergebracht, füllt offenen Mundes und be-
klommenen Herzens die Arena, in der es
blühen und ſummen würde vor Sommerluſt,
wenn nicht Gaswolken alles einhüllen
würden.

Schwalben vielleicht werden morgen
wieder Schwalben jubeln durchs Blau.

Der Eiſenbahnwagen von heute.
„Eingebaute“ Sicherheit. Geſchweißte
D-Zugwagen. Karoſſerien aus einem Guß.

Langjährige Erfahrungen haben bewieſen,
daß Fahrzeugunfälle weder auf der Schiene
noch auf der Straße völlig vermieden werden
können; ſelbſt bei ſorgfältigſter Führung und
Leitung bleibt ſtets noch die Möglichkeit ver-
brecheriſcher Anſchläge und anderer unvor-
herſehbarer Zwiſchenfälle. Die Verkettung
mehrerer unglücklicher Umſtände, die ſchon ſo
viele Menſchen das Leben gekoſtet hat, ſteht
immer drohend im Hintergrund und wenn
auch die Unfallziffern zum Beiſpiel bei der
Eiſenbahn abſolut genommen außerordentlich
niedrig ſind, ſo will doch kein Reiſender aus-
gerechnet der eine unter Zehntauſenden oder
Hunderttauſenden ſein, der mehr oder weniger
ſchwer verletzt oder gar getötet wird. Es iſt
daher durchaus begreiflich und entſpricht ganz
dem Streben unſerer Zeit nach erhöhter
Sicherung des Menſchenlebens, daß man die
möglichen Folgen von Verkehrsunfällen aller
Art auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen ſucht.

Das geſchieht heute vorwiegend durch die
Ganzſtahl-Wagenkonſtruktion, bei der alle zur
Aufnahme von Kräften dienenden Konſtruk-
tionsteile aus Stahl hergeſtellt ſind. Jn
dieſer Weiſe ſind alle Schnellzugswagen der
Deutſchen Reichsbahn durchgebildet und ſeit
einigen Jahren werden auch alle neuen Eil-
und Perſonenzugwagen nur noch als Ganz-
ſtahlwagen ausgeführt. Man verleiht dabei
den Stirnwänden der Wagen durch eine be-
ſondere verſtärkte Rammkonſtruktion einen
erhöhten Widerſtand gegen Kräfte, die den
Wagenkaſten zum Beiſpiel durch Jneinander-
ſchieben zu zerſtören ſuchen und ordnet als
zuſätzliche Sicherheit an den Wagenenden
Vorräume ein, die ohne Schäden für die
Fahrgäſte beſchädigt werden können. Den
Erfolg dieſer Maßnahmen hat das vorjährige
Eiſenbahnunglück bei Jüterbog erwieſen, bei
dem von den 260 Reiſenden, die ſich im Zug
befanden, trotz der erheblichen Geſchwindig-
keit von 105 Stundenkilometer im Moment
des Unfalls nicht ein einziger tödlich verun-
glückte und überhaupt nur geringe Verletzun-
gen vorkamen.

Mit der heutigen Ganzſtahl Eiſenbahn-
wagenkonſtruktion dürfte jedoch weder in
formaler noch in techniſcher Beziehung das
Ende der Entwicklung erreicht ſein. Jn for-
maler Hinſicht wird man die Trennung von
Dach und Ummantelung, einen Ueberreſt aus
dem Kutſchenbau, wohl mehr und mehr falle-
laſſen, im Automobilban iſt ſie heute bereits
verſchwunden. In techniſcher Beziehung geht
das Beſtreben dahin, auch die Jnnenausſtat-
tung, ſoweit der Reiſende nicht mit ihr in
Berührung kommt, ganz in Stahlblech ſtatt
in Holz auszuführen. Der Vorteil dieſer
Bauart, die bereits in mehreren Verſuchs
ausführungen, beſonders im Ausland, ge-
ſchaffen worden iſt, beſteht darin, daß bei Un-
fällen auch jede Splittergefahr fortfällt. Da
die Wände immer dünner werden, wird eine
günſtigere Ausnutzung des Raumes erzielt.
Nachteilig iſt die geringe Wärmeiſolierung,
die durch Zwiſchenlagen aus Jſolierſtoffen
und etwas ſtärkere Heizung ausgeglichen wer-
den muß. Das befürchtete Dröhnen der Ganz-
ſtahlwagen hat ſich nach den bisherigen prak-
tiſchen Ergebniſſen nicht eingeſtellt. Das Ge-
ſamtgewicht des Fahrzeugs wird allerdings
etwas größer, doch bietet hier die Schweißung,
die eben erſt im Begriff ſteht, in den Eiſen-
bahnfahrzeugbau einzudringen, neue Möglich-
keiten zur Gewichtserſparnis.

Führende Unternehmen der Waggon-
fabrikation arbeiten an der Entwicklung ge-
ſchweißter D-Zugwagen. Die erzielbare Ge-
wichtsverminderung iſt ſehr beträchtlich, bei-
ſpielsweiſe konnte man im Bau von Güter-
wagen (Selbſtentlader) durch die Schweißung
Gewichtserſparniſſe von 5 Tonnen erzielen.
Daneben ſtrebt man eine Gewichtsverminde-
rung durch Anwendung neuer Bauformen an;
dieſe neuen Formen kennzeichnen ſich haupt-
ſächlich durch die Verwendung von ſogenann-
ten Kaſtenträgern, die den Wagen nach allen
Richtungen biegungs-, knick- und verdre-
hungsfeſt machen. Bei höherer Stabilität
konnte allein durch dieſe Maßnahmen gegen-
über den ſiblichen Bauformen eine Gewichts-
rin it nun über zwei Tonnen erzielt

Auch b

Stahlaufbau inſolge ſeiner Stabilität ein
anderswie unerreichbares Maß von Sicher-
heit. Auch hierfür ſind zahlreiche praktiſche
Beiſpiele gegeben. Erwähnt ſei hier nur ein
ungewöhnlich ſchwerer Unfall, bei dem ein
Perſonenomnibus einen ſteilen Abhang
hinunterraſte und mit voller Wucht gegen
einen Baum fuhr. Zufolge der hohen Stabi-
lität der Ganzſtahlkaroſſerie blieben die
Fahrgäſte des halbbeſetzten Wagens, abge-
ſehen von einer Fingerverletzung, völlig un-
verſehrt. Die Wiederherſtellung des Wagens
war verhältnismäßig einfach und billig.

Auch im Schiffbau ergeben ſich neue, inter-
eſſante Anwendungsmöglichkeiten des Stahls,
zum Beiſpiel die Verwendung von ſtählernen
Wandbekleidungen, die in Form von gepreß-
ten Flieſen montiert werden. Jhr Gewicht
beträgt einſchließlich Hinterfüllung nur ein
Drittel bis ein Achtel von dem der Kachel-
auskleidung; dabei iſt die Stahlwand feuer-
ſicher, leicht zu reinigen und zeigt nicht das
bei Beanſpruchungen in der Holzwand auf-
tretende Knarren. Auch Deckenverſchalungen

Lieder aus vier
Frühling und Sommer

Die beſte Zeit im Jahr iſt mein,
da ſingen alle Vögelein;
Himmel und Erde iſt der voll,
viel gut Geſang da lautet wohl.

Numme 151

aus Stahl haben im Schiffbaff Einzautg ge
funden. Die Technik der Stahlwandbeklei-
dung macht ſich im übrigen alle Fortſchritte
moderner Oberflächenbehandlung zunutze,
zum Beiſpiel die Nachahmung von Edelhöl-
zern, die Erzielung weicher, ſeidenglänzen-
der Farbtöne und dergleichen mehr.

Dr. Fritz Rüster.

Die Frau ohne Beruf.

„Ohne Beruf“, ſo ſtand es im Paß,
Mir wurden faſt die Augen naß.
„Ohne Beruf“ war da zu leſen,
Und dabei war ſie das nützlichſte Weſen
Nur für andere zu ſinnen, zu ſorgen,
War ihr Beruf vom frühen Morgen
Bis in die Tiefe der kargen Nacht,
Nur für der Jhren Wohl bedacht,
Gattin, Hausfrau, Mutter zu ſein,
Schließt das nicht alle Berufe ein?
Als Köchin von allen Lieblingsſpeiſen,
Als Packer, wenn es geht auf Reiſen,
Als Chirurg, wenn ein Dorn ſich im Finger

verſplittert,
Schiedsmann bei Kämpfen erboſt und erbittert,
Färber von alten Mänteln und Röcken,
Finanzgenie, wenn ſich der Beutel ſoll ſtrecken,
Als Lexikon, das ſchier alles ſoll wiſſen,
Als Flickfrau, wenn Strümpfe und Wäſche

zerriſſen,
Als Märchenerzählerin ohne Ermüden,
Als Hüterin von des Hauſes Frieden,
Als Puppenöoktor, als Dekorateur,
Als Gärtner, Konditor, als Friſeur,
Unzählige Titel könnt ich noch ſagen,
Doch ſoll ſich der Drucker nicht länger

plagen.)
Von Frauen, die Gott zum Segen erſchuf
Und das nennt die Welt dann „Ohne Beruf
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Eröffnung eines neuen Londoner Groß
kinos mit „M“. Der in England mit großer
Spannung erwartete Fritz-Lang-Film der
Nero „M“, deſſen erfolgreiche franzöſiſche Ur-
aufführung vor wenigen Wochen ſtattfand,
gelangt anläßlich der Eröffnung eines neuen
Londoner Großkinos, des Cambridge The-
aters, am 5. Juni zur engliſchen Urauf-
führung. Die Uraufführung wird in An-
weſenheit der Diplomatie, der Behörden und
der deutſchen Botſchaft ſtattfinden.

Die hübſche Stenotypiſtin.
„Warum haben Sie denn Jhre vorige Stellung

verlaſſen?“ fragte der Chef das neuengagierte Fräu-
lein Mizzi.

„Weil der Prokuriſt trotz aller Vorſtellungen
ſeine Nachſtellungen nicht einſtellen wollte!“ gab ſie
zur Antwort.

Jahrhunderken.
im neuen Geſangbuch.
„Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis“.
ſo daß eigentlich nur eine kurze Zeile von
der Sommerszeit redet, ſo ſingen Paul Ger-
hardt und der unbekannte Volksſänger des
Jeſusliedes ſehr ausführlich und eingehend

So lautet die erſte Strophe eines Liedes von Blumen und Tieren, von Sonne Mond
von Martin Luther, das als Nr. 555
Aufnahme im neuen Geſangbuch gefunden
hat. Es ſollte urſprünglich ein Vorwort
werden, das Luther dem Torgauer „Sänger-
meiſter“ Johann Walther für ſeine Dichtung
„Lob und Preis der löblichen Kunſt Muſica“
in Ausſicht geſtellt hatte. Luther ließ es jedoch
nicht bei ſchlichter Proſa bewenden, ſondern
griff zum Reim. Frau Muſika wird redend
eingeführt ſie verkündet mit vollen Tönen
ihr eigenes Lob. Die letzten 16 Zeilen nun
ſtellen das Lied dar, das unſer Geſangbuch
enthält, zu dem im Jahre 1905 Arnold Men-
delsſohn eine eigene Weiſe geſchaffen hat
Der Geſang des frommen Sängers wetteifert
mit dem der Nachtigall. Gott hat ſie ge-
ſchaffen: „zu ſein die rechte Sängerin, der
Muſika eine Meiſterin“. Wie klingt die helle
Freude am Sang der Frühlingszeit im gan-
zen Liede Luthers uns beglückend entgegen
und wie ſicher führt doch der fromme Sänger
uns hin vor das Angeſicht des Schöpfers, von
dem die letzte Strophe bekennt: „Dem ſingt
und ſpringt ſie Tag und Nacht, ſeines Lobes
ſie nichts müde macht; den ehrt und lobt auch
mein Geſang und ſagt ihm einen ewgen
Dank“.

Von ganz anderer Art iſt das Lied Jo-
hann Walthers, des ſchon erwähnten
Freundes und Mitarbeiters Luthers, welches
wir unter Nr. 576 finden: „Herzlich tut mich
erfreuen die liebe Sommerszeit“. Schon die
Abteilung, in der wir es eingeordnet finden,
iſt befremdlich genug: „Tod, Gericht und
ewiges Leben. Dem frommen Muſikus iſt
„die liebe Sommerszeit“ nur Gleichnis für
etwas viel Größeres: „wenn Gott wird ſchön
verneuern alles zur Ewigkeit. Den Himmel
und die Erde wird Gott neu ſchaffen gar, all
Kreatur ſoll werden ganz herrlich, ſchön und
klar“. Es iſt derſelbe Weg der Betrachtung,
den auch andere Naturlieder des Geſang-
buches uns führen: Paul Gerhardts:
„Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud
(Kr. 557), zumal in der innig-ſchönen
Strophe: „Ach, denk ich, biſt du hier ſo ſchön
und läßt du's uns fo lieblich gehn auf dieſer
armen Erden: was will doch wohl nach die-
ſer Welt dort in dem reichen Himmelszelt
und güldnen Schloſſe werden!“ Auch das
Jeſuslied aus Weſtfalenland, das wir unter
Nr. 485 finden und das nach einer Mozart-
ſchen Weiſe geſungen wird, führt über alle
Erdenſchönheit hin zur Freude an der
Ewigkeit: „Schönſter Herr Jeſu „Schön
ſind die Blumen, ſchöner ſind die Menſchen
in der friſchen Jugendzeit; ſie müſſen ſterben,
müſſen verderben, doch Jeſus lebt in Ewig-
keit“ Aber ein Unterſchied gegenüber dem
Liede Johann Walthers muß doch feſtgeſtellt

e w.

und Sternen. In dieſer Ausſührlichkeit ver
rät ſich das lebendige Naturgefühl einer
neuen Zeit, der die Dinge dieſer Welt viel
wichtiger geworden ſind und die ſich an der
Schönheit dieſer Erde viel hingegebener
freuen kann.

Auch das Naturlied des 19. Jahrhunderts
verbindet Naturfreunde und Ewigkeitsglauben
Zwar ſingt das Lied des ſchleſiſchen Hoſfrats
Samuel Gottlieb Bürde, der 1831 auf einer
Reiſe nach Berlin ſtarb, nur von den Gottes-
gaben des Schöpfers: Nr. 560: „Der Früh-
ling iſt erſchienen“ Aber die ſchlichte,
dankbare Freudigkeit zumal der Schluß-
ſtrophe weiſt doch nach oben, auch wenn das
Wort Ewigkeit nicht ausgeſprochen wird:
„Frent euch des Herrn, ihr Frommen, und
)eißt mit lautem Jubelruf das junge Jahr
willkommen und preiſt ihn, der den Frühling
ſchuf. Seht, wie im Blumenkleide die Wieſe
lieblich prangt! Nur der fühlt wahre Freude,
der Gott von Herzen dankt. Auf, jeder pflüg
und ſäe und ſinge froh dazu: Ehr ſei Gott in
der Höhe, auf Erden Fried und Ruh!“

Aber Ludwig Uhland und PhilippSpitta, der ſchwäbiſche und der niederſäch-
ſiſche Dichter, führen jene Linie des alten
Naturliedes weiter: Nr. 562 faßt in einer
knappen Strophe Erdenfreude und Himmels-
ſehnſucht zuſammen: „Wohl blühet jedem
Jahre ſein Frühling mild und licht, und auch
der große, wahre gehofft! er fehlt dir
nicht. Er iſt dir noch beſchieden am Ziele
deiner Bahn; u ahneſt ihn hienieden, und
droben bricht er an. Und Spitta mahnt in
Strophe 1 des Liedes Nr. 563: „Freuet euch
der ſchönen Erde, denn ſie iſt wohl wert der
Freud; o was hat für Herrlichkeiten unſer
Gott da ausgeſtreut“, um dann in der letzten
Strophe zu bekennen: „Wenn am Schemel
ſeiner Füße und am Thron ſchon ſolcher
Schein, o was muß an ſeinem Herzen erſt
für Glanz und Wonne ſein“.

Freie Schülervorſtellungen.
Lützen. Die hieſige Sparkaſſe veranſtaltete

für die Schulen von Lützen und Umgebung
in der vergangenen Woche im Saale des
hiſtoriſchen Gaſthofes zum roten Löwen Ex
traaufführungen des von Pfarrer Dr. Ru-
dolf Stöweſand, Starſiedel, geſchriebenen
Lützenfeſtſpiels „Der Weg nach Lützen“. Auch
eine freie Beſichtigung des Lützener Heimat-
muſeums und der Guſtav-Adolf- Kapelle
wurde den Kindern ſeitens der Sparkaſſe

nöiahrzengen bietet der l werden: Gilt von jenem das Goethewort: geboten.
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Dienstag, den 7. Juni 1932

Handballkampf Mitteldeutſchland
Brandenburg

am 12. Juni in Leipzig.

Die DSVB. führt bekanntlich einen Vierverbände-
kampf durch, deſſen Erträgnis dem Olympiafond zu-
gute kommt. Jm Rahmen dieſer Veranſtaltung
findet am Sonntag die Vorrunde ſtatt, in der Weſt
deutſchland Süddeutſchland und Mitteldeutſchland
Brandenburg die Gegner ſind. Erſteres Spiel ſteigt
in Aachen, letzteres in Leipzig auf dem Sportfreunde-
platz.

Jn der mitteldeutſchen Elf finden ſich folgende
Spieler: Fiſcher (Guts Muts, Dresden), Seehaus,
Correus (PST. Weißenfels), Schröder, Froböſe,
Schneider (PSV. Weißenfels), Hille (PSV. Weißen-
fels), Klingler (PSV. Burg), Oswald (Spielv. Leip
zig), Lindner (PSV. Weißenfels), Böttcher (PSV.
Burg).

Dieſe Elf muß als ſehr ſtark bezeichnet werden
und wird die Jntereſſen Mitteldeutſchlands ſicherlich
gut vertreten. Beginn 16 Uhr. Das Spiel ſteht unter
der Leitung von Boer, Fortuna.

Schwimmer werben!
Zur Monatsverſammlung der MSS., die

am vergangenen Freitag erſtmalig in der
Sternberg'ſchen Badeanſtalt abgehalten wurde
ſtanden naturgemäß die ſportlichen Veran-
ſtaltungen der diesjährigen Badeſaiſon im
Vordergrund. Eingangs konnten eine ſtatt-
liche Anzahl von Neuanmeldungen verleſen
werden. Jn der A-Klaſſe wird die 1. Mann-
ſchaft des Vereins den Gaumeiſtertitel ver
teidigen, eine weitere Mannſchaft wird an
den Waſſerballſpielen des Bezirks 1 der B-
Klaſſe teilnehmen. Auf eine Beteiligung der
MSS. an ſchwimmſportlichen Veranſtaltun-
gen zur Ruderregatta in Bad Dürrenberg
wird vorausſichtlich verzichtet. Jn Kürze
wird unter Hinzuziehung der Merſeburger
Schulen im Rahmen von Waſſerballwett-
ſpielen ein Werbetag ſtattfinden. Zum Schluß
der Verſammlung ermöglichte ein Appell an
die Anweſenden die Anſchaffung einiger
Freiabonnements für ausgeſteuerte aktive
Mitglieder.

Schwimmfeſt im Waldbad Leunaga.

Am 26. Juni des Jahres findet auf der
Wettkampfbahn des Waldbades Leung das
'Gauſckwimmfeſt des Gau 1, Kreis VIII
(Thüringen) des Deutſchen Schwimmverban-
des ſtatt. Die Durchführung der Veranſtal-
tung iegt in der Händen des im vergangenen
Jahre gegründeten Schwimmpereins Leung
1931. wozu die Leunger laut Gautagsbeſchluß
beauftragt worden ſind. Das Programm um-
faßt Rennen in den drei Schwimmlagen:
Bruſt. Rücken und Kraul, beſtritten von den
jüngſten Knaben und Mädchen bis zu den
älteſten Damen und Herren, die auch heiß
um den Sieg kämpfen werden, wie das
Altherrenſchwimmfeſt im vergangenen Jahr
in Bremen bewieſen hat. Selbſtverſtändlich
ſind auch Sprungkonkurrenzen vom federnden
Brett für Herren Klaſſe 1 und 3, für Damen
Klaſſe 3, ausgeſchrieben. Auch die Anhänger
des Waſſerballſpieles kommen zu ihrem Recht.
Es werden Schwimmerinnen und Schwimmer
aus Merſeburg, Weißenfels, Erfurt. Naum-
burg Jena Weimar, Apolda, Sangerhauſen
ufw. erwartet. Wenn das Meldeergebnis
vorliegt (Meldeſchluß und Meldeeröffnung
Mittwoch. dem 15. Juni 18 Uhr im Wald-
bad Leung) kommen wir auf die Veranſtal-
tung noch näher zurück.

13 Jahre
des SC. Wacker Wengelsdorf.

Am Sonntag konnte der SC. Wacker Wen-
gelsdorf auf ein 13jähriges Beſtehen zurück-
blicken. Der Verein iſt ſtets bemüht geweſen,
ſeine ſportlichen Leiſtungen zu ſteigern und
für Ertüchtigung der heranwachfenden Sport-
jugend zu ſorgen. Er beſitzt z. Z. 2 Knaben
1 Junioren- 2 Herrenmannſchaften und die
erſt vor kurzem gegründete Damenhandball-
elf ferner wird jetzt ein alte Herrenmann-
ſchaft zuſammengeſtellt. Das Hauptverdienſt
an der Entwicklung des Vereins gebührt dem
langjährigen 1. Vorſitzenden, Herrn Wie-
ſener. Am Sonnabend fand in Craslau
ein gut be uhter Kommers ſtatt. Am Sonntag
wurden folgende Spiele auf dem Sportplatz
in Veſta ausgetragen: 1. Kn. Eintracht Lüt-
zen 9:1; 1. Jun. Wacker Halle 2. Jun. 2:4;
1. Herren-- Eintracht Lützen 2:1; 2. Herren ge-
gen Eintracht Lützen 2:4. Der Verlauf der
Spiele zeigte ſehr intereſſante und ſpannen-
de Momente. Ein Feſtball in der Fiſcherei
Veſta hielt die Mitglieder und Gäſte noch
lange gemütlich beiſammen.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Mittwoch, dem 8. Juni 1932,

90 Uhr, Tieabend Alter Turnplatz.

Röſſen ſchlägt PTV.- Halle 8:3!
Den Vereinshandballkampf gewinnt Röſſen mit 10:2 Punkken.

Zu einem intereſſanten Treffen geſtal-
tete ſich der am Sonntag im Röſſener Sta-
dion ausgetragene Vereinskampf zwiſchen
obigen Vereinen. Erſtmalig ſtanden ſich die
Mannſchaften gegenüber und man muß ſa-
gen. daß ſich die halliſchen Mannſchaften
in der kurzen Zeit ihres Beſtehens zu acht-
baren Gegnern emporgeſ c. wungen haben. Das

Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf das
Hauptſpiel:

Röſſen Ml. B. Halle Ml.
Ja dieſem Spiel zeigte ſich erneut die

aute Korn der Röſſener. Beide Mannſchaften
hatten Erſatz einſtellen müſſen, doch machte
ſich dieſer in dem flott durchgeführten Spie-
le nicht bemerkbar Jn der Röſſener Mann-
ſchaft klappte es wieder vorzüglich. Das
Schlußdreieck war in gewohnter Form und
faſt unüberwindlich. Der Röſſener Sturm.
der von der Läuferreihe, die ſehr gut ab-
deckte. vorzüglich unterſtützt wurde, verſtand
es, ſich immer wieder frei zu ſpielen und
Tore zu erzielen. Bei PTV. überragte auch
das Schlußdreieck, vor allem Eckardt, der
die unglaublichſten Sachen hielt. Der Sturm
zerfiel in Einzelaktionen. Hart wurde ge-
kämpft. doch hielt ſich das Spiel immer
im Rahmen des Erlaubten. Schiri Ha aſe
(1885) hatte das Spiel jederzeit in der Hand.

Jn der 7. Min. bringt Steiner Röſſen in
Führung. der Kehr in der 14. Min. Nr. 2
anreiht. Halle kann jedoch in der 15. und
17. Min. den Ausgleich herſtellen. Die An
griſfe der Röſſen mehren ſich und Güttel
und Steiner (2) können in der 20., 23. und
24. Min. das Halbzeitsergebnis auf 5:2
ſtellen. Jn der 2. Hälfte wird das Spiel
härter und der Schiedsrichter muß öfters
energiſch durchgreifen. Jn der 17. Min. er
zielt Steiner Nr. 6. Schon eine Minute ſpäter
kommt Halle zum 3. und letzten Tor. Bis
zum Schlußpfiff kann Güttel in der 20.
und 29. Min. das Endreſultat herſtellen.

Reſerve PTVBV. Halle
6:5 (5:3).

Jn dieſem Kampfe ſtand die Entſcheidung
Röſſen Reſerve
immer offen. Während Röſſen in der I.
Halbzeit mehr vom Spiel hatte, war in
der 2. Hälfte Halle überlegen. Doch war
der knappe Sieg der Röſſener verdient.

Die übrigen Reſultate waren: Röſſen 2.
gegen PTV. Halle 10:3; Röſſen 1. Jgd. ge-
gen Halle 5:2; Röſſen 2. Jgd. gegen Halle
1:9: Röſſen Kn. gegen Halle 6:5.

Röſſen MKl. ſchlägt auch
MTVBV. Weißenfels MKl. 10:2

Am Sonnabend hatte Röſſen einen Geg-
ner aus Weißenfels, der nicht ſo ſchlecht war
wie das Reſultat beſagt. Sie erſchienen in
einer Neuaufſtellung und ſcheiterte ihr Sturm
nur immer wieder an der guten Abwehr-
arbeit der Röſſener Hintermannſchaft. Vor
allem Ruhmann im Tor war der Held des
Tages. Die Röſſener ſpielten unter einem
glücklichen Stern, alles gelang ihnen und ſo

mußten Tore fallen. Schiedsrichter Laxner
(ATV.) leitete zur Zufriedenheit.

Wie die Tore fielen:
5. Min. Strafwurf von Güttel 1:0. Jn

der 7. Min. erhöht Röſſen auf 2:0. Die
11. und 14. Min. bringt durch Unold das
4:0. Erſt in der 27. Min. kann Steiner auf
45:0 erhöhen. (Halbzeit.) Jn der 6. und
11. Min. der 2. Halbzeit erhöhen Arndt und
Steiner auf 7:0. Weißenfels macht ſich etwas
ſrei und kommt in der 12. und 2). Min.
zu ſeinen zwei Toren. Doch ſchon in der 22.
und 24. Min. erhöhen Steiner und Arndt
auf 9:2. Jn der 27. Min. beſchließt Steiner
den Torreigen mit Nr. 10.

Preußen CVJM.-Halle 2:4 (0:3.
Daß man einen Gegner nicht ſchon im

voraus unterſchätzen ſoll, mußten die
Schwarzweißen geſtern wieder einmal er-
fahren. Allem Anſchein taten ſie dies mit
dieſer Mannſchaft, die übrigens gar nicht ſo
übel ſpielte und vor allem im Wurfver-
mögen den Hieſigen überlegen war. Ver-
dient lagen die Gäſte beim Wechſel mit
3:0 im Vorteil. Nachdem waren die Preu-
ßen zwar zeitweiſe ſtark im Angriff, konnten
dies aber nicht ausnutzen. Lediglich 2 Er-
folge waren die Ausbeute, denen Halle jedoch
noch ein Tor entgegenſetzte.

Hockey.
MHE. unterliegt gegen VfB. Jena 2:5 (0:3).
Seine ſonntägliche Fahrt ins Thüringer
Land brachte den MHC. mit einer der beſten
Mannſchaften Mitteldeutſchlands zuſammen.
Das erzielte Reſultat iſt für den MHC. ſehr
günſtig. Jn der erſten Halbzeit ließ ſich der
MHEC. durch 2 Tore überraſchen und am Z.
war die Hintermannſchaft nicht ganz ſchuld-
los. Jn der 2. Halbzeit erreichte der MHC.
eine beachtliche Form, was aus dem 2:2 dieſer
Hälfte Hervorgeht. Die größere Schnellig
keit und beſſere Kombination der Jenenſer
glich der MHC. durch Eifer und Energie aus.
Der beſte Merſeburger war Ruppe und die
beiden Tore ſchoſſen der Halbrechte und
Linksaußen. Die 2. Mannſchaft des MHC.
rettete wenn auch nicht mit einem Sieg, ſo
doch mit einem eindrucksvollen 3:3 Reſul-
tat. die Ehre und ſtellte erneut ihr Können
unter Beweis. Die MHC.-Damen konnten
ihren Sieg vom Vorſpiel in Jena nicht wie
derholen: die Jenenſerinnen revanchierten
ſich mit dem 4:I Ergebnis ihrer erſten Nie-
derlage. Nicht unerwähnt kann ferner die
wirklich freundliche Aufnahme ſeitens der
Jenenſer bleiben, die jedem Teilnehmer noch
lange in Erinnerung bleiben wird.

Röſſen 1. Tu. und Raſenſport Weißenfels
2. 5:1 (2:1)

Die junge Röſſener Mannſchaft entpuppt
ſich immer mehr als ein guter Gegner.
Obwohl die Mannſchaft hier auf die alten
Kämpen, wie Georgi und Strantz
verzichten mußten, zeigten ſie ein Spiel, wie
man es gern ſieht. Der Sturm zeigte, daß
ſie im Angriff gut ſind und die Hinter
mannſchaft verteilte die Bälle ſehr gut. Die

Amkliche 5aalegau- Nachrichten
Verbindliche Mitteilung Nr. 63.

1. Betr. Gau-Fußball- Tag. Am Sonntag, dem
3. Juli 1932, vorm. 11 Uhr, findet in Merſeburg,
Vereinsheim des Vereins für Leibesübungen, Kraut
ſtraße, der ordentliche Gau-Fußball-Tag mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Anweſenheitsliſte; 2. Verleſen der letzten Nieder
ſchrift; 3. Erſtattung des Jahresberichts durch den
Vorſtand; 4. Klaſſeneinteilung für das Spieljahr
1932/33; 5. Anträge; 6. Ortswahl für den nächſten
GauFußballTag. r dieſer Tagung werden alle
Vereine, die Fußball betreiben, hiermit eingeladen.
Stimmberechtigt ſind die Vereine, von denen min
deſtens eine Mannſchaft an den Fußball- Verbands
ſpielen der vergangenen Spielzeit teilgenommen
oder zur laufenden Spielzeit gemeldet hat (S 150 der
Verb.-Satz.). Anträge ſind bis zum 18. Juni 1932
beim Gauvorſtand einzureichen. Pflicht der Vereine
iſt es, mindeſtens einen Vertreter zu der Tagung zu
entſenden, der ſich durch ſchriftliche Vollmacht aus
weiſen muß. Prüfung der Vollmachten ab 10.30 Uhr.

2. Betr. Meldebogen. Die Meldebogen für Fuß-
ball, Handball, Schiedsrichter, Jugend, ſind allen
Vereinen in doppelter Ausfertigung zugegangen. Die
Rückſendung von je einer Ausfertigung hat bis zum
15. Juni 1932 zu erfolgen.

3. Betr. Gau-Pokalſpiele. An Sonntag, dem
19. Juni 1932, wird die 1. Runde mit folgenden
Spielen um 16.30 Uhr ausgetragen: Nr. 1 Schkeuditz
gegen SV. Landsberg; Nr. 2 Kayna Braunsdorf;
Nr. 3 Ammendorf Jahn Landsb.; Nr. 4 Sport-
brüder Könnern; Nr. 5 Beung Amsdorf; Nr. 6
Neuſchau Zöſchen; Nr. 7 Döblitz Schiebzig.
Die 2. Runde wird am 26. Juni; die 3. Runde am
31. Juli ausgetragen, während für das Endſpiel der
14. Auguſt vorgeſehen iſt. Auf die Beſtimmungen in
MSZ. Nr. 20/32 wird ganz beſonders hingewieſen.
Die Teilnahme geſchieht, wie bereits veröffentlicht,
auf Koſten der einzelnen Vereine, da der Gau
keinerlei Zuſchüſſe leiſten kann.
nach S 297,2 verfahren.

Jm übrigen wird

Zum Gauſpiel Saalegau Anhaltgau am 19. 6.
in Zerbſt (Anh.) wird folgende Mannſchaft aufgeſtellt:
Raſpe (Preuß. Merſeb.); Hentſchel (Fav.), Hartmann
(Sportfr.); Godau (Sportfr.) Schütt (99), Hädicke
(98); Wilhelm (Fav.), A. Krampe (96), Häußler
Sportfr.), Strempel (Neum.), Arlt (Bor.). Erſ.

Kleemann (Fav.), Brettſchneider (Preuß. Merſeb.).
Schuhe und Strümpfe ſind mitzubringen. Abſagen
werden nicht erwartet. Abfahrt wird noch bekannt-
gegeben.

Riemer.

Jugendpflege.
Betr. Freiwilligen Arbeitsdienſt in Halle. Da die

Möglichkeit beſteht, daß der Freiwillige Arbeitsdienſt
ſchon am 13. Juni beginnen kann, bitten wir die
Vereine, entſprechende Vorbereitungen zu treffen.
Weitere Meldungen von Arbeitswilligen iſt bis auf
weiteres zwecklos.

Betr. Ordentlichen Gaujugendleitertag. Der dies
jährige ordentliche Gaujugendleitertag findet am
Sonnabend, 2. Juli 1932, 20 Uhr, im Reſt. „St.
Nikolaus“ ſtatt. Tagesordnung:
Anweſenden. 2. Letzte Niederſchrift. 3. Jahresbericht.
4. Entlaſtung und Neuwahlen 5. KRlaſſeneinteilung.
6. Freiwilligen Arbeitsdienſt. 7 Allgemeine Jugend-

fragen. Scherf. Thiele.
Athletikausſchuß.,

Zum Vierſtädtekampf am Sonntag, 12 Juni, in
Jena vertreten folgende Wettkämpfer den Saalegau:
Biebach, Schmidt. PSV., Dr. Storz, Stoeck, Stein,
Schneegaß, Siska Halle 96, Henning, R. Baars, G.
Schröder 989 Graßhoff Univerſität. Linde HRC,

Abfahrt 10.45, Treffpunkt 10.30 Uhr bei Füllgraf
GAA., Hauptbahnhof Vorhalle.

Hoffmann.

Großmann.

Füllgraf.

1. Feſtſtellung der

Tore werden von Auſt 2, Althof, Schwert-
feger, Helm je eins geſchoſſen.
Auch Röſſens Damen ſiegen in Halle über

Vf. Halle 96 2. 1:0 (1:0).
Obwohl hier die Röſſener erſt das zweite
Spiel abſolvierten, gelang es, e einen
achtbaren Sieg zu erringen. Es ſcheint, das
hier gute Vorarbeit geleiſtet worden iſt, denn
was die Röſſener in der knappen Zeit ihres
Beſtehens zeigten, zeugte von guter Trai
ningsarbeit.

Fauſtball
Erſtmalig konnten am Sonntag die Fauſt-

baltſiele reſtlos durchgeführt werden. Auf
dem ATV.Platz erzielten die 30- bis
gen folgende Reſultate: Turn. Vgg. PGSV.
31:47: ATV.1885 45:24R: MTV. Turn.

35:34: PSV. ATV. 41:35; MTV. 1885
7:30.
Die Nachholungsſpiele am Sonnabend fie

len wie folgt aus: 1885--Turn. Vgg. 45:49;1885-- PSV. 17:59: MTV. PSV. S.
Reſultate der 2. Klaſſe: ATV. PSV. 38:34

Turn. Vgg. PSV. 35:37; MTV. Turn. Vgg.
34:45. Außerdem erhielt MTV. und ATV.
von 1885 die Punkte kampflos.

Trommelball
Am Mittwoch abend ſteigt auf dem ATV.

Platz das erſte Pflichtſpiel im Trommelball,
zwiſchen den Turnerinnen des ATV. und
1885. Jm Vorjahr gelang es ATV. den Be
zirksmeiſtertitel zu erringen, während dieſes
Jahr 1885 als ernſter Konkurrent gilt.

Tennis.
Röſſen von TuH C. geſchlagen.

Jm Röſſener Stadion ſpielte geſtern die
Tennisabteilung des TuSpv. Röſſen gegen
die 3. Mannſchaft vom Tennis- und Hockey
Elub Halle. Bekanntlich gehört der THE.
mit ſeiner 1. Mannſchaft zur Sonderklaſſe.
Neben den beiden erſten Verbandsſpielen
gelang es den Turnern leider diesmal nicht,
das Spiel ſiegreich zu beenden. TuHC. ſiegte
mit 11:8 Punkten und 203:185 Spielen.

Von den Herreneinzel gingen für Röſſen
2 Spiele, von den Dameneinzel ſogar 3
Spiele verloren, während ſich in den Doppel-
ſpielen zuſammengerechnet ein Pluspunkt für
Röſſen ergab. Den Turnern fehlt leider der
für jede Sportart erforderliche Nachwuchs,
der einem Sportklub wie dem TuHC. Halle
auch unter den heutigen Verhältniſſen in
genügendem Maße zur Verfügung ſteht. Hier
auf muß in erſter Linie die Niederlage
Röſſens zurückgeführt werden.

Venus-Marakki-Wanderpreis.
„Olympiſche Staffel.“

Für die Austragung der deutſchen
Schwimmmeiſterſchaft „Olympiſche Staffel“,
die in Dresden ſtattfindet, hat die bekannte

Firma Sigmund Goe-
ritz A. G.-Chemnitz zwei

a künſtl. Silberpreiſe ge-
a ſtiftet. Die Venus-Marat-

ti- Preiſe ſind ein Werk
des bekannten Goldſchmie
des Lettré in Berlin.
Sie beſtehen aus je einer
etwa 75 Zentimeter hohen
achteckigen Säule in ori-
gineller Form, an der
ſilberne Plaketten hän-
gen. Ein Teil der Plaket-
ten trägt Jnitialen des
Deutſchen Schwimmver-
bandes weitere Plaketten
ſind für die Eingravie-
rung der Namen der Sie-
ger vorgeſehen. Der Ve-
nus-Maratti-Wanderpreis
geht in endgültigen Be
ſitz über, wenn er drei-
mal hintereinander oder
fünfmal mit Unterbre-
chungen gewonnen wur-
de. Dieſe Preiſe ſtellen
wohl das Schönſte dar,
was ſich ein Verein er
ringen kann. Der hohe

künſtleriſche Wert
den ſie repräſen
tieren, wird die
Sieger nachhaltig
für ihre Meiſter-

leiſtungen belohnen. Eine dieſer Silberſäu-
len wird zur Zeit in dem Schaufenſter der
Firma Otto Dobkowitz allen Sportfreun-
den gezeigt.

Dem deutſchen Schwimmſport leiſtete übri
gens die Firma „Venus-Maratti“ (Sigmund
Goeritz A. G., Chemnitz) einen weiteren, ganz
beſonders wertvollen Dienſt dadurch, daß
ſie dem Deutſchen Schwimmverband die Mit-
tel für die Entſendung von deutſchen
Schwimmern zur Olympiade 1932 nach
Angeles zur Verfügung ſtellte.
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in diesem Jahre
Wir bringen

S Regenmänteln

Trenchcoat V.
Gummimäntel
Regenhäute
lodenmäntel

festen Gummi-,

Es regnet
viel
in wetter-
Loden- u,

eine große
Auswahl der beliebtesten
Formen u. Stoffgattung. zu

sehr billigen Preſsen!

3.90 anWoſigabardinemöäntel. 14. 50,,

v. 8.00.,,
v. 14. 50,,
v. 9.00.,,

in allen Größen und Weiten

Damen-Regenschirm
mod. Ausführung,
Herren-Regenschirm
stabile Grundqualität

solicde Verarbeitung 250

4.50

Merseburg
Das seit Jahrzehnten bewährte

Wir laden zur Besichtigung ein

DoBKOWII-
Leuna

Großkaufhaus für
Qualitätswaren zu niedrigsten Preisen.

Große Preisſenk ung!
„Reptunig“ ChromlederDauerſohlen
beſtes Sohlenleder der Welt, D. R. P.

1.80 an Gummi- Abſ. O. 80-1.00
len v. 1.50 an Gummi Abſ. 0.60-0.80

je nach Größe bek. Sie in d. erſt.
Merſeburger Schnellbeſohl- Anſtalt

Emil Mende
1 Minute vom Markt, Johannisſftraße 12.

Verlobungs-,
Todesanzeigen-,
1 spaltige Millimeterzeile 6 Pfg.

„-JZZ Z„Z;XCJCT

Anzeigen-Tarif
des

Mersevurger Tagehblatt
für „Kleine“- und
Familien- Anzeigen

Kleine Anzeigen
das fettgedruckte VÜberschrifts-

wort RM. 0 20jedes weitere Wort RM. 0,06

Offertengebühr

bei Abholung RM. 0,30
bei Zusendung RM. 0,60

Vamilien- Anzeigen
Vermählungs-- Geburts--

Danksagungen

10 Mark

2. 3 07 25 J
Straße 30, beginnt
Damen und Herren,

zwang.
zum
Halle (S.),

geprüft er

Sonnabend, den 11.
Reſtaurant Vaterland. Weißenfelſer

Teilzahlung
TANZUNTERRICHIT

a h r e 2, 3. 32
Juni, 20 Uhr, im

ein Kurs s für
in allen Rund- und

modernen Tänzen, ſowie Rumba. Privat-
u. Schülerzirkel, ältere Ehepaare Garant.
für ſicheres Erlernen.

„Anmeldung im Lokal,
Beginn des Kurſus.

Martinſtr. 2G. Wollrath und Cöchter,

Danzleh re r

Kein Garderobe-
auch erſt

Montag vorm., 11*, Uhr, entschlief
sanft nach geduldig ertragenem
Leicen in Gott, Fräulein

Lina Scholz
Die Einäscherung findet am 9. Juni,
14 Uhr, auf dem Gertraudenfriedhof
in Halle statt.
Von freundlich zugedàächten Blumen-
spenden bitten wir abzusehen.

famllie Scholz.
Merseburg, den 7. Juni 1932.
Gotthardstraße 34.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäftstelled. deuttch. Herolds

Todesfälle
Naumburg

Berta Lerche,
15.30 Uhr.

Göhritz
Richard Wagemann, Landw.,
50 Jahre.

Querfurt
Anna Lubitz geb. Hampel 28 J.,
Beerd, 7. Juni, 16 Uhr.

Weißenfels
Bruno Rebelky, 74 J.,
8. Juni, 14 Uhr.
Frau verw. Auguſte Thiele geb.
Hofmann.
Klara Herbſt geborene Henze,
Beerdigung 8. Juni, 13.30 Uhr.

Beerd. 7. Juni,

Beerd.

Granſchütz
Anna Reinhardt, 50
Beerd. 9. Juni, 16 Uhr.

M Lunſtedt

Oswald

Jahre,

Thamm, 66 Jahre.

Vaterländiſcher Frauenverein
vom Roten Kreuz, Merſeburg

Frau von Wangelin.

Sonntag den

Roter- Kreuz Sammeltag
12 Juni 1932

Helft uns helfen!
Mögen guke Menſchen, trotz der ſchweren

ein ScherfleinZeit,

pfleger

dafür bereithalten

Genoſſenſchaft freiwillig. Kranken-
vom Roten Kreuz

Dr. Martin.

Gebrauchtes, aber
noch guterhaltenes

Fenster
1.50 1 m Zgroß

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis-
angabe unt. C 2457
an die Exp. d. Bl.

Wohnungen

3* und 4 Fimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G a gfah
Blanckeſtraße 10.

des jetzigen,

Gelegenheitsverkuuf lchter bdel
Speiſezimmer 370, Schlafzimmer 150,
Küche 7 teilig 58, Schreibtiſch 58. Kleider
ſchrank 25, Vertiko 28, Küchenſchrank 25,
Kommoden 12, Spiegel 9, Auszugstiſch 28,
Bettſtelle m. Matr. 20, Nachtſchrank. 8, uſw.

Weiſer, Nulandtſtraße 2
(Alter Thüringer Hof b. Engel.)

Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruſ 2822

Wegen Erkrankung
fleißig.

ordentliches

Mädchen
nicht unter 18 Jahr.,
als Stütze f. Haush.
und Geſchäft zum
5. Juni od. Juligeſucht. Bäckermſt
Albert Staſche,

Dürrenberg,

Dienſtmädchen
16-18 Jahre, in
Landwirtſchaſt geſ.

Dörſtewitz 14.

Geſchirrführer
17--18 Jahre in

Landwirtſchaft geſ.
Dörſtewitz 14.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Junger, nat.
Mann in Not
Stellung alsFlurhüter oder

Chauffeur
auch Perſonen-, Laſt
wagen od.
lange Jahre
Großſtadt gef
Zengniſſe

Otto Horlbogen,
Anger 9

geſinnt
u

in der
Gute

Stroh, Speiſekartoffeln

verkauft
Rittergut Roßbach

(Schlacht).

Merſeburger Str. 9.

Juni 1932, 20 Uhr,
im Schloßgartensalon.

Konzert Robert Geyver
Donnerstag, den 9.

Beethoven Bach Mozart Brahms
Karten im Vorverkauf bei den Buch-
handlungen St ollberg v Pouch
und an der Abendkas

L

2 r 5Werte von je

ET II
Ziehung unwiderrufch
vom 15. bis 21. Juni 1932
S2 3440 Gewinne und 2 Prämien
im Gesamtwerte

von RM
Höchstqewinnaut 1 Doppellos 150000
im Werte v. RM
Höchstgewinn auit
1 Fingellos im Werte

von RM2Hauptgew. je Villa 0
im Werte von je RM

2 Prämien je 1 Villa
im Werte von je RM
2 Hauptgewinne je2 Reisen um die Welt 1

im Werte von je RM

Lose R RM- Doppeilore 2 RM

Porto und Liste 35 Pfg.

e r

5000

blüchksbriefe nern S
Glücksbriefe nern 10

vorhanden.

Postscheckkonto:

zu haben in allen durch Plakate kennt-
lichen Verkaufsstellen und bei

H. C. Mröger A. G.
Berlin W8, Friedrichstr. 192/193

Fernsprecher Al Jäger 2233
Berlin 215

Samtliche
auf Wunsch 90 bar

Gewinne

zu haben bei Hans Papsch
Werseburg, Weitenfelser Straße 18.

Omnibus

unverbindlich in

n

beratung.,
Prospekte
Auskunft

unserer Flliale
Saug u. öſayfertel Markt 24

solide Arbeit von
RM. 17. 50 an

Sofas
sol. Ausführung

von RM. 45.- an
Couehnes
in geschmackvoll
formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 41 an

Möbelfabrik

u
Halle a. 8., Kl. Uhrichstr. 36

Meine ſeit ca. 4
Jahren mit Erfolg
betriebene

öchloſſerei
mit Fahrradhandlg
u. Reparaturwerkſt.
in Alsleben beabſich
tige ich krankheitsh
ſofort zu verpacht
Erfahrg. i. Eſlektr
erwünſcht. Offerten
unt. D 17479 an di
Erxp, d. Ztg.

Junger ſtrebſamer
Bau und

Möbeltiſchler
20 Jahre alt, ſucht
Stellung zur weiteren
Ausbildung bei freier
Station u. Taſcheng.
in gut eingerichteter
Tiſchlerei Ang. erb.

Karl Vollrath,

Kloſtermansfeld, Ld.

Suche f meine Tocht.,
welche das Zeugnis
der Oberſekundareife
beſitzt, Stellung als

Lehrling
im Büro oder zur
Beaufſichtigung der
Schularbeiten bei
Kindern. Angeb, an
die Agentur d. Saale
Ztg. in Körbisdorf.

Welch feinſ. geb.
Dame wagt es, mit
36jähr. Herrn (ge-
ſchieden) beſteh. Exi
ſtenz weiter auszu
baunen?

Heirat
bei Zuneigung, Nicht-
anonyme Angeb. mit
Bild unt. V 21866 an
die Exp. d. Ztg.

Erkrank. des

Mädchen
Mitte bis Ende 20er,
mit guten Koch- und
Nähkenntniſſen. Zu
erfragen in der Exp.
der „Weim. Ztg.“ in
Weimar. Marterſteig-
ſtraße Nr. 32
Wegen Krankh. wird
in 200 Morgen große
Wirtſchaft eine jüng.

bei Fam.- Anſchluß f.
ſof. geſ. Steinmeyver,
Mühlhauſen. 8

Gutsinſpektor
tücht. im Fach, verh.,
kinderlos, 33 J. alt
ſucht paſſ. Stellung.
Off. unt. R 3185 an
die Exp. d. Ztg. 5
„Landwirtsſohn

J., Einjähriges,ſucht in mittl. Wirt

ſchaft b. Fam Anſchl.
Stellung als Wirt-
ſchaftsgehilfe. Ver-
pflichte mich zu ſämtl.
vorkommend. Arbeit
u. bin mit der Führ.
von Verbrennungs-
u. Exploſionsmotoren
vertr. Zuſchr. erb.
unter R 3183 an die
Exp. d. Ztg.

Suche Stellung als
Haustochter

in Landwirtſchaft bei
etw. Taſcheng. Off. an

Helene Müller,
Bornſtedt,

Kr. Sangerhauſen S

Jg. Mädchen, 22 J.,vom Lande, ſucht
Stellung als

Hausmädchen
gute Zeugn. vorhd.,
z. 15. 6. oder ſpäter.

Charlotte Müller,
Molmeck b. Hettſtedt,

Hauptſtr. 55. S
Geſchäftsmann

27 Jahre, mit eigen.
Haus, gutgeh. Geſch.
ſucht ehrlich charak-
terfeſtes, liebes Mä
de von 25 30 Jahr.
zwecks Helrat

Vermög. erw. Ernſte
Zuſchriften. m. Bild
(ehrenwörtl. zurück
erbeten unt. R 3182
an die Exp. d. Z. S

Gorenzen, s

r Dienstag,
e. lapobere 30

rin eingetroff.:
Pflaumenmus

Pfd 35
Himbeerſaft

70Adolf Böhme,
Kleine Ritterſtr. 14.

Kleinere, reelle
Bäckerei

zu pachten oder zu
kaufen geſucht. Off.
unt. C 3273 an die
Exp. d. Bl, C
Gebraucht. viereckig.

Gartentisch
zu kaufen geſucht.

Karlſtraße 25 l.

Witwe
44 J. alt, wünſcht

die Bekanntſchaft
eines netten ſoliden
Herrn im gleichen
Alter bis 50 Jahr.
Zuſchriften erbeten
unter C 3274 an d.
Exped. dieſ. Blattes.

Gut erhaltene
zentrifuge

zu kauf. geſ. Zu erfr.
in d. Exp. d. Blatt.

Baupſatz
zu kaufen

Lage u. Preis unt
C 2458 an die Exp.
dieſes Blattes
e

Halle a. S.
h

Sonder- Angebot

Schlafrimmer
schwere sol. Aus-
ſührg. 3u. 4tlg., eiche
285. 310. 245.

395.
Küchen große Aus-
wahl, in bester

Ausführung
80.

Speise zimmer
komplett, apartes
Modell, eiche mit

nußb.
245. 295.-
310.

195.

Fahrvergütung!
Freie Lieferung und

Lagerung
Mötelhaus Hallensſa

Merseburger Str. 1
Wegen
jetzigen ſuche ich ge
ſundes, tücht. ehrl. dir. a. Riebeckplatz

Leung
Glucke

m. Küken, Leghorn
14 Tage alt verkauft
Herzig, Blumenſtr. 9

Gliucke
mit 13 Küken verk

Naundorf 28.

geſucht.
Angab. über Größe

genießen die

lauchstädter
Brunnen
zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewahrt bei

Rheumatismus, Gicht
Ischias, Blutarmut, Nervosität
schlechter Biutbeschaffenheit
Besfes Kurgetrösnk bel Zucker- und
Nierenſelden, Arterienverkalkung

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

den echten Lauchstädter Mineralbrumen mit der
oben abgebildeten Original Etikette

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Apofheken, Drogerien und AMineralbrunnen-

handlungen

Brunnenversand der Heiiquelie Bad Lauchsts d
Den Zeitverhältnissen entsprech. ist der Lauchstädter Brunnen billiger
geworden. Es wird auch keine Mineralwassersteuer mehr berechnet.

Teilnehmer der
stattfindenden Wochenendfahrt,

in Gemeinschaft mit der Saale-
die zur Berg- und

Goethestadt Bad Imenau in Thüringen führt. Mit diesem
charakterist. Ausdruck hat nämlich ein bekannter Universitäts-
Professor Ilmenaus Luft bezeichnet. Bad IImenau ist seit einem
ſahrhundert Kurort; es liegt im Hochtal der Im und zählt zu
den anmutigsten Tälern des Thüringer Waldes. Auch die Fahrt
dahin führt durch landschaftlich schöne Gegenden über Naum-
burg, Bad Kösen, Weimar, und Erfurt wie immer in bequemen
Reichspost Aussichtswagen. Die Unterbringung und Verpflegöng
wirch in erstklassigen Hotels und Pensionen vorgenommen.
O Die Abfahrt erfolgt am Sonnabend dem 11. Juni mittags
2.30 Uhr vom Gotthardteich, Grüne Linde, die Ankunft gegen
8 Uhr abends in Imenau.
O Die Kosten betragen pro Person 13,75 RM.
halten Die Hin- und Rückfahrt, Abencdessen,
Frühstück und Mittagessen.
O Am darauffolgenden Sonntag vormittag wird bei schönem
Wetter ein mehrstündiger Spaziergang vom Kurhotel Gabelbach
aus nach dem Goethe-Häuschen und dem kickelhahn unter-
nommen. Bei ungünstigem Wetter ist eine Besichtigung der
Stadt, ihrer Anlagen und Goethe-Stätten vorgesechen.
O Goethe- Verehrern ist Gelegenheit gegeben in der neu er-
bauten Freilicht-Bühne ein Gastspiel des deutschen National-
Theaters am Sonntag um 2,30 Uhr zu besuchen gegeben
wirch das Schauspiel „Torquato Tasso“ von Goethe. Die
Eintrittspreise betragen: 1,80 Mk. bzw, 1,20 RM.
HKAnmeldungen bitten wir in unseren Geschäftsstellen
Markt 24 und Hälterstraße 4 vorzunehmen. Anmeideschluß
ist am Freitag, dem 10. Juni 1932, mittags 1 Uhr.
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Zeitung

darin sind ent-
Ubernachtung,

Kef gabe

fallen welle geh c

Endlich allein! Paulchen sitzt auf dem Stuhl. Seine Frau macht ihm kalte
Umschläge auf den Kopf, denn eine Hochzeitsfeier ist immerhin eine
etwas sehr anstrengende Angelegenheit. Er blickt um sich. Ueberall
häufen sich schöne Glasteller, Kaffeemühlen, Blumenstöcke und andere
„sinnige“ Dinge. Innerlich ärgert er sich etwas. Tante Emma hätte ruhig
etwas grobzügiger sein können. Was soll er denn nur mit den vielen
Glastellern machen? 3 Kaffeemühlen sind auch da. Du lieber Gott, so-
viel Kaffee trinkt man ja garnicht.
muß er sich schon dafür bedanken,
billigste Weg

Frage l. Wie

Trotzdem, als guterzogener Mensch
Der einfachste, bequemste unc

ist schon eine Danksagung in der M. Z. und dem M. T.

muß eine solche Danksagung abgefabßt sein
2. Was kostet sie ohne Gutscheinen in beiden Blättern.
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